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Nr. 65. 
„Politiſche Kultur.“ 


Ein Kapital über die geiſtige Verſtändigung 
der Völker. 


Gabriel Narutowicz, der erite Staatspräſident der 
Republik Polen, wurde, als er zur Vereidigung in den 
Seim fuhr, von Warſchauern mit Kot beworfen. Kurze 
Zeit danach fand fich ein Pole, der den eriten Repräſentan⸗ 
ten der jungen polniſchen Freiheit ermordete. Alljährlich 
werden für dieſen Mörder, nicht etwa für den Ermordeten, 
Meſſen geleſen, und in den Spalten des „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ pflegt man zu dieſer ſeltſamen Heldenfeier höflicht 
einzuladen. Bei dieſem Stande der Dinge magt es cir 
Mitarbeiter des „Dziennik Bydgoſki“, der Handig über 
deutſche Fragen ſchreibt, weil er von ihnen abſolut keine 
Ahnung hat, die Forderung aufzuſtellen, daß die Polen erſt 
den Deutſchen „die wahre politiſche Kultur“ beizubringen 
hätten. Zalefti habe den Deutſchen in der oberſchleſiſchen 
Schulfrage eine Lektion gegeben, „wie ein Dreſſeur. der 
dem Stubenhündchen verſtändlich mache, ſeine Bebürfniſſe 
im Graben zu verrichten. Wenn Herr Braun oder ein an⸗ 
derer deniicher Politiker an den Ungeheuerlichkeiten riechen 
oder darin fiken wird, die von den dentſchen Politikern 
kleineren Kalibers begangen werden, jo wird er ihnen in 
Zukunft auf die Finger ſehen und es nicht geſtatten. daß fic 
ſich Dummheiten erlauben.“ 

Wir bitten unſere Lejer um Entſchuldigung, daß wir 
ihnen ſolche Unanſtändigkeiten auch nur als Zitat vorſetzen, 
wir denken auch nicht daran, uns auf irgend welche Erwide⸗ 
rung dieſer Anwürfe einzulaſſen. Das wäre eine unver⸗ 
diente Ehre für den verehrten Herrn A. P. B., deſſen 
Pſeudonym wir ins Deutſche mit „Armer Polniſcher Bruder 
überſetzen wollen, und den wir aufrichtig darum bedauern, 
daß er die einſachſten Geſetze der allgemeinen Bildung, die 
man ihm in deutſchen Schulen beizubringen vermochte, anz 
ſcheinend in dem vielleicht techniſch, nicht aber geiſtig und 
fittlic) dominierenden Amerika wieder vergeſſen konnte. Wir 
wollen nur unſeren Leſern und einer breiteren Offentlich⸗ 
keit zeigen, wie gewiſſe Leute auf polniſcher Seite das 
Problem der geiſtigen deutſch⸗polniſchen Annäherung auf⸗ 
faſſen. 

ei At einem anderen Aufſatz verſteigt fidh derſelbe Veér- 
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dem „Raffke“ ⸗Typ im Salon der geiſtigen Ariſtokratie 


gleichzuſetzen wäre“. Abgeſehen davon, daß das Geſchlecht 

der Raffkes in anderen Nationen zum mindeſten nicht 

weniger vertreten iſt als in der deutſchen und daß gerade 

die ſtarke Verurteilung, die dieſer Typ in der deutſchen 

Offentlichkeit erfährt, für die Selbſtachtung der deutſchen Ge- 

ſellſchaft zeugt, ſcheint in dem ſtolzen Vertreter eines erſt 

vor wenigen Jahren neu entſtandenen Staates unbekannt 

zu ſein, daß es ſchon lange ein deutſches Imperium gab, be⸗ 

vor die flawiſchen Horden durch germaniſche Führer orga⸗ 

niftert wurden. Vermutlich beginnt für den „Dziennik 

Bydgoſti“ die Weltgeſchichte erſt mit feiner eigenen Geburt. 

Es kommt noch beſſer. Anknüpfend an die Anregung 

Zaleſkis, einen deutſch⸗polniſchen Profeſſoren⸗Austauſch in 

die Wege zu leiten, ſchreibt A. P. B., er habe dieje Außerung 

. mit Befremden gelefen. Man könne den Deutſchen 

d zwar empfehlen, Profeſſoren nach Polen zu ſchicken, um die 

polnifde Kultur kennen zu lernen. Für die Polen 

N beſtäude die gleiche Notwendigkeit keineswegs. Die 

k deutſche Kultur ſei nämlich nichts wert, fie fei ſozu⸗ 

. fagen der Parveun unter den europäiſchen Kulturen. und 

| man werde doch beim Parvenn nicht in die Lehre gehen 

wollen. Die deutſchen Univerſitäten ſeien durchaus 

minderwertig, und wahre Wiſſenſchaft finde man nur 

i auf franzöſiſchen, engliſchen und (ausgerechnet!) amerika⸗ 

niſchen Hochſchulen, die bekanntlich um etwa hundert Jahre 

hinter der europäiſchen Wiſſenſchaft einherhinken und tid 

bei ihrer Lehre der Geiſteswiſſenſchaften hente erſt im Auf⸗ 

kläricht der „Aufklärung“ bewegen. i 

: Der Weltruf der deutſchen Wiſſenſchaft, ohne 

. die keine Univerſität der Welt auskommen kann, iſt feſt be⸗ 

i gründet, und der Mond zieht ſeelenruhig feine ewige Bahn, 

i auch wenn ihn ein Hündlein anbellt. Doch erwägen wir 

ernſtlich, ob wir dieje und andere humoriſtiſche Außerungen 

des „Dziennik Bydgoſti“ nicht als ein eigenartiges 

Kulturdokument unſerer Tage der geplanten 

internationalen Preſſeausſtellung in Köln 

zur Verfügung ſtellen follen. Einer der angeſehenſten pol- 

niſchen Bürger unſerer Stadt hat uns zwar nahegelegt, 

aus Lonalitätsgründen gegenüber dem polniſchen Volt der- 

artige Ungeheuerlichkeiten nicht in eine Weltſprache zu 

überſetzen. Wir find ſelbſtverſtändlich grundſätzlich auch 

gern dazu bereit und haben deshalb auch von den Scherzen 

des Herrn A. P. B. nur in den ſeltenſten Fällen Kenntnis 

genommen; die ſtändige Hetze der letzten Tage, die ſich in 

einer derart unflätigen Form bewegt, zwingt uns jedoch 

dazu, die von gegneriſcher Seite beliebte Methode an den 

Pranger zu ſtellen. Der gebildete Pole, den wir wohl zu 

schätzen wiſſen, kann ſolchen Hinweis entbehren; aber nicht 

jeder Lefer des „Dziennik Bydgoſkt“ hat ein ſelbſtändiges 

Urteil, und es iſt unſere Pflicht, wenigſtens hin und wieder 

eine gefährliche Spekulation auf die Dummheit anderer 

Leute von der ſchwarzen Börje ans hellere Licht der enro- 
päiſchen Offentlichkeit zu ziehen. | 

Sollte eine verehrliche Redaktion des „Dziennik Byd⸗ 

goffi” aber der Anſicht fein, daß wir Deutſchen uns über 

j derartige Schimpftiraden als Gegenſtück zu unſerer 

ſachlichen Arbeit ſchrecklich ärgern, ſo fühlen wir uns 

zu der Erklärung verpflichtet, daß er fic) mit dieſer Find- 

$ lichen Abſicht an einem untauglichen Objekt verſucht. Trotz 

des vom „Dziennik Bydgoſki“ behaupteten „Tiefſtandes uns 

N hl politiſchen und geiſtigen Kultur“ find wir 

ug, 

ark Aurel zu folgen, die folgendes beſagt: 

„So oft du an der 

Anſtoß nimmſt, frage dich alſobald: 

daß es in der Welt keine unverſchämten Leute 
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um einer „Selbſtbetrachtung“ des ſtoiſchen Kaiſers 


Unverſchämtheit von jemand 
„Iſt es auch möglich, 


Bromberger Tageblatt 


gebe?“ Nicht möglich. Verlange alſo nicht das Unmögliche! 
Fit ja auch jener eben einer von dea Unverſchämten, die es 
in der Welt geben muß. Dieſelbe Frage ſei dir zur Hand 
hinſichtlich der Schlauköpfe, der Treuloſen und jedes Fehlen- 
den. Denn ſobald du dich daran erinnerſt, daß das Daſein 
von Leuten dieſes Gelichters nun einmal nicht zu verhin⸗ 
dern ſei, wirſt du auch gegen jeden einzelnen derſelben 
milder geſinnt werden. Auch das frommt, wenn man fv- 
gleich bedenkt, welche Tugend die Natur dem Menſchen 
dieſen Untugenden gegenüer verliehen habe. So verlieh ſie 
ja dem Liebloſen gegenüber als eine Art Gegengift die 
Sauſtmut, und wieder einem anderen eine andere Gegen- 
kraft, und im ganzen ſteht es in deiner Gewalt, den Irren⸗ 
den eines anderen zu belehren. Jeder Fehlende aber irrt, 
inſt fern er fein Ziel verfehlt. und nun auch, welchen Nach⸗ 
teil haſt du dadurch erlitten? Wirſt du ja finden, daß keiner 
von denen, über die du dich fo ſehr exeiferſt, durch irgend⸗ 
eine feiner übeltaten deine denkende Seele habe ver- 
ſchlechtern können, vielmehr haben eben in dieſer dein 
Übl und dein Schaden ihren vollen Grund. Wenn aber ein 
ungebildeter Menih eben wie ein Ungebildeter ſich beträgt, 
was iſt denn Schlimmes oder Seltſames daran?“ 


Unbegründete Nervoſttät. 


Berlin, 18. März. (P AT.) Die Abend- und Nachtaus⸗ 
gaben der Berliner Preſſe veröffentlichen phantaſtiſche 
Meldungen über eine angeblich von Polen beabſichtigte 
kriegeriſche Aktion gegen Litauen am Namenstage des Marz 
ſchalls Pilſudſki. Die Mehrzahl der Berliner Blätter be⸗ 
handelt dieje Meldungen als eine nicht ernft zu 
nehmende Senſation, unterſtreicht jedoch als charakte⸗ 
riſtiſch, daß die Quelle aller dieſer Phantaſtien die fo wiet- 
ruſſiſche Propaganda fei, die jogar aus amtlichen 
Quellen wie z. B. von der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Helſingfors aus ähnliche Meldungen verbreite. 

Nach Informationen des „Acht⸗Uhr⸗Abendblatts“ er⸗ 
hält ſich das Gerücht, als ob von ſeiten Polens für den 
morgigen Tag eine qesen Litauen gerichtete 
Aktion ähnlich der Aktion des Generals Zeligowſki 
im Jahre 1920 vorbereitet würde. Das Blatt betont, daß 
die deutſchen amtlichen Kreiſe über ähnliche Mh- 
ſichten Polens bis jetzt nts wüßten. Informierte 

Bee teften jedoch nicht in Abrede, daß gewiſſe Anzeichen 
on der M 


; { je. In jedem Falle trete in allen inter- 
eſſierten Kreiſen im Zuſammenhange mit den letzten Ge- 
rüchten eine lebhafte Nervoſität in die Erſcheinung. 
Von einer Perſönlichkeit, die die litauiſchen Verhältniſſe 
kennt, erfährt das Blatt, daß es in Anbetracht der ſich in 
der letzten Zeit hier und da im Bereich der vpolniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Demarkationslinie wiederholenden Grenz⸗ 
z wiſchenfälle nicht ausgeſchloſſen fei, daß jetzt Grenz- 
zwiſchenfälle künſtlich hervorgerufen werden könnten, um 
auf dieſe Weiſe den polniſchen Truppen die Möglichkeit zu 
geben, litauiſches Gebiet zu betreten. 
In Berliner litauiſchen Kreiſen hält man es je⸗ 
doch im höchſten Grade für unwahrſcheinlich, daß derartige 
Abſichten auf polniſcher Seite beſtehen, ſchon mit Rückſicht 
auf die Möglichkeit weiterer Komplikationen, die mit 
für Polen unliebſamen Folgen verbunden wären. Freilich 
wäre es möglich, daß gewiſſe Elemente in Polen eine ähn⸗ 
liche Aktion auf eigene Fauſt zu unternehmen wünſch⸗ 


Verſtändigung mit der Regierung abzuſpielen pflegen, iſt 
anzunehmen, daß ſich die polniſche Regierung entſchieden 
einer derartigen Aktion widerſetzen wird. Polen habe Auf⸗ 
gaben zu erfüllen, die ſich aus ſeiner Zugehörigkeit zum 
Völkerbundrat ergeben, könne ſomit ſein politiſches 
Preſtige nicht aufs Spiel ſetzen. Berliner litauiſche 
Kreiſe ſchätzen die Situation nicht fo peſſimiſtiſch ein 
und ſehen die Quelle der obigen Gerüchte in der allge⸗ 
meinen Nervoſität, die die ſogenannte aktive Aktion 
Englands gegen Rußland hervorgerufen habe. 
* 


Wir haben diefe u. E. unbegründete Senſationsnachricht 
in wörtlicher Uüberſetzung dem Tagesbericht der amtlichen 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur entnommen und wundern 
uns nur, daß man eine ſolche Meldung ohne Kommen⸗ 
tar hinausgehen läßt. 


a Olüdwünſche. 


Der Weſtmarken verein in Kattowitz hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Wojewoden Grazynſfi cine Glia: 
wunſchadreſſe für feinen Genfer Erjola in der 
Frage der Minderheitenſchulen zu überreichen. Eine 
Ehrenkompaanie der Aufſtändiſchen wird ihn mit 
Fahnen in Dziedzitz abholen. 

In dem Dankſchreiben des geſchäftsführenden 
Vorſitzenden des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, Ulitz, an den Reichsaußenminiſter Streſe⸗ 
mann, in dem ein dem unſern entgegengeſetzter Stand- 
punkt zu der Genfer Entſcheidung vom 12. März zum Aus⸗ 
druck kommt, wird u. a. mitgeteilt, „daß die vom Völkerbund 
angenommene praktiſche Löſung in den Kreiſen der deutſchen 
Minderheiten volles Verſtändnis gefunden habe“. 
Der „Oberſchleſiſche Kurier“, die größte deutſche 
Zeitung in Oberſchleſien, verſieht dieſe Behauptung mit 
zwei Fragezeichen. 5 


Lukaſcheks Nachfolge. 


Als Nachſolger des zum Oberbürgermeiter von Hin- 
denburg gewählten deutſchen Vertreters in der Gemiſchten 
Kommiſſion für Oberſchleſien. Landrat a. D. Lukaſchek, 
werden genannt der ehem. Abſtimmungskommiſſar, Landrat 
Urbanek in Beuthen, der ehemalige Kattowitzer Polizei⸗ 
präſident Schwendy, gegenwärtig Breslau, und der 


Güterdirektor bei der Graf Henkel von Donnersmarckſchen 


Verwaltung in Koſchentin, v. Goufen 


— e 


Bromberg, Sonntag den 20. März 1927. 51. Jahrg. 


i dalihfeit zeugen, daß von feiten, Polens 
dieſer Plan beſtehe. 7 


“1919 ermittelte unter 


ten. Doch da fiğ derartige Dinge nicht ohne vorhergehende 


J tatſächlich die Herrſchaft ausübte, ſuchte es ſich durch Ver- 


der engliſchen Regierung vor, während die dritte Macht bis⸗ 


in Rom 


iſche Betrachtung. Verlag Ferdinand Hirt, Breslau. 
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Der Stand des Zloty am 19. März: 
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Die beßarabiſche Frage. 


Wie die Wilnafrage, ſo iſt das Problem Beß⸗ 
arabien eines der Hauptſturmzentren im Oſten Euxopas, 
der durch die Folgewirkungen des Weltkriegs im Zeichen 
dauernder Spannung und ewiger Unruhe ſteht. Hervor⸗ 
gegangen allerdings iſt die beßarabiſche Frage nicht erſt aus 
den Wirren des Weltkrieges; Beßarabien, das Land zwiſchen 
Dujeſtr, Pruth und Donaumündung, mit ſeinen ungefähr 
45000 Quadratkilometern den größten preußiſchen Pro⸗ 
vinzen ungefähr entſpreechnd, iſt ſtets umſtrittenes Gebiet, 
ein Zankapfel ſeiner Nachbarn geweſen. Als Problem der 
europäiſchen Politik betrachtet, reicht die beßarabiſche N 
über ein Jahrhundert zurück; ſie ſetzt ein im Jahre 1812, 
als Rußland im Frieden von Bukareſt Beßarabien, ohnehin 
ſtets Durchgangsland, als Etappe ruſſiſcher Ausdehnungs⸗ 
politik auf dem Wege nach Konſtantinopel von der Türkei 
ſich abtreten ließ. Der Vertrag von Adrianopel im Jahre 
1829 brachte eine Ausdehnung des ruſſiſchen Beßarabiens, 
in dem auch alle Inſeln, die durch die verſchiedenen Donau⸗ 
arme gebildet werden, an Rußland fielen. Durch den den 
Krimkrieg beendenden Pariſer Frieden von 1856 allerdings 
mußte das Zarenreich wieder auf einen Teil Beßarabiens 
verzichten und drei Bezirke im Südoſten an die Moldau und 
damit an den in der Entſtehung befindlichen rumäniſchen 
Nationalſtaat abtreten. Der Berliner Kongreß endlich gab 
Rußland das ihm durch den Pariſer Vertrag abgenommene 
Gebiet wieder zurück, während Rumänien für dieſe Ab f 
tretung auf Koſten der Türkei beziehungsweiſe Bulgariens! 
durch die Dobrutſcha und das Donaudelta entſchädigt wurde: 

Beßarabien iſt, wie zum beſſeren Verſtändnis für das 
ganze Problem feitgeitellt werden muß, keineswegs etwa 
ein national einheitliches Gebilde, ſondern weiſt 
eine ſtark gemiſchte, zuſammengewürfelte Bevölkerung auf, 
bei der allerdings die Moldawaner, die Rumänen find, 
in der Mehrzahl fic) befinden. ach einer ruſſiſchen e 5 
tiſtik aus dem Jahre 1897 ftellen die Moldawaner 47860 
v. H. das Hauptkontingent einer Geſamtbevölkerung von 
inp 1 935 000. Eine rumäniſche Zählung aus dem Jahre 

A einer Geſamtbevölkerung von 26 
Millionen Menſchen 64 v. H. Moldawaner, 10,2 v H., Juden. 
9,7 v. H. Ukrainer, 5 v. H. Großruſſen, 3,8 v. H. Bulgaren 
und 3 v. H. Deutſche. Wie ſich dieſe Sable auch im ein⸗ 
zelnen verhalten mögen, darüber kann ein Zweifel nicht oba 
walten, daß nach Stamm und Sprache die Mehrbeit der 
beßarabiſchen Bevölkerung Rumänen find. ie 

Mit dem Zuſammenbruch des zariſtiſchen Rußland kam 
die beßarabiſche Frage wieder in Fluß. Bereits im April 
1917 verlangte — wir folgen hier der aufſchlußreichen Darse 
ſtellung Ühligs in ſeiner Schrift „Die beßarabiſche Frage“ n) 

— eine von 10000 Beßarabiern beſuchte Verſammlung in 
Odeſſa die Autonomie ihrer Heimat, und ein von dem von 
1000 Delegierten aus allen Teilen Beßarabiens beſuchten 
Kongreß in Kiſchinew im Oktober 1917 eingeſetzter Lau⸗ 
desrat, der „Statul Tarei“, beſchloß, daß Beßarabien 
auf Grund ſeiner geſchichtlichen Entwicklung die de mo, f 
kratiſche moldawiſche Republik bilden und dieſe 
einen gleichwertigen Teil der vereinigten ruſſiſchen de 
mokratiſchen Republiken bilden jolle. Als in Ruß: 
land die Bolſchewiſten zur Herrſchaft gelangten und im Fas 
nuar 1918 gleichzeitig die Rumänen ins Land einrückten, 
ihre Anſprüche auf Beßarabien wieder geltend machend. 
rief der Landesrat am 7. Februar 1918 die unabhängige 
moldawiſche Volksrepublik aus, s die Loga 
löſung von Rußland bedeutete. Aber ſchon zwei Mos 
nate ſpäter, am 9. April 1918, verkündete der Landesrat. 
nachdem man von rumäniſcher Seite Beßarabien eine weit⸗ 
gehende Provinzialautonomie zugeſichert hatte, daß 
die moldawiſche Republik für alle Zeiten mit Rus 
mänien vereint jein jolle; aber auch dieſer Zuſtan?d 
war nicht von langer Dauer; am 19. 12. 1918 kam der 
Landesrat zu dem Beſchluß der bedingungsloſen 
Verſchmelzung mit Rumänien, die das rumäniſche 
Parlament ein Jahr ſpäter beſtätigte. : 11 

Das bolſchewiſtiſche Rußland hat dieſen feiner 
Anſicht nach unter dem Drucke der rumäniſchen Bajonette 
geſchaffenen Zuſtand niemals anerkannt, vielmehr in 
ſchärfſter Form bekämpft und noch gelegentlich der as 1 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern Rußlands und Rus 
mäniens im Jahre 1924 eine wirkliche Volksabſtim⸗ 
mung verlangt. Gleichzeitig ſchuf die Räteregierung als 
Gegengewicht und als Magnet auf die bedrückten molda⸗ 
wiſchen Bauern jenſeits der Grenze in Beßarabien 7 ei 
„Moldawiſche ſozialiſtiſche Räterepublik“ 
mit der Hauntitadt Balta. | ae 

Während Rumänien Beßarabien, das auch heute noch 
als Kriegszone gilt, militäriſch beſetzt hielt und dort 


handlungen mit den Ententemächten auch einen Rechtstitel 
für ſeine Anſprüche zu beſchaffen. Am 28. Oktober 1920 
ſchloß die Botſchafterkonferenz in Paris, alſo die 
Vertreter Englands, Frankreichs, Italiens und Japans, mit 
Rumänien einen Vertrag, durch den die Mächte die Souve⸗ 
ränität Rumäniens in dem früher ruſſiſchen Beßarabien an⸗ 
erkennen. Die Rechtsgültigkeit des Abkommens wurde 
aber davon abhängig gemacht, daß von den vier Haupt⸗ 
mächten drei es ratifizieren. Bisher lagen lediglich 
die beiden Ratifikationsunterſchriften der franzöſiſchen und 


Noch in dem im vorigen Jahre mit Averescır 
abgeſchloſſenen italieniſch⸗rumäniſchen Freund⸗ 
ſchaftsvertrag hatte ſich Italien geweigert, dem Abkommen 


#) Dr. Uhlig: „Die beßarabiſche Frade”. Eine geppoli⸗ 


her fehlte. 
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beizutreten, um ſich die Möglichkeit offen zu halten, vielleicht 
den ehrlichen Makler zwiſchen Rußland und Rumänien zu 


ſpielen und über Rumänien mit Rußland Handelsbeziehun⸗ 


gen anknüpfen zu können. Wenn Italien ſich nunmehr 
entſchloſſen hat, das Abkommen jetzt zu ratifizieren, ſo muß 
dieſer Schritt, trotz der italieniſchen Erklärung, daß er keine 
feindſelige Tendenz gegen Rußland bedeute, von Moskau 
doch als das Gegenteil empfunden und angeſehen werden, 
um ſo mehr, als der Schritt Italiens im Zuſammenhange 
einerſeits mit der Ausgeſtaltung der engliſch⸗italieniſchen 
und andererſeits mit der Verſchärfung der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen zu werten ijt. Die in Ra- 
pallo und Livorno eingeſchlagene politiſche Linie konſtant 
verfolgend, ſetzt Italien die Politik ſeines Zuſammen⸗ 
gehens mit England nur folgerichtig fort und ſchließt 
ſich den auf die Herſtellung einer europäiſchen Einheitsfront 
gegen Rußland gerichteten Beſtrebungen der engliſchen Po⸗ 
litik an. 

„Durch die italieniſche Unterſchrift erhält das Vertrags⸗ 
inſtrument über Beßarabien bindende Kraft, wenn man von 
einer ſolchen überhaupt ſprechen kann. Denn das Ab⸗ 
kommen vom 28. Oktober 1920 entbehrt jeder tatſächlichen 
Rechtsgrundlage und ſtellt fih dar als einſeitiger Akt 
der vier Ententemächte, die ein Verfügungsrecht über Beß⸗ 
arabien, das einen Beſtandteil Rußlands bildete, keines⸗ 
wegs hatten, zumal ſie ſich, wenn ſie auch die weißen, gegen 
die Bolſchewiſten kämpfenden Heere unterſtützten, nicht in 
unmittelbarem Kriegszuſtande mit Rußland befanden. Die 
Sopwjetregierung aber hat nicht nur Rumänien, ſondern 
auch den vier Mächten gegenüber die übergabe Beßarabiens 
an Rumänien nicht anerkannt und durch eine Note Tſchi⸗ 
tſcherins Einſpruch erhoben. Auch ſpäter hat Sowjet⸗ 
rußland gelegentlich des Abſchluſſes des franzöſiſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Vertrages vom 10. Jun: 1926 in einer Note vom 
2. Oktober 1926 ausdrücklich ſeine Anſprüche auf Beßarabien 
aufrecht erhalten. Von erheblicher Bedeutung iſt auch die 
Frage, wie ſich gegebenenfalls der Völkerbund zu dem 
Patiſer Vertrage über Beßarabien ſtellen wird. Fällt die 

Garantie für die rumäniſche Herrſchaft über Beßarabien 

unter den in Artikel 10 des Völkerbundpaktes vorgeſehenen 

Schutz? Nach der Art und Weife, wie der Vertrag zuſtande 
gekommen ift, wird man diefe Frage verneinen müſſen, was 

für die vier Hauptmächte, die ihn unterzeichnet haben, nicht 

gerade ſchmeichelhaft wäre. Eine Bejahung des Schutzes 
jedoch müßte bei den Staaten des Völkerbundes, die den 

Pariſer Vertrag nicht unterzeichnet haben, die ſchwerſten Be⸗ 

denken auslöſen. 

Unter allen dieſen Umſtänden ift die Ratifikation des 
Vertrages über Beßarabien durch Italien ein Ereignis, das 
weit über eine örtlich⸗politiſche Bedeutung, über die italie⸗ 
niſch⸗rumäniſchen Beziehungen hinausgeht. Abgeſehen da- 
von, daß Italien durch ſeine Unterſchrift fid in Gegen- 
ſatz zu Rußland ſetzt und damit den engliſchen Ring 
gegen Rußland feſtigt, wird Rumänien offiziell in das 
Syſtem der engliſch⸗italieniſchen Mittelmeerpolitik einbe⸗ 
zogen. Auch auf die Geſtaltung der Beziehungen der 
Staaten der Kleinen Entente zueinander und damit 
auf die Konſtellation der Mächte auf dem Balkan wird der 

Schritt Italiens nicht ohne Rückwirkung bleiben. Rumänien 
muß in einen noch ſchärferen Gegenſatz zu Sowjetrußland 
kommen als bisher, während auf der anderen Seite gerade 
in der letzten Zeit ſowohl in Jugoſlawien wie in der 
Tſchechoſlowakei Tendenzen einer Annäherung 
an Moskau ſich geltend machen. Berückſichtigt man noch 
das Netz der vielfachen Bündnisverpflichtungen der einzel⸗ 
nen Mächte untereinander, die die Lokaliſierung eines Kon⸗ 
fliktes unwahrſcheinlich erſcheinen laſſen, jo kann man fic 
der Befürchtung nicht entziehen, daß insbeſondere bei einer 
weiteren Zuſpitzung der Beziehungen zwiſchen London und 

Tau pickers tli mn en kriege⸗ 
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Ein Aufruf ruſſiſcher Emigranten. 


monin: 9 

„~ Dere ruſſiſche Nationalverband für den 
Völkerbund, der ſeinen Sitz in London hat und eine 
Organifation der antivolſchewiſtiſchen Emigran⸗ 
ten iſt, veröffentlicht einen von Genf datierten Aufruf, 
der gegen die Ratifisierung des beßarabiſchen Protokolls 
durch Italien in leidenſchaftlicher Weiſe Einſpruch erhebt. 
Es Bie alle WARE 

„Beßarabien, das dem ruſſiſchen Reich angehört, 
wird plötzlich von⸗Rußland losgelöſt durch eine Beito et: 
Ioje internationale Felonie, die kein Rufe je- 


mals vergeſſen wird, Auf dieje Weiſe wird für die Zukunft 


ein offenbarer Krriegsgrund geſchaffen. Das abſchen⸗ 
liche Räteregime, welches England einkreiſen und 
unterwerfen möchte, weshalb das Übereinkommen von Qi- 
vorno die Ratifizierung des Protokolls durch Italien zur 
alge haben mußte, ijt in Wahrheit durch dieſe unpo⸗ 
itiſche und un moraliſche Geſte geſtärkt wore 
den. Alle Rufen ur moraliſch hinter den Somjets 
ſtehen, inſofern dieje die Erhſchaft des ruſſiſchen Reiches 
eee die Diebe und Intriganten verteidigen. 
So iſt im Oſten ein neues Elſaß⸗Lothringen ge⸗ 
ſchaffen worden, mit dem Unterſchied, daß Frankreich im 
Jahre 1870 jein Elſaß⸗Lothringen als Ergebnis eines Krie⸗ 
ges, den es an Deutſchland erklärt hatte, verlor, während 
Beßarabien verräteriſch von Rumänien annektiert 
worden iſt, das zum großen Teil ſein Beſtehen Rußland 
verdankt. Rußland wird eines Tages von der kommu⸗ 
niſtiſchen Krankheit erholen und dann mit feinen früheren 
Verbündeten und Freunden, die es im kritiſchſten Augen⸗ 
blick ſeiner Geſchichte verlaſſen haben und den Diebſtahl 
ſeines Erbes begünſtigt, abrechnen. Es wird aber auch 
nicht die edle Haltung eines Volkes von anderer Naje, 
feines frühern Feindes, nämlich Japans, vergeſſen, das 
nicht an dem internationalen Verbrechen teilnehmen 
wolle und ſeine Unterſchrift verweigerte. 

Der Aufruf ſchließt mit den Worten, Rußland ſammle 
ſich, verzeichne die Creigniffe und werde nicht vere 
geſſen. Die Geſchichte werde einſt urteilen. 

ù * 


„Bund der freien Völler in Oſteuropa. 


Wie Warſchauer Blätter aus Charkow melden, hat 
der dort tagende Kongreß der ruſſiſchen ukrainiſchen Sozial- 
revolutionäre und Sozialdemokraten einen Block zur 
gemeinjamen Bekämpfung der beſtehenden 
Ordnung in Rußland gebildet. Der neue Block wird 
unter dem Namen „Bund der freien Völker in Oſteu ropa“ 
hervortreten. Den Vorſitz hat der frühere ruſſiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Tſchernow, ſowie ein ukrainiſcher 
Sozialiſt namens Schapowal übernommen. Letzterer 
wird ſich in Kürze nach Amerika begeben, wo er finanzielle 

Unterſtützung für die neue Bewegung zu erhalten hofft. 


Völliſche Zersplitterung. 
Das deutſche „nationale Kataſter“ vor Gericht. 


Aus Berlin wird gemeldet: „Nachdem ſich in der 
Reichstagsſraktion der völkiſchen Freiheitspartei ſchon feit 
längerer Zeit Zerſetzungserſcheinungen bemerkbar gemacht 
Hatten, ift die Fraktion nunmehr am Ende angelangt. 
Die Differenzen wurden zunächſt innerhalb der Frat- 
tion ſelbſt ausgetragen und durch Gruppenbildung 


erledigt, da das Ausſcheiden auch nur eines einzigen aus 


BO gerade fünfzehn Mann ſtarken Fraktion zu ihrer 
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Aufloſung führen mußte. Inzwiſchen Feten ſich nun vier 
Gruppen innerhalb der Fraktion gebildet: 

1. Die deutſch⸗ völkiſche Freiheitsbewe⸗ 
gung (fünf Abgg.), der u. a. von Graefe, Henning 
und von Ramin angehörten; 

2. die nationalſozialiſtiſchen ſechs Abgeord⸗ 
neten unter Feder und Frick; 

3. die Volksrechtspartei (zwei Abgg.) Dr. Beſt 
und Seiffert; 

4. Wilde (zwei Abgg.) Ludendorff und Kube. 

Die Auflöſung der Fraktion iſt als Folge eines 
Streites um die Führerſchaft entſtanden. Die 
aus ſechs Abgeordneten beſtehenden Nationalſozialiſten ver⸗ 
langten, daß der bisherige Führer der Fraktion, Abg. von 
Graefe, die Führerſchaft niederlege, da er der nur aus 
fünf Abgeordneten beſtehenden kleineren Gruppe angehöre. 
Abg. von Grgefe wollte ſich aber hierzu nicht verſtehen. So 
traten die Nationalſozialiſten geſchloſſen aus der 
Fraktion aus und führten damit ihr Ende herbei. 

Infolge der Auflöſung der völkiſchen Reichstags⸗ 
fraktion verfügen in mehreren Reichstagsausſchüſſen, in 
denen bisher das Verhältnis der Regierungspar⸗ 
teien zur Oppoſition 14 : 14 betrug, nunmehr laut 
„Germania“ die Regierungsparteien über 15 und die Oppo⸗ 
fition über 13 Stimmen. 


die Regierung und der Lodzer Streif. 


Warſchau, 19. März. (PA T.) Geſtern mittag trat unter 
dem Vorſitz des Vizepremiers Bartel der Miniſter⸗ 
rat zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um zu 
der Streiklage in der Lodzer Textilinduſtrie Stellung zu 
nehmen. Nach längeren Beratungen wurde folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: 

„Vor der Tatſache ſtehend, daß ſich der Streik in der 
Textilinduſtrie in die Länge zieht, der nicht minder dem 
Staat und der Landesproduktion, wie auch den breiteſten 
Schichten der Arbeiterbevölkerung Schaden bringt, und in 
dem Beſtreben, dieſe ſchwere Situation ſo ſchnell als möglich 
zu liquidieren, die ſich dadurch herausgebildet hat, daß man 
ſich urſprünglich nicht an die Neaterung um Vermittlung 
gewandt hatte, erſucht der Miniſterrat beide Parteien, die 
Frage der Höhe der Arbeiterlöhne in der Textilinduſtrie 
einem Schiedsſpruch der Regierung zu unterwer⸗ 
fen, unter der Bedingung, daß der Streik in der Textil- 
induſtrie unverzüglich liquidiert wird und die Fabriken den 
Betrieb wieder aufnehmen.“ 

Auf die Frage, wie ſich der Vizepremier den Ausweg 
denke, erklärte Bartel, er ſtehe auf dem Standpunkt, daß 
man hier weder von Siegern noch von Beſiegten 
ſprechen könne. Dieſe Redewendungen müßten hier aus⸗ 
geſchaltet werden, und weder die Anführer der ſtreikenden 
Arbeiter noch die Vertreter der Induſtrie dürften ſich dieſer 
Ausdrücke bedienen. Dies erfordere das Intereſſe der 
beiden Parteien, dies erfordere das Intereſſe des Staates. 

* 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden erſchien in Lodz 
ein Extrablatt des „Lodzianin“, eines Organs der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei, das die Aufforderung enthält, am 
Sonnabend in Lodz den allgemeinen Streik zu beginnen. 


Befreit vom Streik ſollen nur die Krankenhäuſer, der 
Kranken⸗Hilfsdienſt und dic Kzankenkaſſen bleiben. 


Desinſeltion in den Poſtämtern. 


Wir leſen im „Kurier Poznanſki“: 

Der Verband der Poſtbeamten entdeckte in dem Archiv 
alter Akten in Warſchau ein Manifeſt des Herzogs von 
Warſchau Friedrich Auguſt aus dem Jahre 1808, worin 
verſchiedene ſanitäre Vorſchriften enthalten ſind, die der da⸗ 
malige Poſtdienſt zur Desinfektion von Briefen, ſeiner 
ſelbſt und ſeiner Umgebung während einer Epidemie anzu⸗ 
wenden hatte. Obgleich es damals noch kein Geſundheits⸗ 
miniſterium gab, ſchützte die Regierung die Bevölkerung 
und das Poſtperſonal vor anſteckenden Krankheiten. Heute 
denken die ſpeziell zu dem Zwecke beſtehenden Behörden gar 
nicht an irgend eine Desinfektion, obgleich vor einigen Mo⸗ 
naten in Warſchau die Grippe herrſchte. Im Jahre 1831 
war das Verfahren für die Desinfektion von Briefen fol- 
gendes: Der Brief wurde zwiſchen zwei Platten gelegt, die 
ſo eingerichtet waren, daß er durch den Druck der Platten 
perforiert wurde; dann wurde er Schwefeldämpfen ausge⸗ 
ſetzt und nach dieſer Operation mit einem Stempel verſehen, 
der in mehreren Sprachen die Aufſchrift trug: „Geräuchert. 
Sanitätsſtempel.“ 


Alfred Neumann: Der Patriot. 


Erſtaufführung in der „Deutſchen Bühne,“ 
Bromberg. | 


Der junge Dichter hat ſich den Brombergern vor weni- 
gen Tagen (in Nr. 62 der „Deutſchen Rundſchau“) ſelbſt vor⸗ 
geſtellt. Er iſt 1895 in Lautenburg in Pommerellen geboren, 
in Berlin aufgewachſen, in München im Verlagsfach tätig 
geweſen und lebt jetzt im Süden. 1926 wurde er bekannt, 
als ſein beſtes Werk, ein Roman „Der Teufel“, mit dem 
Kleiſtpreis ausgezeichnet wurde. Vorher ſchrieb Alfred Neu⸗ 
mann in zehn Büchern Gedichte, Romane und Erzählungen, 
nachher ſein erſtes Drama „Der Patriot“, deſſen Vorwurf 
bereits in einem Gedicht und in einer Erzählung behandelt 
war. Dieſes Drama nun, deſſen Textbuch von der Deutſchen 
Verlagsanſtalt in Stuttgart verlegt wurde, erlebte am 
17. März in unſerer „Deutſchen Bühne“ ſeine Brom⸗ 
berger Erſtaufführung. Die Berliner Premiere brachte das 
Leſſing⸗Theater heraus; Paul Wegener (Graf Pahlen) und 
Fritz Kortner (Paul I) ſtehen als Hauptfiguren auf dem 
Zettel; Karlheinz Martin leitet das Spiel. 

Wir haben es mit einem hiſtoriſchen Drama zu tun. 
Eine erfreuliche Selbſtbeſinnung der jungen Dichtung, dieſe 
Neuentdeckung hiſtoriſcher Geſtalten, die klarer und erhabener 


zu zeichnen ſind, als die verſchwommenen oder verzerrten 


Bilder einer allzunahen Gegenwart. Noch erfreulicher die 
Selbſtbeſinnung des Volkes, das heroiſche Vorbilder, 
Willensträger, Führer begehrt, von der die Geſchichte mehr 
zu berichten weiß, als unſere unherviſche, millen- und führer- 
>: Zeit, in der noch alles werden kann, aber fo weni- 
ges iſt. A 

Der „Patriot“ ijt Graf Peter von der Pahlen, 
Kriegsgouverneur von Petersburg, Direktor der Polizei 
und des Reichspoſtweſens, Mitglied des Außenminiſteriums, 
Miniſterpräſident, ein Balte, der von 1745 bis 1826 lebte 
und am 23. März 1801 — darauf kommt es hier an — die 
Palaſtrevolution gegen den Zaren Paul anzettelte, die 


Alexander J. auf den ruſſiſchen Thron brachte. Sein Gegen⸗ 


ſpieler iſt das Opfer dieſes Staatsſtreichs, Zar Paul, der 
1754 als Sohn Peters III. und Katharina II. geboren wurde. 
Nach der Ermordung ſeines Vaters (1762) und dem natür⸗ 


lichen Tode ſeiner großen Mutter (1796) kam Paul I. kaum 


trägt, 


agefähr yore 


fünf Jahre zur Selbſtherrſchaft aller Reuben. Sein Shidjal 


entſprach der damals gültigen, wenn auch ungeſchriebenen 


ruſſiſchen Konſtitution, die ein Zeitgenoſſe alſo deklarierte: 


„Unſere Verfaſſung iſt der Despotismus, beſchränkt durch 
den Meuchelmord.“ Es kann auch treffliche Despoten geben; 
Peter I. ift ein Beiſpiel für ſolchen Fall. Der Launenhaften 
und Leuteſchinder, zu denen der anfangs edle, ſpäter wahn⸗ 
ſinnige Paul I. gehört, entledigt ſich das Volksgewiſſen durch 
den Mord. Dabei wird als Vollſtreckerin dieſes Gewiſſens 
im Regelfall die Gewiſſenloſigkeit des Führers der Peters⸗ 
burger Garde vorausgeſetzt. Wohl gemerkt: in der Ge⸗ 
ſchichte, vielleicht auch beim geſchichtlichen Pahlen. In der 
Tragödie Neumanns iſt der Zarenmörder ein Patriot! 

Es gibt verſchiedene Rätſel in dieſem Patriotismus, 
die der Dichter nicht löſt. Das eine: warum iſt es nötig, den 
bereits durch drei Akte zu Tode gehetzten Zaren im vierten 
vollends zu töten? Warum nahm er ihn, der doch keine 
Gewalt mehr beſaß, nicht gefangen und ſperrte ihn in ein 
Kloſter? Gewiß, weil es dann einer anderen Kamarilla 
gelingen könnte, den alten Zaren gegen den neuen auszu⸗ 
ſpielen; aber Neumann gibt uns dieſe Erklärung nicht. Eine 
zweite Frage: warum geſchieht die patriotiſche Tat mit jo viel 
Lärm und Blut. Pahlen gießt doch dem Zaren ſo viel Wein 
und Pfefferſchnaps in das Glas, warum nicht auch einen 
Tropfen Gift? Und wenn er ſelbſt nicht den Mut dazu 
findet, fo ſteht doch Stepan vor der Tür, der ebenſogut ver- 
giften wie erdroſſeln kann. Warum erſetzt das Gift nicht auch 
die Piſtolenſchüſſe im letzten Akt? Der kluge Pahlen hätte 
dann den letzten Entſchluß Stepaus an ſeine eigene Ent⸗ 
ſcheidung gebunden. Warum wird überhaupt von Stepan 
der Selbſtmord verlangt? Nach dem Selbſtbekenntnis von 
Alexander und Suböw war es nicht mehr möglich, mit dem 
Kammerdiener den einzigen Mitwiſſer eines Geheimniſſes 
zu beſeitigen. 

Warum — und hier berühren wir die wichtigſte der un⸗ 
gelöſten Fragen — warum die Enthüllung im letzten Akt, 
daß der Patriot den Zaren gerettet und ſeine Mitverſchwörer 
verraten hätte, wenn es dem unglückſeligen Paul gelungen 
wäre, dem kräftigen Finderdruck Stepans zu entgehen? 
Dieſe Enthüllung entſpricht der hiſtoriſchen Tatſache. Auch 
der geſchichtliche Pahlen mied das kaiſerliche Schlafgemach 
und hielt ſich im Hof auf, um beim Mißlingen des Anſchlags 
als Retter Pauls auftreten zu können. Aber der hiſtoriſche 
Pahlen iſt vielleicht mehr ein Schuft als ein Patriot, mäh- 
rend der Held unſerer Tragödie die Schurkerei letzten Endes 
doch durch das Gewiſſen beherrſchen läßt. Dieſen Zwieſpalt 
zwiſchen der geſchichtlichen und dramatiſchen Fabel hätte der 
Dichter ohne Schaden ſtreichen können. > + 

Überhaupt: das Gewiſſen unſeres Helden ijt ein 
eigenartig Ding, trotzdem es ſich um die „Tragödie eines 
Gewiſſens“ handelt. „Man kann entweder das Gewiſſen 
töten, oder man wird ſelbſt vom Gewiſſen getötet,“ das iſt 
das Leitmotiv und die innere Begründung für den vom 
Dichter angenommenen Selbſtmord des Patrioten. Und 
doch hat man den Eindruck, daß ſich der Graf zu dieſem letz⸗ 
ten Entſchluß weniger um ſeines eigenen Gewiſſens willen 
als vielmehr um das des jungen Alexander durchgerungen 
hat, das er neben dem Gewiſſen der Verſchwörer auch noch 
zu tragen hat. Es kann eben keiner dem anderen das Ge⸗ 
wiſſen abnehmen. Schuld und Sühne ſind eine höchſt⸗ 
verſönliche Angelegenheit, auch wenn ein übermächtiger Wille 
die Gewiſſen tötet und gewiſſenloſe Handlungen beſtimmt. 

So ift es allein der Wille, der den „Patrioten“ 
und er ijt mächtig genung, um eine Tragödie zu 
tragen. Wie in geradezu klaſſiſchen Dialogen dieſer Wille 
ſich in die Hirne und Herzen der Verſchwörer, ja, auch des 
Opfers verkrampft, das macht den Wert des Dramas aus 
und beweiſt uns, den Zuſchauer zu packen. Von Akt zu Akt, 
beginnend mit der überredung des moraliſch gehemmten 
Panin, ſich über die unvergleichliche Szene von der Unter⸗ 
werſung des 1 i ene zum Siege De die 

tivalin, die Gräfin Dite un, wird dieſer 
Triumph des Willens mit pe Wucht sched 
richtet und läßt die ungelöſten Fragen vergeſſen, Nie im 
Mörtel des Bauwerks ſchlummern. Mit Freude bekennen 
wir ſo von unſerem Landsmann, der nach dem Sprichwort in 
ſeinem Vaterlande nichts gelten ſoll, daß er in der jungen 
deutſchen Dichtergeneration zu den Könnern, mehr noch, zu 
den Künſtlern gehört. Er iſt noch jung und weiß zu are 
beiten, nicht nur am Stoff, auch an ſich felbft. So dürfen wir 
noch viel von ihm erwarten. i 

Spielleitung und Heldenrolle der Bromberger Auf⸗ 
führung hatt Dr. Hans Titze übernommen. Wir ſahen 
ihn auf einem Höhepunkt ſeines Könnens, der unſeren un⸗ 
eingeſchränkten Dank verdient. Sein eiſerner Pahlen mit 
der glücklichen Maske des Uſurpators, der ſo unendlich viel 
— ganze fünf Stunden hindurch — zu ſprechen hat, hat 
wirklich unendlich viel zu ſagen. Er war der verkörperte 
Wille, den das Mitleid adelt, das hier und da vom Gewiſſen 
vorgeſtoßen wird. Dann gab es jeweils eine ſeeliſche 
Erſchütterung, die den Beifall erſtickte. 

Die Aufgabe, an ſich durch die klare Aufzeichnung des 
Autors erleichtert, wird durch das Gegenſpiel des Zaren 
Paul erſchwert. Die Rolle war Adalbert Behnke 
auf den Leib geſchrieben, nicht nur weil er jo herrlich brüllen 
kann, wie im „Totentanz“ oder im „Gedanken“, ſondern 
weil es ſich hier auch weinen läßt, bei der engen Verſchwiſte⸗ 
rung des Wahnfinns und der gleichfalls allzu menſchlichen 
Angſt eines Kindes. Der Vater ler heißt auch dort zufällig 
Paul) aus Doſtojewſkis „Brüdern Kargmaſow“ trat leibhaft 
auf die Bühne, ſo wurde der „Patriot“ kein beliebiges In⸗ 
trigantenſtück, das jeden Hof zum Schauſpiel haben kann, 
ſondern das Drama wurde ruſſiſch erlebt. 7 

Frau Elſa Stenzel als Anna Petrowna Oſtermann 
beherrſchte ihre ſehr ſchwierige Rolle mit bewunderns⸗ 
werter Feingliedrigkeit in Wort und Gebärde. Sie gab den 
Männern, dem Herrſcher und den Beehrrſchten, durch das 
weibliche Gegenſpiel einen noch männlicheren Ausdruck, ſtellte 
ihre kleine Intrige eindrucksvoll der ſchickſalsträchtigen 
Geſchichte entgegen. 

Der wichtige Kammerdiener Stepan fand in Hans 
Bug ay gleichfalls eine leibhafte Verkörperung. Der Vize⸗ 
kanzler Graf Panin wurde in ſeiner ganzen Kompliziertheit 
von Willi Damaſchke richtig verſtanden. Hans Kle⸗ 
menz war ein ſchöner Zarewitſch, wie wir ihn ſehen wollen, 
ſchwankend und ſchwach, wie ihn der Hiſtoriker und der 
Dichter ſah. Unter den Nebenfiguren fiel Kurt von Za⸗ 
wadzky als Murawiew auf. Wie er das „Ex“ in den 
Saal rief, als der Zar nahte, — das allein macht ſeine Dar⸗ 
ſtellung ihon lobenswert. Sonſt waren noch Walter 
Frey, Bruno Buſchkowſki, Max Genth, Herr- 
mut Zimmermann und Helmut Leonhard um 
das Gelingen der Aufführung bemüht. 

Die Ausſtattungsgegenſtände hatte die Firma A. 
Henſel zur Verfügung geſtellt; die Kuliſſen waren beſon⸗ 
ders beim dritten Bild des zweiten Aktes und im vierten 
Akt vortrefflich geſtellt. Die Bromberger „Deutſche Bühne“ 
kann die Erſtanfführung des „Patrioten“ mit goldenen 
Buchſtaben in ihre intereſſante Geſchichte ſchreiben. 


ee UNODERTREFFUG! 


100 Gramm Kanold-Sahnenbonbons haben einen Nährwert 
x: 115 gr Nudeln oder 110 gr Haferflocken. Ap * \ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 20. März 1927. 
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Nr. 65. 


Pommerellen. 


19. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


4 Der Weichſelwaſſerſtand iſt ziemlich gleichbleibend. Es 
iſt noch immer der größte Teil des Ufergeländes und der 
jenſeitigen Kämpen überflutet. Das Schöpfwerk am Her⸗ 
mannsgraben muß noch immer arbeiten, um das Stauwaſſer 
zu entfernen. Der Fährbetrieb ruht noch immer. Der 
Schiffahrtsbetrieb iſt recht ſchwach. * 

— Der Freitag⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt war recht gut 
beſchickt. Mehrere hieſige und verſchiedene auswärtige 
Händler hatten größere Koppeln geſtellt. Es waren dar⸗ 
unter recht gute Wagenpferde und mittlere Arbeitstiere. 
Auch Landwirte boten gute und beſſere Gebrauchspferde an. 
Luxustiere waren wenig vertreten. Für gute Pferde zahlte 
man 700-800 zl, mittlere Arbeitspferde koſteten 400—600 zl. 
Geringere Tiere waren bereits zu 250—400 gt zu haben. 
Er waren mehrere Zigeunerfamilien anweſend, welche be⸗ 
ſonders kleinen Leuten ihre Mähren aufzuſchwatzen ſuchten. 
Die Geldknappheit lähmt noch immer den Handel, weshalb 
der Umſatz nicht bedeutend war. Der Viehmarkt war 
auch recht gut beſchickt. Man zählte weit über hundert Stück 
Rindpieh. Es waren darunter recht gute Tiere; Milchkühe 
und Sterken von guter Form und Farbe wurden angeboten. 
Man forderte für gute Kühe bis 700 at und darüber, für 
Sterken bis 500 zl. Aus Warſchau waren einige Händler 
anweſend, welche beſonders Schlachtvieh kauften: auch hieſige 
Händler waren vertreten. Gutes Schlachtvieh brachte 600 
bis 700 zl. Gute Milchkühe erzielten dieſelben Preife. 
Tiere mittlerer Qualität wurden bereits mit 400—500 at 
gekauft; abfällige Ware erzielte entſprechend weniger. 
Ebenſo wie bei den Pferden blieb auch beim Rindvieh der 
größte Teil unverkauft. * 

d. Das Gleis der Uferbahn ijt bereits bis in die Nähe 
der Adlermühle verlegt. Es wird dort eine Weiche einge⸗ 
baut. Die an der Uferbahn gelegenen Werke haben mit dem 
Bau der Be- und Entladevorrichtungen noch nicht begonnen, 
ſo daß bis zur Inbetriebſtellung der Bahn noch einige Beit 


vergehen wird. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen tre. 

Deutſche Bühne Grudziadz. Auf die morgen, Sonntag, den 
20. März d. J., abends 7½ Uhr, ſtattfindende Premiere des Luſt⸗ 
ſpiels „Das filberne Kaninchen“ wird noch einmal empfehlend 
hingewiefen, da mit einer ſehr humorreichen und wirkungsvollen 
Aufführung zu rechnen iſt, ſo daß zu wünſchen iſt, daß an dieſem 
Premiere-Abend ſich wieder alle Kreiſe zu einem geſellſchaftlichen 
Abend zuſammentreffen. (4418 * 

— ͤB——— I 


Thorn (Torun). 
Stadtverordnetenſitzung. 


Zur Kenntnis genommen wurde der Beſchluß des 
Maglſtrats betreffend die ſtädtiſche Wohnungs⸗ 
feuer für 1926, wonach ſämtliche Reklamanten, welche eine 
Klage an das Wofewodſchaftsverwaltungsgericht gegen dicie 
Steuer erhoben haben, dieſelbe nicht zu zahlen brauchen, da 


in dem betreffenden Steuerſtatut im Vorjahre ein Forms 


fehler beſtand. Wer jedoch i re bexeits bezahlt hat, 
erhält ſie nicht mehr zurück. Die betreffenden Reklamanten, 
welche aber nur einen Pflichtteil beglichen haben, müſſen 
bis zur Regelung ihrer Klage auf die Rück⸗ bezw. Nach⸗ 
zahlung warten. Dem Hausbeſitzer Katarzynſti wurde bei 
der Regulierung der Schlachthausſtraße ein Stück ſeines 
Geländes enteianet, wofür er anderweitig ſtädtiſches Gc- 
lände erhält. Von der Landeswirtſchaftsbank Poſen wird 
ein Kredit von 200000 Zloty aufgenommen, der als erſte 
Hypothek ſichergeſtellt werden muß. 1000 Zloty bewilligte 
man zur Anſchaffung von Bibliotheksbüchern für die ſtädti⸗ 
ſchen Voltsſchulen (8 an der Zahl). Für 700 Btoty jährlich 
wurden die Litfaßſäulen an den Invalidenverband ver⸗ 
pachtet. Beſchloſſen wurde, den ſtädtiſchen Notſtandsarbeitern 
denſelben Lohn zu zahlen, wie ihn die Arbeiter in Privat⸗ 
Einen Kredit von 10000 Zloty zu 


6 Prozent jährlich erhält die Stadt zu Notſtands⸗ 
arbeiten von der Wojewodſchaft. 

Vertagt wurde die Ausſchreibung des Poftens eines 
Bizepräfidenten, da man vorerſt das ftädtiihe Statut 
ändern will, wonach für dieſen Poſten nur Perfonen mit 
juriſtiſcher Vorbildung zugelaſſen werden. Die Zahl der 
unbeſoldeten Stadträte (melde 13 beträgt) jol auf 
10 vermindert werden, dagegen ſoll die Zahl der beſoldeten 
Stadträte von 7 auf 8 erhöht werden. Vor ca. Jahresfriſt 
wählte man zu unbeſoldeten Stadträten Dr. Zapa⸗ 
lowſki, Gordon und Wlodarſki. Leider hat die 
Wofewodſchaft bisher noch keinen Kandidaten beſtätigt und 
fordert dauernd allerlei Dotumente betreffend Staat- 
angehörigkeit uſw., ſodaß der Direktor der Allgemeinen 
Krankenkaſſe Gordon jetzt die Wahl endgültig ab⸗ 
gelehnt hat. 

Ein Dringlichkeitsantrag forderte, daß der ſtädtiſche 
Rettungswagen für Bürger mit einem Einkommen bis 2000 
Zloty jährlich koſtenlos zur Verfügung ſtehen folle, des- 
gleichen für Arbeitsloſe. Nicht ortsanſäſſige Arbeitsloſe 
jollen in ſtädtiſchen Betrieben keine Arbeit erhalten. Hier- 
bei wurde dem Magiſtrat der Vorwurf gemacht, daß er ſich 
nicht nach der ſtaatlichen Verordnung richtet, d. h. Arbeits⸗ 
kräfte ohne Vermittlung des ſtaatlichen Arbeitsnachweiſes 
einſtelle, was ſtrafbar ſei! Neue Wohnbaracken werden am 
Eichberge (Mocker] errichtet. Die Ritterſtraße (Mocker), 
welche ſich in ſehr ſchlechtem Zuſtande befindet, ſoll aus⸗ 
gebeſſert werden. nd * * 


oe 


Deutfhe Bühne. 
„Das Konzert“, Luſtſpiel von Germann Bahr. 


Wohl kaum einer der Zuſchauer dieſes Abends dürfte 
H. Bahrs „Konzert“ fein verhältnismäßig hohes Alter an- 
gemerkt haben. Schon über 15 Jahre findet es mit der⸗ 
jelben Jugendfriſche immer wieder ein dankbares Publikum, 
wie wir es auch am Mittwoch bei uns erleben konnten. 

Das Luſtſpiel beginnt mit einer ziemlich alltäglichen 
Verwickelung. Guſtav Heinf, noch immer ſchön, gefeiert als 
Muſikgröße und von ſeinen Schülerinnen abgöttiſch verehrt, 
beabſichtigt mit einer ebenfalls verheirateten jungen Frau 
und Schülerin ein paar Schäferſtunden in einſamer Berges⸗ 
hütte zu verleben, während er angeblich ein Konzert gibt 
und ſie eine Tante beſucht. Die Eiferſucht einer ſich zurück⸗ 
geſetzt fühlenden Schülerin bringt alsbald nach der Abreiſe 
den näher Intereſſierten den wirklichen Sachverhalt zur 
Kenntnis. Das Abenteuer konnte damit einen ebenſo tra⸗ 
giſchen wie alltäglichen Abſchluß finden. Aber hier ſetzt jenes 


höchſt originelle Gegenſpiel ein, das dem Stücke gerade jenen 


jugendlichen Zauber verleiht. Der Ehemann der Aben⸗ 
teiterin ift ein Menſch von höchſter geiſtiger Beweglichkeit, 


von durchgebildeter innerer Klarheit und Weitherzigkeit gegen 


die Fehler anderer, von einer faſt unglaublichen Konſequenz, 
das eigene Glück dem des Nächſten unterzuordnen. Ein 
ſolcher Menſch im Bunde mit der geſcheiten verlaſſenen 
Frau muß nach einer Reihe köſtlicher Szenen voll ſprudelnd 
geiſtreichen Humors alle Herzen für eine glückliche Löſung 
gewinnen. Man fühlt, daß bier keine moderne Autoren⸗ 
firma, fondern ein wirklicher Dichter mit warmem Verz 
ſtändnis für den Ernſt des Lebens am Werke war. Und 
das war der erſte Grund für den ungewöhnlichen Erfolg 
des Abends. 

Der zweite Grund war die anzuerkennende Sauber⸗ 
keit der Aufführung. Obwohl wir vier neue Namen 
auf dem Theaterzettel feſtſtellten, war von einer Unſicherheit 
ſelbſt bei den verwickelten Szenen des erſten Aktes ſo wenig 
zu verſpüren, wie vielleicht noch ſelten bei einer Auffüh⸗ 
rung. Selbſt in unweſentlichſten Szenen war die ſorgfältige 
Arbeit des Spielleiters (max Herrmann) wiederum 
leicht erſichtlich, ebenſo wie man die freudige Hingabe aller 
Kräfte an ihre Rolle nicht überſehen konnte. Mag den 
Spielleiter für dieſe ſelbſtloſe Mühe im Dienſte einer guten 
Sache das Bewußtſein entſchädigen, daß er uns mit dieſer 
Leiſtung vielleicht die wertvollſte gegeben hat, ohne damit 
etwa ſeine früheren Erfolge verdunkeln zu wollen. 

Alfred Streller hat uns den hinreißenden Künſt⸗ 
ler Heink glaubhaft verkörpert. Wie wir dies ja immer 
von ihm gewohnt ſind, löſte er mit Bravour ſeine Aufgabe. 
Seine ebenſo kluge wie vornehm zurückhaltende Frau 
Marie ſpielte Fräulein Traute Stein wender mit 


ruhiger Sicherheit; nur manchmal ſeukte ſich ihre ſo wohl⸗ 
klingende Stimme ins Unvernehmliche. Dem Dr. Jura 
Hans Paulſens gebührt der Preis der, beiten idan- 
ſpieleriſchen Leiſtung der Aufführung. Allerdings kam ihm 
der Dichter hier bedeutend entgegen. Doch war die unge⸗ í 
wöhnliche Hingabe an die Aufgabe unbedingt zu erkennen. ig 
Voll jugendlichen Feuers, mit funkelnder Geſchmeidigkeit in 
Rede und Gebärde, war er der unbeſtrittene Mittelpunkt | 
aller Szenen, in denen er zu ſehen war. Mit der guten 
Beſetzung dieſer Rolle war ſchon die notwendigſte Be- i 
dingung des Erfolges erfüllt, denn die Intenfion des Dich⸗ 
ters ſtellte ihm die größte Aufgabe. Seine Frau Delfine — N 
Fräulein Elfe Herrmann — war ebenſo reizend in k 
ihrer äußeren Erſcheinung wie ergötzlich in ihrem naiven 
Spiel. Fraulein Elli Klinger hat die Rolle der Eva 
Gerndl gemeiſtert, was als Erſtlingsleiſtung um fo mehr 
anerkannt werden muß. Fräulein Henny Tober war 
als Fräulein Wehner wieder recht gut am Platze. Ebenſo 
erfüllten Fräulein Edith Mertens als Selma Meier, 
Fräulein Elifabeth Frieſe als Miß Garden, Frän :- 
lein Gertrud Jordan als Frau Floderer und Fräulein 
Inge Münch als Frau Fanny Mell in gutem Zuſammen⸗ 
ſpiel ihre Aufgabe. } 

So waren denn alle Vorausſetzungen für einen gez Be 
lungenen Abend erfüllt und der Beifall des Publikums auch 
wieder einmal ungewöhnlich groß. Möge ein recht zahl⸗ 
reicher Beſuch die Bühne für ihre Mühe entſchädigen. Pr 

Te, 
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t Von der Weichſel ift Neues nicht zu berichten. Der je 
Waſſerſtand hält ſich nunmehr ſchon einige Tage auf den 
hohen Stande von 4,18 Meter über Normal. Die Fähre Bs 
hat ihren Verkehr aufgenommen. „ 

+ Thorner Marktbericht. Die Zufuhr an Butter und 
Eiern auf den Wochenmärkten nimmt mit der fortſchreitenn 
den Jahreszeit immer weiter zu. So waren am Dienstag 


2 


wieder neue Stände nötig, und zwar ſtanden nun auch zwei 
Verkaufsreihen im Mittelgang zwiſchen den Bauernwagen 
auf der Poſtſeite des Marktes. Man verlangte für Eier 
nur noch 1,50 bis 2,00; dagegen hielt ſich der Butterpreis 
immer noch in der Höhe von 2,70 bis 3,40, vermutli ig * 
Hinblick auf den ſtärkeren Bedarf während der Faſtenzeit. 
Als Neuheit wurde Blattſalat angeboten. Radie ae FE 
chen find nun ſchon mehr im Handel und Schneeglöckchen . 
ſcheinen ſchon wieder auf dem „Ausſterbeetat“ zu ſtehen. 
Für eine Hyazinthe wurden 2.00 bis 3,00 verlangt, athere — — 
dem gab es in großer Auswahl Tulpen, Primeln, Zinerarten 
und Goldlack. Der Obit- und Gemüſemarkt brachte nichts 
Neues. Der Fiſchmarkt war wiederum ſehr gut bei aM 
die Preife hier hielten ſich auf der bisherigen Höhe. * 4 

—dt Holadiebe. Auf eine beſondere Weiſe Brennholz zu > 
beſchaffen kamen mehrere Vorſtadtbewohner, indem fie in 
Anlagen und Parks anfingen mit langen Haken Aſte von 3 
den Bäumen zu brechen. Nicht nur, daß die Bäume 
verunglimpft wurden, ſondern auch das daran grenzende s 
Terrain wurde verwüſtet. Sogar in den Gartenpark des 
Stadtpräsidenten waren ſolche „Holzfäller“ verirrt, welche e? 
gelang „auf friiher Tat“ zu ergreifen. „ „% as 

t Der Polizeibericht vom Donnerstag verzeichnet die 
Feſtnahme eines entflohenen Zwangserziehungsſchülers ý 
und eines Trunkenboldes. — Wegen liberichreitung von Ma: 
Polizeivorſchriften wurden ſechs Protokolle aufgenommen 
— Dieſe Zahl ließe ſich ſtark vergrößern, wenn einmal die 
Geſchäfte notiert werden würden, die noch bis zu einer . 
halben Stunde nach Beendigung des poltzeilich vorgeſchrie⸗ N 
benen Ladenſchluſſes neue Kunden abfertigen. Ste idadigen 


durch dieſes unkollegiale — um keinen anderen Ausdruck My 
zu gebrauchen — Verhalten den Teil der Kaufmannſchaft, 2 
der ſich den beſtehenden Verfügungen unterzuordnen müß ie À 
glaubt. F 
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Hanfschläuche 346 
Polgtermaterial in- u. ausländische 
Säcke,Pläneempfiehlt| empfiehlt billigst 
Bernhard Leiser Sohn |Mein-broßhandlung 
Toruń, áw. Ducha 16. 
j Kranfenwagen Sultan & Co. 
etitelibar, an „u Toruf, Szeroka 24. 
Frau Ster :, Torni, | iS 
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Sonntag, 20. März, 7 Uhr im Dt. Heim 


[Der Meifterboxer, — 


Schwank in 3 Akten von O. Schwartz a! 
> 
; 


filteftes Möbelhaus am Plate! 


— Gegründet 1851. — 
Eigene Tifthler- u. Tapezierwerkftätte. 


Kornelja Antczak o 
Szczytna 7 Szczytna 7 


und C. Mathern. 12⁴² 
Vorverkauf: Friſeurgeſchäft Thober. 


y Wäſchenäherin E KY Sis e Fa rb e n Stary Rynet 31. Abendkaſſe ab6'/, Uhr. Me : 
empiienit Tion. teele: | ® far " „| Dentiche Bühne in Torun T.z. 


Ann,» Exped. Wallis, Mittwod, den 23. Ma 


‘ ünktli : im Den Ber eim 
en deal. Das Konsert 


Justus Wallis 


Sam „ tönnen die | Suche für jüngere Bürobedarf Papierhandlung Die ng 4. Nuhbaum : 
u 
! ti Schneiderel ehrliche Frau Torun. Barzahlung, Angebote Q D im Ga 1 
Maden Beruf gründ · die ih aoe tann, Gegründet 1853. 1120 | oy uier, 21. 4578 . 4 4 ann, 7. Z 0. 5. Sativa in 2 ig von Serman hohen EEN 
nen bei g. ; nn, » Exped. ‘ trittskarten im Friſeurgeſchäft Thober, 
rA; Torun. ale, — avagoszcz, Jagiellońska 16: Start Rynet si, Wbendiaife ab 7 Uhr. ass ` 


4 Fiir Fahrraddiebſtähle gibt es in Thorn auſcheinend 
Spezialiſten, hört man doch immerzu von neuen Dieb⸗ 
ſtahlsfällen. Einem Herrn, der auf dem Poſtamt zu tun 
hatte und ſein Fahrrad vor dem Gebäude ſtehen ließ, war 
es bei ſeiner Rückkehr ſpurlos verſchwunden. Es hat einen 
Wert von 200 Zloty. Einem anderen Herrn wurde ein Fahr⸗ 
tad im Werte von 120 Zloty geſtohlen. * 
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Vereine, Veranſtaltungen rc. 

Morgen, Sonntag, 7 Uhr, im Deutſchen Heim: „Der Meiſter⸗ 
boxer“, Schwank in 3 Akten. Eintrittskarten heute bis 8 Uhr 
abends bei Thober, Stary Rynek 31; am Sonntag von 11—1 Uhr 
vorm. und ab 6½ Uhr an der Theaterkaſſe. (S. Anz.) (4231 * * 

Deutſche Bühne Thorn. Die Wiederholung des reizenden, mit 
großem Beifall aufgenommenen Luſtſpiels „Das Konzert“ von 
Hermann Bahr findet Mittwoch, 23. März, pünktlich 8 Uhr, im 
Deutſchen Heim ſtatt. Eintrittskarten ſchon jetzt bei Thober, 
Stary Rynek 31. (Siehe Anzeige.) (4459 * * 


ELLOS OD 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 17. März. Sein 60jäh⸗ 
tiges Jubiläum feierte heute der St. Vinzenz⸗ 
frauen verein. Am Vormittag 9 Uhr wurde feier⸗ 
liches Hochamt mit Anſprache in der Kapelle des St. Ma⸗ 
rienſtifts gehalten. Daran ſchloß fih eine Armenbeſcherung, 
und nachmittags 4 Uhr ein gemütliches Beiſammenſein im 
St. Marienſtift. — Ermäßigt wird vom 1. April der Preis 
für elektriſchen Strom von 60 auf 50 gr für die Kilowatt⸗ 
ſtunde, der Preis für Gas bleibt unverändert. — Muſik⸗ 
liebende und muſikkundige evangel. Jünglinge und Männer 
haben ſich zuſammengeſchloſſen und üben im Pfarrhauſe 
klaſſiſche Stück für Streichinſtrumente und Klaviere ein. 
Später will die Vereinigung Kirchenkonzerte veranſtalten. 
Begünſtigt wird dieſes Beſtreben von dem muſikliebenden 
Ortsgeiſtlichen Pfarrer Syring, Sohn des hier ehemals 
amtierenden Superintendenten Syring. 

—dt. Podgörz (bei Thorn), 18. März. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der eingebrachte Proteſt der 
Sozialiſten gegen die Gültigkeit der Stadtverordnetenwahl 


geprüft und verworfen. Im Haushaltsplan hatte die 
Wojewodſchaft die Summe von 165000 zt aufzunehmenden 
langfriſtigen Regierungskredits geſtrichen, da hierzu keine 
Deckung vorgeſehen iſt. Dieſe Summe ſollte die Stadt als 
Kredit aufnehmen zum Bau einer Volksſchule im großen 
Stil, da die jetzige ſich als zu klein erweiſt. Die Baukoſten 
ſollen 300 000 gt betragen, jo daß den Reſt die Regierung 
hätte geben müſſen. Wie ſich herausgeſtellt hat, hat die Re⸗ 
gierung für derlei Zwecke kein Geld zur Verfügung! Die 
jetzige Volksſchule, beſtehend aus einigen wenigen kleinen 
Räumen, erweiſt ſich als zu klein für den täglichen Aufent⸗ 
halt von 600—800 Kindern, fo daß vor- und nachmittags 
Unterricht ſtattfinden mußte. Da im kommenden Schul⸗ 
jahre ein weiterer Zuwachs der Kinderzahl erwartet wird, 
iſt man beſorgt, wie man den Unterricht bewerkſtelligen wird. 

a. Schwetz (Swiecie), 16. März. Heute ijt es nach Ian- 
gen Bemühungen der Polizei gelungen, die Schwind⸗ 
lerin feſtzunehmen, die, wie vor einiger Zeit be⸗ 
richtet war, in vielen Häuſern vorgeſprochen hatte, um 
Penſion für Schüler zu ſuchen, um ſich dabei fremdes Gut 


anzueignen. Nachdem fie nach ihren Diebſtählen eine Zeit - 


verſchwunden war, tauchte ſie geſtern hier wieder auf und 
wurde wiedererkannt. Man benachrichtigte ſogleich die 
Polizei, welche fie feſtnahm. Im Laufe des Verhörs ge- 
ſtand ſie alle ihre Vergehen ein, da ſie den Beteiligten, die 
als Zeugen vorgeladen waren, gegenübergeſtellt wurde. Sie 
cab an, Helene Buzinkowſki zu heißen. 

* Schwetz (Swiecie), 18. März. Holzverſteigerun⸗ 
gen. Die ſtaatliche Oberförſterei Oſche hieſigen 
Kreiſes verkauft am 30. März d. J., um 11 Uhr, auf dem 
Wege ſchriftlicher Offerten etwa 3304 Feſtmeter Kiefernbau⸗ 
holz und etwa 2023 Feſtmeter Kiefern⸗Grubenhölzer aus 
Bezirken, die durch die Kieferneule gelitten haben. — Die 
Oberförſterei Sarniaadra hieſigen Kreiſes verkauft 
ebenfalls auf dem Wege der ſchriſtlichen Offerte 
24 446,93 Feſtmeter bearbeitetes Kiefern⸗Gebrauchsholz und 
5824 93 Feſtmeter Grubenholz in ganzen Längen aus Be- 
ſtänden, die durch die Forleule gelitten haben. — Die gleiche 
Oberförſterei veranſtaltet am 24. März, um 10 Uhr, eine 
öffentliche Verſteigerung im Lokale Mielewſki 


in Lonſk, Kreis Schwetz: etwa 4000 Feſtmeter Kickers 
ſcheite, 6000 Feſtmeter Stangen, 2000 Feſtmeter Zweige 1. bis 
3. Klaſſe, und 200 Feſtmeter Kiefern- und Eichenbauholz. 

h Soldan (Dzialdowo), 17. März. Gemäß einer Vers 
fügung des Innenminiſteriums ijt zum Staroſten des 
Kreiſes Soldau der Beamte beim Poſener Wojewod⸗ 
ſchaftsamt Johann Plackowſki berufen worden. Der 
bisherige Staroſt Johann Pawlie ift in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Myslenie verſetzt. 


Kleine Rundſchau. 


* Rezept für ein hohes Alter. Ein franzöſiſcher Ge⸗ 
lehrter behauptet, endlich ein unfehlbares Syſtem zur Er- 
reichung eines hohen Alters bis zu 200 Jahren herausge⸗ 
funden zu haben. Er braucht wohl noch einige Jahre der 


genauen Ausarbeitung ſeines Rezeptes, und da er ſelbſt 
ſchon über 60 Jahre alt iſt, beſteht die Befürchtung, daß er 
an ee Erfola 
erlebt, 


feine Experiments nicht mehr 


| 


LANDWIRTE! Kaut Chilesalpeter! 


Ihr müssf Eure Ernten steigern, um bestehen 
zu können! 


sparen: aber nicht an falscher Stellel 


Chilesalpeter 
sichert bei allen Kulturpflanzen, besonders aber bei Rüben, 
die höchsten Erträge. 3673 
Verkauf in allen landwirtschaftlichen Syndikaten u. Handels- 
genossenschaften und bei Düngemittelhändlern. 


Am 16. März jit unſer liebes Mitglied 
Herr Kaufmann 


Ludwig Mey 


nach einem arbeitſamen Leben und langen, in Geduld 
getragenen Leiden aus unſerer Mitte heimgerufen 
worden. 

Der Entſchlafene hat über 30 Jahre in den kirch⸗ 
lichen Gemeindeorganen, ſeit 1921 im Gemeindekirchen⸗ 
rat mit vorbildlicher Treue am kirchlichen Leben mit⸗ 
gearbeitet und ſich den Dank der Gemeinde verdient. 


Epangeliſcher Hemeindekirchenrat in Graudenz 


Jacob. 4464 


Unſer Vorſteher 


He 


Ludwig Mey 


iſt am 16. März im Alter von 75 Jahren heimgegangen. 


Er hat über 12 Jahre die Geſchäfte der Brüder⸗ 
ſchaft mit Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit geleitet und 
trotz ſchwierigſter Verhältniſſe das Kaſſenweſen wieder 
neu zu ordnen verſtanden. 


Ehre ſeinem Andenken. 


Der Vorſtand der Armen Brüderſchaft in Graudenz 
Jacob. 


Am 16. März hat der Evangeliſche Herbergs⸗ 
verein in Graudenz ſeinen Kaſſierer 4466 


Herrn 


Ludwig Mey 


durch den Tod verloren. 

Der Verewigte hat viele Jahre hindurch einen 
großen Teil ſeiner Kraft und Zeit dem Verein ge⸗ 
widmet und beſonders in den letzten ſchweren Jahren 
dem Herbergsweſen unſchätzbare Dienſte geleiſtet. 


Evangeliſcher Herbergsverein 
Jacob. 


E OOOOCODOOODOOCOOOIGUODOCDEROGO| ulica 3, Maja 41, Ecke ulica Klasztorna. 


Graudenz. 


Schmotzer 
Hackmaschinen 


übertreffen alles. 
Modernste Könstruktiön, hervorragende Arbeit. 
mehrfach prämiiert. 
Verlangen Sie Prospekt von den Generalvertretern: 


| Hodam s Ressler’, Maschinenfabrik 


Gegründet 1885 


Graudenz. sos 


Diabolo Schwedisches Fabrikat! 


übertrifft alle dagewesenen Marken 


von 
Milchseparatoren 
Für Bauart und Entrahmung 
leisten wir 10 Jahre Garantie. 
Günst. Teilzahlung bis zu 12 Monatsraten. 
Gleichzeitig empfehle ich landwirtsch. 
Mvsch nen, Molkereiartikel, Buttermasch., 
Fahrräder, Nähmaschinen u. sämtliche 
Ersatzteile für Separatoren 3788 


J.üeraficki, Grudziadz 


ul. Chelminska 1. — Telefon Nr, 254 


P Bei Kauf eines Separators 
erstatte ich ein Eisenbahnbillet 3. Klasse 


Gesangbücher 


in einfachen u. eleg. Einbänden, 


Bibeln u.Testamente 


für Einsegnung und Hochzeit in 
den verschiedensten Ausgaben, 


Fernspr. 88 


Preisen. Versand nach außerhalb 
sofort nach Eingang d.Bestellung. 


Arnold Kriedte 


4120 


in großer Auswahl zu billigen 


Venzke & Duday 


Grudziadz 


(Pomorze) Fernspr. 88 


empfehlen zur 


Bausaison 


Seibt _ 
scnagt Alles H 


(Das beste und billigste Emp- 
fangsgerät für jedermann) 
Beratungen und Kostenanschläge gratis, 


4-Röhren-Empfänger (Höchste Präzision) 
* N te Konstrukti i 
4-Röhren-Neutrodyne Gelen Konstruktion miteingeb. 


5-Röhren-Empfänger (Leistungstäh. Tertiär Empf.) 
Trägerlose Lautsprecher — Kopfhörer — Einzelteile 


Oswald Schultz, Radio-Centrale, Graudenz, Ogrodowa 37. Tel. 412. 
Vertreter der Firma „Dr. Georg Seibt“ fiir Pommerellen, 3782 
” 


Neu eröffnet!!“ Aunhel’ihe Mangel⸗Drehrolle 3 


ab gut erhalten, ie ei t It 
en ht. Angebote mit 
Friſierſalon 


Preis an E. Kriegel, Grudziadz, Lipowa 3. 
Alle Arbeiten nur bonje W 


sev cine zeate A Empfehle in großer Auswahl § 


den Preiſen. Teske, 
folgende Artikel: 


Wuybictiego 36.4343 
Tapeten und Goldleisten 


Mflbäume und Stoff - Teppiche 
Mekenſträucher E 


binden Breiten, he, durchgeh t. 
f dan Gols oleum-Teppiche, durchgeh. gemust. 
find abzugeben 


PR Läufer, durchgeh. gemustert 
H. Reddmann, 


55 Teppiche, bedruckt 
Grudziadz, Lipowa 44. 


Fr Läufer, bedruckt 
2 . 

2 Damenfahrräder 

2 Tennisschläger 

1 Milchzentrifuge 


Wachstuch in verschiedenen. Farben 
verkäuflich. 


für Tische und Kinderwagen 
Wachstuch- Tischdecken 2786 
Benste, Rejtana 6. 4 
2 elegant 


Wachstuch-Läufer 
Gummi-Unterlagen, weiß und rosa 
Perl-Vorhänge in wunderv. Ausführung 
Kokos-Teppiche in verschied. Farben 
Kokos-Läufer in verschiedenen Farben 

möbl. Zimmer 

mit Küchenbenutzung 

von jungem Ehepaar 

in Graudenz geſucht. 

Off. unt. B. 4467 a. d. 


und Breiten. 
Geſchſt. d. Ztg. erb. 
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3-Röhren-Empfänger 


Mit Mustern stehe ich gern zu Diensten, 


P. Marschler, Grudzigdz 


$ Plac 23 stycznia 18. Telephon 517. 


eethoven-Feier 


Sonnabend, den 26. Marz 
> abends 8 Uhr 
im deutschen Gemeindehause Grudziądz 


zum Gedächtnis 
des 100. Todestages 


Ludwig van Beethovens 


N Dachpappenfabrik . 
Mitwirkende: 
Einsegnungs-beschenkwerke Teerdestillation Frau Ellen ANATA Sb 
Baumaterialien Professor Emil Bergmann, Klavier, 


Männer-Gesangvereine: 
Melodia 


Schulchor des deutschen Privatgymnasiums, 
Musikalische Leitung: 


8 rast i 
8 Grudziadz, ulicaMickiewicza 3. ad 157 880 günstigen Bedingungen: Musikdirektor Hotsohko 
elefon 85. — Postsch. Poznań 203815. sphalt-Dachpappen i jeg einschl. städt. Steuer u. 
8 Asphalt-Isolierpappen Eintrittspreise Garder. 3.20. 2.20, 1.20 2“ 
B pan un Steinkohlenteer, dest. $ chülerkarien 70 gr- 
n — i RAE RAAT 8 Vorverkauf b. Richard Hein, Rynek 11. 
und ausländischer Fabrikate 5 Ki n de r-Wage n Kienteer | Der Reingewinn ist für die deutsche 
Schulze: Tag Müller y Motorentreiböl i Privatschule bestimmt! H 
wie ift det Befinden? eingetroffen Puppen - Wagen, Kinderräder, Gummibälle, Naphthalinusw. ee... 
Müller: Danke, ſoſo wä g [=] auch allerhand anderes Spielzeug. 4 Portland-Zement Hein Rombusch Stuhldreer. 
Dilitig denn Hin? Stoff- Farben B 11 . Stuck- und Mauergips 
Silas: Su Melber. E 8 eu el en !! Damentaschen Sitekkalk — nn 
. © : h ffm O | von den einfachsten bis zu d. hochelegantesten. 7 
end uns eee Di” Portefeullles, Portomonnales, Schamottesteine , BI Jeutihe Bühne — Grudzinds. 
‚Müller: Ne ſcheene empfiehlt 463 Schul- und Reiseutensilien, Hunde- Tonkrippen Sonntag, den 20. März 1927 
e dabei : G d . dzki M 2 T i g leinen, Peitschen u. Halsbänder. la Ofenkacheln abends '/,8 Uhr im Gemeindehauſe 
@auae: ber eene, diel) Ullldale e! der 1. Pommerellischen Zum eriten Male! 
Müller: Det finmt, g Inh, W. Schulz Kein Kaufzwang! Bitte sich zu überzeugen. a eed Onde nk der trofeh, „Das ſilberne Kaninchen 
} 437 Wybicki { 471. goldenen Medaille. 42 Luſtſpiel in 3 Akten von re oller, 
5 B ybickiego 28 Tel. 471 8 B. Pellowska i Lyn, Grudziqdz 525 Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 


Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. am 


„ 


a 


3. Blatt. 


Der Anteil der einzelnen Wojewodſchaften 


am polniſchen Außenhandel. 


Auf Grund der Statiſtik der Eiſenbahntransporte für 
das Jahr 1925 veröffentlicht der halboffizielle „Przemyſt 
i Handel“ eine Zuſammenſtellung des Anteiles der 
einzelnen Wojewodſchaften am Außenhandel. Es 
iſt intereſſant, zu verfolgen, wie ſich nach dem Kriege die 
Arbeitsteilung in der polniſchen Produk⸗ 
tion geſtaltet hat und was für eine Rolle im Warenverkehr 
mit dem Auslande den einzelnen Landesteilen zugefallen iſt. 

Mit Rückſicht aber auf die beſondere Beſchaffenheit des 
Jahres 1925, für das die ſtatiſtiſchen Ziffern vorliegen, ſind 
einige Bemerkungen vorauszuſchicken. Polen ijt ein vor⸗ 
wiegend agrariſches Land, die Ernte und der Getreidepreis 
entſcheiden über die Kaufkraft der großen Majorität der Be⸗ 

völkerung und über die Geſtaltung der Handelsbilanz. Das 
Kalenderjahr 1925 gehört von Anfang bis zum Monat Auguſt 
dem ſchlechten Wirtſchaftsjahr 1924/1925 an, von da ab je- 
doch dem ausgezeichneten Wirtſchaftsjahr 1925/1926. Bis 
Auguſt war man gezwungen, Lebens m ittel und beſon⸗ 
ders Mehl in großen Quantitäten vom Auslande zu ime 
portieren, in den letzten vier Monaten aber war man 
imſtande, bedeutende Mengen von Getreide und anderer 
Agrarprodukte auszuführen. 
Beſonders für die Landwirtſchaft und die Berg⸗ und 
Hüttenproduktion haben die genannten Statiſtiken eine 
große Bedeutung, da ſich bier wegen des großen Gewichtes 
dieſer Maſſenartikel und wegen Mangel an Magazinen kaum 
denken läßt, daß die Ware vor der Einladung zur Ausfuhr 
noch einem Transport von der Produktionsſtätte unter⸗ 
worfen werden könnte. Man darf daher mit ziemlicher Ge⸗ 
nauigkeit für die Ausfuhr von Maſſenartikeln die Eiſenbahn⸗ 
direktion der Aufgabeſtation als Produktionskreis anneh⸗ 
men. Anders iſt es bei der Einfuhr, wo größtenteils mehr 
bearbeitete und weniger ſchwere Waren in Betracht kom⸗ 
men, und wo notwendigerweiſe gewiſſe Handelszentren wie 
Warſchau als Konſumtionsſtätten angeſehen werden müſſen. 

In der agrariſchen Ausfuhr dominierten Poſen 
und Pommerellen (74 Prozent), dann kommen Rone 
areBpolen (12,2 Prozent, hauptſächlich Roggen und Gerite), 
Kleinpolen (92 Prozent). Von den Hülſenfrüchten export 
tiert Kleinpolen mehr als die Hälfte, den Reſt aber Groß⸗ 
volen mit einem kleinen Anteil von Kongreßpolen. Faſt 
die ganze Ausfuhr von Kartoffelflocken, Towie 
88 Prozent von Kartoffelmehl und ⸗Stärke fällt 

den groß polniſchen Provinzen zu, der unbedeu⸗ 
tende Reit bleibt dem Kongreßpolen. 
Getreide wird faſt ausſchließlich aus Poſen und 
Pommerellen exportiert (92 Prozent), ſonſt nur aus 
Kongreßpolen. Die größten Mengen von Mehl waren aber 
von Galizien, ſowie von Kongreßpolen importiert. Bejon- 
ders Galizien, deſſen Getreidebilanz vor dem Kriege ſtark 
paſſiv war, hat unter der ſchlechten Ernte viel gelitten. 
Das Bild verändert ſich jedoch, wenn man die Zahlen 
der Ausfuhr von Vieh⸗ und tieriſchen Pro⸗ 
dukten betrachtet. Hier nimmt Kleinpolen, wo der Par⸗ 
zellenbeſitz der Bauern die Getreidekultur unmöglich macht, 
die erſte Stelle ein. Es verfügt über eine große Zahl von 
bäuerlichen Arbeitskräften, die in der Viehzucht geſchult ſind 

und die ſich dieſer Produktionsart, zum Teil mangels 
anderer Beſchäftigung, fleißig widmen. 

Somit hat Galizien einen 55prozentigen Anteil in 
der Ausfuhr von Pferden (33,7 Prozent Kongreßpolen, 

10. Proz ſen und Pommerellen), dann 83,4 


Prozent Po 
Prozent des Rind vic hex, 08 (148 vt „ 
polniſche P as in rn ee MDAA 


fuhr (18,3 Prozent Großpolen, 11,8 Prozent Kongreß⸗ 
polen). Von der Eierausſuhr entfällt 73,5 Prozent auf 
Kleinpolen, 5,7 Prozent auf Großpolen, 5,5 Prozent auf 
Kongreßpolen und 15 Prozent auf Oberſchleſien. Es 
iſt aber klar, daß Oberſchleſien, das in Lebensmitteln ſtark 
paſſiv iit, hier nur als Gammel und Handelszentrum 
funktioniert, und es wäre kein Fehler anzunehmen, daß die 
von dort exportierten Eier größtenteils galiziſcher Herkunft 
ſind. $ 

In der polniſchen Holzansjubr nehmen die 
öſtlichen Provinzen die erſte Stelle ein mit 47,1 Prozent 
(Kleinpolen 29 Prozent). Sie exportierten 74,3 Prozent von 
Papierholz und 67,8 Prozent von Eiſenbahnſchwellen, was 

jedoch die mehr bearbeitete Ware anbetrifft, gebührt Galizien 
wiederum die erſte Stelle mit 41,5 Prozent der halbfertigen 
Ware und 42,5 Prozent von Faßdauben. Aus Poſen und 
Pommerellen werden 24,7 Prozent von Brettern und 
Klötzen, 58,7 Prozent Grubenholz und 40 Prozent des ge- 
ſamten Brennholzexportes ausgeführt. ' 

In der Montanproduktion dominiert Oberſchleſien 

mit Kohle und Koks, Kleinpolen mit den Naphthaprodukten. 
Sonſt hat Oberſchleſien 92,8 Prozent der metallurgiſchen 
Ausfuhr, 55 Prozent der mechaniſchen und Metallwaren 
(21,7 Prozent Kongreßpolen, 13,5 Prozent Kleinpolen) 76,7 
Prozent in der chemiſchen Induſtrie (Schwefel⸗, Salz-, 
Natronſäure, Stickſtoffdünger uſw., 12,2 Prozent Kleinpolen, 
hauptſächlich Kalidünger). he 

Die wirtſchaftliche Charakteriſtik der polniſchen Pros 
vinzen läßt ſich durchaus unſchwer formulieren: 

In der Agrarprodu ktion und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Induſtrie ſind die großpolniſchen Provinzen 
führend. Die bergmänniſche Induſtrie und die ſchwere 
Produktion iſt von dem landwirtſchaftlich ſtark paſſiven 
Oberſchleſien vertreten. Die Viehzucht und die 
tieriſchen Pro dukte, ſowie ein bedeutender Teil vom 
Holz⸗ und Hülſenfrüchtenexport fällt Klein⸗ 
polen zu. Die Oſtprovinzen liefern nur Holz, zu⸗ 
meiſt Rundholz, ſowie ein wenig Olfrüchte. Kongreß⸗ 
polen it eklektiſch — dominiert im Textilexport, 
fonjt ſucht es ſich, auf allen Feldern durchzuſetzen. 


Die polniſch⸗ oberſchleſiſche Eifenind 
; — eee aa 


Über die Frage des Beitritts Polens zur Inter» 
nationalen Rohſtahlgemeinſchaft haben wir bereits 
mehrfach berichtet, möchten aber doch unſeren Leſern den nachfol⸗ 
genden Bericht der „Täglichen Rundſchau“ nicht vorent⸗ 


umfaſſend beleuchtet. Dem oben genannten Blatt wird aus 
Kattowitz geſchrieben: i 

Die zuſtändigen Stellen in Kattowitz und Warſchau verhandeln 
letzt eifrig, um die nötigen Unterlagen für die am 24. d. M. in 
Brüſſel ſtattfindende Sitzung der Internationalen Rope 
ſtahlgemeinſchaft beizubringen. Man hat eingeſehen, daß 
die Berhältniſſe in der oberſchleſiſch⸗volniſchen Eiſeninduſtrie nun- 
mehr geradezu drängen, den Beitritt zu der internationalen Ge⸗ 
meinſchaft perfekt zu machen. Der oberſchleſiſch⸗polniſche Eiſen⸗ 
export nach Oſteuropa hat eine bedeutende Abſchnürung erfahren. 
Ob es bei der nächſten Tagung ſchon zu einem e ndgattigen 
Anſchluß der Hüttenwerke an die internationale Gemeinſchaft 
kommen wird, iſt zweifelhaft. Man will von den Forderungen, 
die bisher geſtellt worden find, nicht zurückgehen. Da aber ein Yer- 
ſtändigungswille ernstlich vorhanden ift, dürfte ſich eine Einigung 
allmählich erzielen lanen. Das betrifft ſpeziell den Export. Was 
den inlandiſchen Abſatz anbetrifft, jo tft zu jagen, daß hier 
allem Anſchein nach am eheſten eine Übereinſtimmung zuſtandekom⸗ 


halten, der das ganze Problem vor der Entſcheidung noch einmal 


Abſtande die Schweiz mit 462 To, Lettland mit 438 To., Italien 
mit 351 To., die Niederlande mit 308 To., und verſchiedene Länder 


aN 


i Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag den 20. März 1927. 


ulen Abend | 


sei schön durch 


ELIDA 


JEDE (@) STUNDE 
CREME 


Eine so wunderbare Hilfe für die ge- 
sellschaftlichen Pflichten des Abends. Gibt 
der Haut die alabastergleiche matte 
Tönung, die im Lampenlicht so wichtig ist. 


Glanzt nicht, fettet nicht, klebt nicht. 


Stets wirksam, nie sichtbar. Zu jeder 
Stunde des Tages anwendbar — das Ges 
heimnis manches vielbewunderten Teints. 
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Naturellfarbene, matte Creme 


men wird. 


infolge höheren Inlandsbedarfes überſchritten wird. Bezügli 
der Quotenforderungen (Produktion von 1913, zuzüglich 1» 9955 
verläßt man ſich nach wie vor auf die Unterſtützung von ſeiten der 


franzöſiſchen Eiſeninduſtrie. Früher war ein Plus von 20 v. 


H. außer der Produktionsquote von 1913 verlangt worden, es ſind 
alſo ſchon 9 v. H. heruntergegangen. Die Hauptſchwierigkeiten bil⸗ 
det die Regelung der Frage, wie weit die oberſchleſiſch⸗polniſche 
Eiſeninduſtrie an den Balkan märkten weiter beteiligt bleiben 
ſoll. Die neueſten Beſprechungen, die in dieſer Hinſicht in Katto⸗ 
witz und Warſchau ſtattgefunden haben, laſſen darauf ſchließen, daß 
man ſich vom Balkanmarkte nicht zurückzuziehen gedenkt, zumal ent⸗ 
ſprechende Konzeſſionen bis jetzt nicht gemacht wurden. 

Die geſamte polniſch⸗oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie ijt im Ber- 
band der polniſchen Eiſenhütten vereinigt, der bei der 
nächſten Tagung in Brüſſel nochmals eingehend die Lage vor Augen 


führen und alle Wünſche der vereinigten Hütten zur Geltung brin⸗ 


gen wird. Man erhofft von dieſem Vorgehen eine Annäherung der 
beiderſeitigen Standpunkte. Gleichzeitig will man der Meinung 
Ausdruck geben, daß das bloße Kontingentierungsſyſtem reſp. die 
Feſtſetzung einer Abgabenleiſtung nicht genügen, dem weiteren 
Sinken des Weltmarktpreiſes Einhalt zu tun, daß vielmehr der 
Ausbau der Rohſtahlgemeinſchaft durch Čr- 
richtung von Verkaufsverbänden für die einzelnen 
Haupteiſenſorten angeſtrebt werden miie. Dafür, daß für eine 
überproduktion Strafgelder nicht entrichtet werden, will man bei 
einer Minderproduktion auf die 2⸗Dollar⸗Prämie Verzicht leiſten. 
Darf nun nach dem bisherigen Verlauf der Dinge auf die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit des Beitrittes der oberſchleſiſch⸗polniſchen Werke zur 
Rohſtahlgemeinſchaft nicht geſchloſſen werden, ſo machen ſich doch 
andererſeits wieder Stimmen geltend, die darauf hinweiſen, daß ein 
Beitritt der betreffenden Werke zu der Gemeinſchaft nicht früher 
unter günſtigen Bedingungen ſtattfinden kann, als bis der Ab⸗ 
ſchluß des Handels vertrages mit dem Deutſchen 
Reiche realiſiert iſt. Von dieſer Seite möchte man die Verhand⸗ 
lungen über den Beitritt ſo lange wie möglich hinausziehen, 
während die Mehrheit der Beteiligten der Anſicht zuneigt, daß die 
Eiſenhütten in Oberſchleſien⸗Polen nicht länger der Rohſtahlgemein⸗ 
ſchaft als Außenſeiter gegenüberſtehen dürfen. Dieſe Mehrheit iſt 
auch dabei, einen Kompromißvorſchlag vorzubereiten, über 
welchen in der Brüſſeler Tagung die Entſcheidung fallen fol. 

Da die Produktion des Jahres 1913 für die in Betracht kommen⸗ 
den Werke (Friedenshütte, Königs⸗Laurahütte, Bismarckhütte, 
Baildonhütte, Oſtrowiec, Huta Bankowa, Modrzejow, Handtke, 
Kattowitzer A.⸗G. Sofnowiece, Krakau, Sileſia, Staradowice) ins- 
geſamt rund 1718000 Tonnen betrug, wird von der geforderten 
Quote (rund 2 Millionen Tonnen) vorläufig nicht abgegangen 
werden. Damit ſoll aber nicht geſagt werden, daß das Terrain für 
eine Einigung nicht geebnet werden kann. Zwar will Polen an eine 
Umänderung ſeiner Leitſätze für den Beitritt, zumal ſie jetzt ein 
organiſches Ganzes darſtellen, zurzeit nicht denken, jedoch wird ſich 
nach der Anſicht maßgebender fachmänniſcher Kreiſe ein geeigneter 
Ausgleich finden lanen. 


RT —— — —ͤ —— — 


Polens Gier- und Buttererport. 


Die polniſche Eier au sfuhr betrug im Jahre 1926: 58 566 
Tonnen im Werte von 77193000 Goldzkoty (gegenüber 27074 To. 
im Werte von 46 651 000 Goldstoty im Jahre 1925, und 40 421 To. 
im Werte von 16 178 000 Goldzloty im Jahre 1924). Hauptabnehmer 
war im verfloſſenen Jahre Deutſchland mit 40 758 To. (gegen⸗ 
über 21 308 bzw. 8043 To). Dann folgten England mit 8337 To., 
Sſterreich mit 5142 To., die Tſchechoſlowakei mit 2549 To., in weitem 


mit 221 To. — Der Export von Butter belief ſich im Jahre 
1926 auf 5548 To. im Werte von 13 244000 Goldzloty (gegenüber 
nur 542 To. im Werte von 1835 000 Goldzloty im Jahre 1925 und 
2 To. im Werte von 6000 Goldzloty im Jahre 1924). Auch hier 
ſteht Deutſchland an der Spitze der Abnehmer mit 4278 To. 
im Jahre 1926 (gegenüber 486: To. im Jahre 1925 und der Geſamt⸗ 
ausfuhr von 2 To. im Jahre 1924). Den zweiten Platz nahm Diter- 
reich mit 742 To. ein, den dritten England mit 345 To., den vierten 
die Tſchechoſlowakei mit 145 To. Nach verſchiedenen Ländern 


wurden insgeſamt 38 To, exportiert. — Die Eierausfuhr hat aljo 


im Jahre 1926 über das Doppelte des Vorjahrsguantums und fait 


207 270 81, China, Indien und 


Die Induſtrie arbeitet gegenwärtig mit 75—80 Prozent 2 
um die Pa 


Polen bleibt aber dabei, daß es Strafgelder fü 
eine Mehrproduftion zu bezahlen ablehnt, wenn WI Sune i 


Nr. 65. 


den Wert des Geſamtexports von Weizen, Roggen 
und Gerſte, der ſich auf 79,026 Millionen Goldzloty belief, er⸗ 
reicht. Wie bereits mehrfach erwähnt, ſollte zur weiteren Hebung 
des Eierexports eine Standardiſterung in der Weiſe erfolgen, daß 
nur Eier von über 50 Gramm Gewicht als exportfähig zu betrachten 
ſeien. In allerletzter Zeit aber hat fiH die zuſtändige Regierungs- 
ſtelle (laut „Nowa Reforma”) auf den Standpunkt geſtellt, daß zu⸗ 
nächſt einmal der Eierhandel für den Inlandsbedarf beſſer zu 
organiſieren ſei, ehe an ſolche Maßnahmen zur Stärkung des Ex⸗ 
ports gedacht werden könne. Der Butterervort ijt jogar auf mehr 
als das Zehnfache geſtiegen. Dieſer Aufſchwung iſt um ſo be⸗ 
merkenswerter, als beiſpielsweiſe im Jahre 1925 einer Ausfuhr 
von 541 To. im Werte von 1835 000 Goldzloty noch eine Butter» 
Einfuhr von 577 To. im Werte von 2345 000 Goldzzoty gegenüber⸗ 
fand. Die paffive Bilanz des Butteraußenhandels hat ſich dann 
im Jahre 1926 zugunſten der Ausfuhr verſchoben. Bei einem Er⸗ 
port von 5548 To. im Werte von 13 244 000 Goldatoty find nur noch 
66 To. im Werte von 201000 Goldzloty importiert werden. Die 
allzu ſprunghafte Steigerung der Ausfuhr hat übrigens ſchon im 
Laufe des vorigen Sommers gewiſſe Intereſſentenkreiſe, welche die 
Gefahr einer unzureichenden Verſorgung des Inlandsmarktes mit 
Milch in den Vordergrund rückten, veranlaßt, eine Ausfuhr⸗ 
abgabe für Butter anzuſtreben. 


paia 


Vom polniſchen Textilwarenmarkt. $ 


Auf dem Lodzer Baumwollwarenmarkt war der 
Betrieb in den letzten Tagen wegen des fortgeſetzten und noch zu⸗ 
nehmenden Streiks recht lebhaft. Die Abnehmer ſehen den 
früher oder ſpäter eintretenden Mangel an Baumwollwaren voraus 
und ſind in bedeutender Anzahl nach Lodz gekommen. Die Nach⸗ 
frage richtete ſich hauptſächlich auf Sommerwaren. Das Angebot 
war im Ganzen ausreichend, wird ſich aber, je nach der Dauer 
des Streiks, erheblich verringern. Auf dem Markt für Baumwoll⸗ 
garne hat der Streik einen vollſtändigen Stillſtand hervorgerufen, 
beſonders in der Wollinduftrie find die Ergebniſſe negativ. Die 
auswärtigen Kaufleute ſind wieder abgereiſt, da der Wareumangel 
Abſchlüſſe unmöglich macht. : 

Der Export Lodzer Manufakturwaren betrug nach den Daten 
des Exvortberbandes der volniſchen Textilinduſtrie im Febra ar 
insgeſamt 439970 Kg. im Werte von 4 897 870 31. gegenüber 436 994 
Kg. im Werte von 4106 060 Bi. im Januar dieſes Jahres. Hiernach 
iſt zwar eine ſchwache Steigerung gegenüber dem Vormonat zu ver- 


zeichnen, die aber nicht ſehr ins Gewicht fallen kann, wenn. man 
bedenkt, daß z. B. im Auguſt 1925 ein Exportwert von 10 461924 J. 
erreicht werden konnte, und daß trotz einer Abnahme in den fol⸗ ef 
genden Monaten der durchſchnittliche Monatswert der Lodzer Cae 
Warenausfuhr im 2. Halbjahr 1925 immer noch 6 Mill. BY. betrüg. Pk 
Die Zollvergütung für Chemikalien und Qarb- ae 


ftoffe, die zur Herſtellung von Exportwaren verwendet wurden, 
belief fi) im Februar 1927 auf 106 303 31. gegenüber 179 188 31. 
im Januar. Im einzelnen wurden im Berichtsmonat ausgeſüt : 
22124 Kg. weiße „Baumwollgewebe im Werte von 242 700 
289 226 Kg. farbige Baumwollgewebe im Werte von 3 558 100 
10 005 Kg. halbwollene Gewebe im Werte von 147 030 BL, 18 615 
wollene Gewebe im Werte von 449 840 BI. Der Export verteilte 
auf die verſchiedenen Staaten wie folgt: Rumänien 2762 950 
Litauen 440 900 31, Türkei und erſien 331 640 SL, anz 
Japan 134270 BI., baltiſche Staate 
Deutſchland 106.000 31 


2 


129 320 3%, England 109 610 31., 


Amerika 94 320 BL, Hiterreidh, Ungarn und Jugoſlawien 40 400 Bh, a 
Afrika 34190 J., andere Staaten 6800 3 EN 


1. 1 i PR 
Auf dem Bielitzer Textilmarkt herrſcht lebhafter Aad one 
et Pro- 
duktionsfähigkeit der Maſchinen in 2 und 3 Schichten, 
träge, rechtzeitig ausführen zu können. Hauptſächlich erden 
Sommerwaren produziert. Die Nachfrage des Inlandes naw: 4 
litzer Waren ijt bedeutend. Die Fabriken erteilen nur erſtklaſſigen 
Firmen Kredite in Höhe von 60 bis höchſtens 70 Prozent. Der Reſt 
wird in bar gefordert. Das Ziel für Wechſelkredite betrá bis 
3 Monate. Die Ausfuhr ſteht hinter der der Vo it 
allerdings noch weit zurück, obwohl die Produktionskoſten ſehr 
niedrig find. Die Löhne find um 15—20 Prozent geringer, als in 
Doutſchtand und um 10 Prozent kleiner, als in der Aschen tes 


` 


Bon der polniiden Kohleninduſtrie. 


In der oſtoberſchleſiſchen Kohleninduſtrie iſt, wie $ 
zu erwarten war, in der 1. März⸗Woche abermals eine bedeutende 
Verſchlechterung der Lage eingetreten. Gefördert wurden in 
bis 6. d. M. 416000 Tonnen, im Tagesdurdidnitt a 
83 201 Tonnen (gegenüber rund 100 000 Tonnen im Februar). 2 
Inlandsabſatz betrug zuſammen mit dem Eigenverbrauch der 
den in der Berichtswoche 258 268 Tonnen, der Export 119 275 
nen. Die Haldenbeſtände wuchſen von 848 000 Tonnen am 28. 
Der Vergleich der Tag 
mit dem entſprech 


In den letzten Tagen 


Kommiſſion des kürzlich eingeſetzten Wirtſchaftsbeirats das Ka 


die techniſchen Einrichtungen, die Hand 


witzer Revier bereiſt, um d i 
organifationen der verſchiedenen Kohlenkonzerne zu unterſuchen 
und die Produktionskoſten und -Bedingungen zu ermitteln. Dabei 


dienen 
kommiſſion, 
von der Regierung 1 i l Se 
nehmen. berufen wurde und wie verlautet, ſoll dieſe Sektion der 
Enquete⸗Kommiſſion ihr Augenmerk insbeſondere auch auf die Höhe 
der Direktoren⸗ und Beamtengehälter zu richten haben. Infolge 
der zunehmenden Verſchlechterung der Lage wird (laut „Gazeta 
Warſzawfka Poranna”) die Grube „So b ieſki“ bei Jaworzno im 


— Der allmähliche Zerfall der allpolniſchen Kohlen⸗ 
kon vention wird zweifellos bald einen ſcharfen Preist 
zur Folge haben. Die „Renard“-Grube und die franzöſiſch⸗polniſche 
Grubengeſellſchaft im Dombrowaer Revier, die — wie ſchon früher 
erwähnt — aus Gründen der Kontingentsfeſtſetzung aus der Kon⸗ 
vention ausgeſchieden ſind, haben die Kohlenpreiſe vom 
10. d. Mts. ab um zirka 30 Prozent Herabgefest. Obwohl 
Warſchauer Regierung aus Gründen der beſſeren Preisrequliers 
darauf hinzuwirken bemüht ijt, daß die Kohlenkonvention weiterhin 
beſtehen bleibt, rechnet man in den Fachkreiſen doch jetzt ziemlich 
allgemein mit ihrem Ende am 1. April ds Is. Bekanntlich waren 
ſchon die Verhandlungen über die Verlängerung bis zum 31. März 
äußerſt gefährdet, und inzwiſchen hat die Neigung zur Abſplitterung 
immermehr zugenommen. Obwohl die tatſächliche Entwicklung der 
Lage der polniſchen Kohleninduſtrie in den letzten Wochen 15 8 
irt⸗ 


mindeſtens ſehr vorſichtigen Beurteilung Anlaß geben müßte, i 
ſoeben erſchienene Broſchüre der Gutachterkommiſſion beim W 
ſchaftskomitee des Miniſterrats über die Aus ſichten des pols 
niſchen Kohlenerportes ganz auf Optimismus z 
ſtimmt. Die Autoren dieſer Broſchüre ſtützen ſich vor allem darauf, 
daß die Kohlenausfuhr ihon in den vor dem Beginn des engliſchen 
Streiks liegenden Monaten ſich raſch entwickelt habe, und glauben 
prophezeien zu dürfen, daß die Konkurrenzbedingungen auf den 
baltiſchen Märkten, aber auch in Sſterreich, Rumänien, Ungarn, 
der Tſchechoflowakei ſowie Rußland für Polen nach wie vor günſtig 
bleiben würden. Man werde (ohne Berückſichtigung Deutſch⸗ 
lands) über 12 Millionen Tonnen exportieren und nach Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Deutſchland die 
16 Millionen Tonnen ſteigern können. (12) 


koſtet die 


für April (einſchl. Porto) 2,50 Reichsmark. ; 
Einzahlung auf Poltided: Konto Stettin 1847. 
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In Deutſchland 


deutſche Rundſchau 


Ay 
= 


Krakauer Revier, die zum Gieſche⸗Konzern gehört, ſtillgelegt we en. a 


Wirtſchaſtliche Rundſchau. 
: Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fü neo im „Monitor Politi” für den 19. März auf 5,9484 Zloty feft- 
gele 


Der Zloty am 18. März. Danzig: Ueberweilung 57,46 
bis 57,60, bar 57,56—57,70, Berlin: Ueberweiſung Warſchau, 
Poſen oder Kattowitz 46,88—47,12, bar 46,71-47,19, Lon don: 
Ueberweijung 43,50. Zürich: Ueberweiſung 58,00, Rig a: Ueber- 
weiſung 64.00, Mailand: Ueberweiſung 2.52, Czernowitz: 
Ueberweiſung 19,15, Bukareſt: Ueberweiſung 19,30, Prag: 
Ueberweiſung 377. 


26,51, Riga —,—. Schweiz 172,58, 173.01 — 172,15, Stockholm —, 
Wien 126,16, 126,47 — 125,85, Italien 41,16, 41,26 — 41,06 


In Reichsmark 
18. März 
Geld Brief 


In Reichsmark 
17. Mãrz 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah- 
lung in deutſcher Mark 


— [Buenos-Aires 1 Peſ. 1.780 1.784 | 1.783 1.787 
— | Kanada . . 1 Dollar] 4.199 4.209 4.198 4.209 
5.84 % Japan. 1 Pen. 2.072 2076 | 2073 | 2.077 
— Konſtantin. tre. Pfd. 2.112 2.122 | 2115 2.125 
5 % [London 1 Pfd. Stri.] 20.428 | 20.478 20.441 | 20.493 
4% | Neuyork. . 1 Dollar 4.2095 | 4.2195 4.21 422 
— [Riode JaneirolMilr.] 0.438 0.498 | 0.496 | 0.498 
— | Uruguay 1 Goldpeſ. 4.235 4.245 | 4.235 4.245 
35%, | Umiterdam . 100 Fl.] 168.45 | 168.85 | 168,50 | 168.92 
enn „ 5.49 5.51 5.49 5.51 
6 / | Brüffel-Ant. 100 Fr 58.50 58,64 5851 | 58,65 
55%, | Danzig . . 100 Guld.] 81.55 | 81,75 | 81.55 | 81.75 
7,5%, | Seliingfors 100 fi. M. | 10.593 | 10633 | 10,593 | 10,633 
7%, Italien .. 100 Lira] 19.305 | 19.345 | 19,345 10.633 
7°, | Sugoilavien 100 Din. | 7.0 7.42 7.40 | 742 
5% [Kopenhagen 100 Kr. 112,20 | 112.48 | 112.24 112.52 
9%, | Qiijabon . 100 Elsc.| 21.555 | 21.605 | 21.555 21.605 
4.5% | Oslo-Chriit. 100 Kr.] 109.80 | 110.16 | 109,91 | 110.19 
5.5% | Baris ... 100 Fre. 18.48 16.52 | 16.485 | 16.525 
5%, | Brag .... 100 Rr. | 12461 | 12501 | 12465 | 12.505 
3.5% Schweiz . 100%re.| 8085 | 81.15 | 8098 | 81.18 
10 % | Sofia... 100 Leva] 3.042 3,052 | 3.042 | 3.052 
sh Spanien . . 100 Pei.| 73.51 73.69 73.71 73.89 
4.5 % Stockholm, 100 Kr.] 112,64 | 112,72 | 11266 | 112,94 
6% [Wien . 100 Kr.] 59.23 | 59.37 | 59.23 | 59.37 
6%, | Budareit .. Pengö] 73.43 73.61 73.43 | 73.61 
10%, | Warſchau .. 100 Zr! 4688 4750 | 4693 | 47.17 
— [Kairo. . . 1 äg. Pfd.. — — — w 


Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Borie vom 
18. März. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,05 Gd., Neuyork — Gd., Berlin 122,297 Gd., 122,603 Br., 


Zum Oſterfeſt 


Drag e⸗Eier 
Papp⸗Eier 8 
Schokoladen⸗Eier 
Marzipan⸗Eier 
Schokoladen⸗Haſen 
Marzipan⸗ „ 
und viele andere Sachen DE 


empfiehlt 2521 
in rieſiger Auswahl zu billigiten Preiſen 


Jan Schachtmeyer 


Kirchenſtr. 3, Telefon 681 


nicht still. 


Gummiräderij) 
A Neubereifungen u. Reparaturen È 


aller Systeme 4473 

Einzige Aufziehmaschine in Polen 
Kelly-Reifen geht. 
Wolbrom - Aufspannreifen, 


CARL DOMKE 


BE Wagen- u. Karosseriefabrik 
Telefon 22 Grudziądz strelecka 9. 


4478 


2 
Käſegroßhandlung Tseri Latte. 
ag w bha Trójcy 115 N 4103 Gegr. 1845 


liefert alle Sorten 


Küle u. Näucherwaren 


Trotz des am 12. cr. ausgebrochenen Brandes 
in meiner Dachpappenfabrik steht mein Betrieb 
Ich fabriziere weiter und bin in der 
Lage, allen Anforderungen meiner w, Kundschaft 


Warſchau 57,46 Gd., 57,60 Br. — Noten: London —,— Gd., 
——~ Br., Neunort —,— Gd., —,— Br., Berlin —,— Gd., —— Br., 
Holland. 100 Glo. — — Gd., —— Br., Polen 57,56 Gd., 57,70 Br. 


Züricher Börſe vom 18. März. (Amtlih., Warihau 58.00, 


Neuyort 5,19 London 25.23, Paris 20,35 /, Wien 73,12'/., 
Prag 15,39 ¼, Italien 23,83, Belgien 72,.27½. Budaneit 90,71 ¼, 
Helſingfors 13,12'/., Sofia 3,75, Holland 207,97 Oslo 135%, 
Kopenhagen 138,55, Stockholm 139, Spanien 90,80, Buenos 
Aires 2,20, Tokio —.—. Bukareſt 9,12, Athen 6,70, Berlin 123,31, 
Belgrad 9,13'/,, Konſtantinopel 2,624'/,. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,90 Zl., do. kl. Scheine 889 3t, 1 Pfd. Sterling 48,35 Zl., 
100 franz. Franken 34,88 Zi, 100 Schweizer Franken 171.81 Zl., 
100 deutſche Mark 211,38 Zi, Danziger Gulden 172,40 Bt, öſterr. 
Schilling 125,60 St, tſchech. Krone 26,46 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 18. März. Wertpaplere und Obli⸗ 
gationen: 3½ und Aproz. Poſener Vorkriegspfandbriefe 60,00. 
Sproz. dol. liity Pozn. Siem. Kredyt. 89,00—89,75. Gproz. Lifty zboz. 
Pozn. Ziemſtwa Kredyt. 22,80. Bankaktien: Bank Prze- 
myjlomcém (1000 M.) 1,80. Bank Zw. Sp. Zarobk. (1000 M.) 
15,75—15,50. — Induſtrieaktien: Herzfeld⸗Viktorius (50 Bt.) 
238,50. Dr. Roman May (1000 M.) 75,00 —72,50. Minn Ziem. (1000 
M.) 2,00. Papiernia, Bydgoſzez (1000 M.) 1,25—1,20. Plôtno 
(1000 M.) 0,18. Pozn. Sp. Drzewna (1000 M.) 0,62. Tri (1000 M.) 
26,00. Unia (12 St.) 12,00. Billa, Bydgoſzez (15 31.) 8,50. 
Wytworn. Chemiczna (1000 M.) 0,75. Zijed. Browary Grodz. 
(1000 M.) 1,50—1,45. Tendenz: etwas ſchwächer. 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 18. März. (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogramm.) Weizen 51.50 —53,50 Zloty, Roggen 40,50 — 41,50 
Zloty, Futtergerſte 32,50 Zloty, Braugerſte 34.50 —36,50 Zloty, 
Felderbſen 44—48 Zloty, Biftoriaerbjen 84 bis 86 Zloty, Hafer 
31,25—33 25 Zloty, Fabrikkartoffeln 7,50 Stoty, Sypeiſekartoffeln 
—.— 31. Kartoffelfloden —.—, Weizenmehl 70%, — Bt, do. 65% 
—,— Zloty, Roggenmehl 70% — Ztoty, Weizenkleie 29,00 Zl., 
Koggenkleie 29,00 Zloty. — Tendenz: Ruhig. Franko Waggon 
der Aufgabeſtation. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18, März. Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loto Verladeſtation in Zloty): 
Weizen 51,00—54,00, Roggen 40,50 —41,50, Weizenmehl „65% inkl. 
Säcke) 74.75 77,73, Roggenmehl 1. Sorte (70°, inkl. Säcke) 59,75, 
do. 465% inkl. Säcke) 61,25, Gerſte 31.00 — 34.00. Braugerite prima 
33,75—36.75, Hafer 33,00 — 34,00, Viktorigerbſen 78,00 88,00, Feld- 
erbien 51 bis 56, Sommerwicken 35.00 37,00, Peluſchken 30,50 
bis 32,50, Serradella 23,00 — 25,00, Weizenkleie 28,50, Roggenkleie 
27,50 28,50. Eßkartoffeln (aufw. v. 2 Zoll an) 10,50 — 11.50, Fabrikkart. 
16proz. 8,00, Klee (weißer) 280—380, do. (gelb), enth. 230—250, do. 
(roter) 410—480 do. (ſchwed.) 450—550, Wundklee 260—300, Tymotee 
80—95, Raygras 90—120, bl. Lupinen 22,50 — 24.00, gelbe Lupinen 
24.50 — 26,00. — Tendenz: Feſter. — Bemerkungen: Viktorigerbſen 
in feinſten Sorten über Notiz. 


in 


Berliner Produttenbericht vom 75. März. Getreide · 
und Deljaat für 1000 Kg., ionit für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
marl, 267.00— 270,00. März 285— 285,50, Mai 283,50, Juli 283,50. 


| Roggen märt. 247—249, März 255—256, Mai 258,75—258,50, Juli 


as Ausland drängt 


immer mehr mit seinen Fabrikaten und will unsere Arbeitsstätten 


249,00. Gerſte: Sommergerſte 214,00—242,00, Futter⸗ u. Winters 
gerſte 192,00 — 205.00. Hafer märk. 197—205, Mai —,—, Juli —,—. 
Mais 178,00 180,00. Weizenmehl franko Berlin 34,25 bis 36,50. 
Roggenmehl franko Berlin 33,50 — 35.50. Weizenkleie franko 
Berlin 15,50 bis 15,75. Roggentleie franko Berlin 15,00 bis 15,25. 
Raps —. Leinſaat —.—. Viktorigerbſen 48,00 —63.00, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 32—34, Futtererbſen 22—23. Peluſchken — bis —. Ackerbohnen 
— bis —. Widen 22,00—24.00, Lupinen blau 13.50 — 14,50, 
do. gelb 15,00—16,00. Serradella neu 21.50-24,00. Rapskuchen 15,50 
bis 15,70, Leinkuchen 20,30—20,50. Trockenſchnitzel 11,80 —12 00. Sona- 
ſchrot 19,20—19,60. Kartoffelflocken 29,40 —29,60. — Tendenz für 
5 * 1 Roggen ſtetig, Gerſte ſtill, Hafer behauptet, 
is ruhig. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 18. März. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) — bis —, Remalted 
Plattenzink 57,50. 58,50. Original⸗Alumin. (98—99%,) in Blöcken, 
Wals⸗ oder Drabtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99°, ) 
ae aan ee een Sie RN (98—99°/,) 

250, Antimon (Regulus) 105—110, Silber i. Barr. f. 1 Kilogr. 
900 fein 75,25 — 76,25. ’ kai 


Viehmarkt. 


Bolener Viehmarkt vom 18. März. Offizieller Marit 
bericht der Preisnotierungskommiſſion. Es wurden aufgetrieben: 


11 Rinder, 532 Schweine, 165 Kälber. — Schaf f 

=” Stud tau ch älbe Schafe, zuſammen 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zlot 

(Preiſe lolo Biehmartt Poſen mit Handelskosten. =; = 
Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) ——, bejte, ge- 


mäſtete Kälber 134—140, mittelm. gemältete Kälber u. Säuger 
beiter Sorte 120—126, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 106 bis 
110, minderwertige Säuger 90—100. 

weine: vollfleiihige von 120—150 Kilogr. Lebendgew. 
—,—, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 206—208, 
pantena, PO cin ao tate por 192—196, fleiſchige 

Ine pon mebr als tlegr. Lebendgew, 182— u. 
ſpäte Kaftrate 160-190. S y e 

Marktverlauf: Für Schweine belebt, ſonſt ruhig. 


LS EEOAE 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 18. März in 
Krakau — — „Zawichoſt + 2,20 (2,34), Warſchau + 2.82 2,95), 
Plock + 2,98 (3,03), Thorn + 4,18 4.07). Fordon + 4,03 (4,01), Culm 
+ 3,88 (3,94), Graudenz + 4,11 (4,21), Aurzebrat + 4,49 (4,56), 
Montau + 4,40 4.44), Pietel + 4,59 4,64, Dirſchau + 4,28 (4,98), 
Einlage + 2,40 2,30), Schiewenhorſt + 2,44 12,40) Meter. Die 


— 


in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


vernichter; 


Pappe 


Wer ausländisches Bier führt und trinkt, der führt aus dem Lande 


-= unseren Ztoty aus =- 


präp. oberschl. Teer 
Rlebemasse usw. 


prompt nachzukommen und bitte meine werte 


Kundschaft mich mit recht belangreichen 
Aufträgen unterstützen zu wollen. 


> 5 
J. 3 
Inh. Erich Pietschmann 


Dachpappenfabrik :: 
Baumaterialien und Kohlen 


Fabrik u. Kontor: Grudziądzka 7-11 


ieischmann 


Bedachungsgeschäft 
Bydgoszcz 


Telefon 82 


Suche 


Lundwirtschalt 


| die Masse der Arbeitslosen. 
trinkt nur Landesbier 


aas keinen ausländischen Fabrikaten nachsteht und dabei um zwei Dritte 
ay billi ist 45 


Villa ein paar g. eingefahr. 
6 Zimmer, m. allen Be- 
e u. en 
ortzugsh. 3. verkaufen. br., 5u,6j., d 
Offerten unter L. 2531 baa gaoia Sarte und 
an die Gſchſt. d. tg.] Läufer, Stutb. Abſtam. 
Nachweis, Stodm,, 153 
em, als überzähl., zul. 
für 1500 zl abzugeb. 4489 


opr. Kutſchpſerde 


und vermehrt dabei 


Daher jeder sich schätzende Bürger 


ger ist. 


3 gebrauchte 


Pianos 


darunter Feurich und 
-Blüthner, empfiehlt 


Gelegenheits- 
a S 


Buick 


der Bolt und per Bahn. Seilhaber | Re Po Der eo uk colt aft zu kaufen oder zu Roeiberobe p. Misemo B, Sommerfeld, 7 12/50 P. S., 
Preisliſte gratis. 2533 + Heirat lich und vermögend, pachten, wo 15000 ] pow, Grudziads, Pianofabrik offen, wenig gebr., 
SEE | e ae BB) goede Beleak nie Sgt genig J tragende Fee de 8, b air Se 
BB ous: R Prima ober en DaRi p Heiratsgeſuch! ſoliden R ETEN a.d. Geſchſt d. Zeitung. 3 tragen e Telefon 883 und 918. zugeben. a2 
Chilisalpeter X oberschiesische|handig. u. Reparatur-| Junges mufit., engt. |!" fiber. Bofition, auc 82 Gear, 1905. wee K. 8. Auto, wias 
5 5 j 2 Werkstatt in größ. Stadt] Jure ast PS" | befi. Handwerker wie Haus m Garten S. Auto, Masc. 
ae | Deutſch⸗O sS, m. gut. Mädel Bader uiw. Meld. u 3. erkaufen. Byd Pianino erk H K Smigielski 
animes bill 0 g . Bennetts Im ‘ in, (4144an d. Geſchſt.d tg. sun N 290006 vert. billig . „ 
Schwefels ind ihaftstamim. und and. ate fehr nett zugleich ulica Golabia 99. 2 — 3 Sabre alt, 13 u, Maſewski. Bomorskabs Bydgoszez, 
b * * . . al A 2 eh ‘ | 
sa ee Behörden, fof. geſucht. u dunkelbraun, möchte 2Butsbeiikertünit, pauore 50 & 5b „m 1124, Str. cher. 1 2534 ul, 10703 125 19 
Ammoniak Offerten unt 4357 bei Zei ſi e “s Dzialyn, pow. Eniezno Ihr. alt, 9'/. Ztr. ſchw., elefon 1274. 
i ll bhi 0 § an Arnold Kriedte, de Zn ich nad mit größer, Vermögen, verfau Möbel Kauf Fiat- Automobile. | 
20% i Grudzinds "/eitermMannumidaurt./entl. Hebernahme des g tanten ö 800, 700 und 600 21] Kür ein größ., beſſeres . 
Stickstoff 51403. Lehrer oder landw. väterlich. Beſitzes, denen Oekonomierat Villengrundſtück werd. 
renn 0 2 Beamter wäre ihr an⸗ſes an Herrenbekanntſch. welche auswandern s 1 verſch Möbel, Teppiche, 
Kalisalz i i peann Off, mögl. m. febit, möchten mit nur wollen, bietet ſich Gele- A. Weisſermel, Porzellan Kristall, Sil- i: 
42% und beste ç ji die umer Te — gediegenen, ſtrebſamen genbeit, in Berlin ein Slorzewo, 4071 3 Piono, Gai Injektor 
enen .f eober |paen Hz 16PS Fi 
. ef ‚| werdend. int . ; A 
Thomash ger, d Renen te Ae ede ce nen 
sate Andrzej vorläuf. lamdl. deutich- Heirat. zung. re N 2 — pr 3 2530 Wilczak, Malborska3 Schafböcke laufen gejucht, d. verkaufen. Garnowsti, 
= empfiehlt IB ki ſprachigen Boltsihul-| ter in gut. Vofit,, ſucht gemütlichen Heim und 4423 an die Gjt. d. J.] Budg., Bomorsta 71. 
Landw. Ein- und SA urzynski unterricht gewähren Lebensgef. in entipr. guter Hausfrau liegt. aup a8 zur Zucht verkauft 4198 Telefon 1541. 2536 


ul, Sienkiewieza 47 


Verkaufs-Verein ® 


Hausſchneiderin 
aut u. ſaub. arbeitend, 
tägl. 3 Ztoty, empfiehlt 
ſich. Finger, Jackow⸗ 
Sliego 2, 3 Tr. r. 2397 


Glanwiſche W. gut 
220 


9 85 in Langiuhr 
Suche zum 15. i 
1. 5. d. J. 10000 Ztoty| bejuchen od. fi 


200 Mora. 3.1. Stelle. wollen, bei Fr. 
ff. unt. 3, 2506 an die M. 


möchten, nehme in bill. 


i Telefon 206 
Sp. z. 2 0. 0. * * Penſion. 
Bydgoszcz. 
= oe or Tp ĩͤ Pferden 
. Empf. mich als geübte die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
‚Lager us WS | Ber" Plätterin. “IE 
Bielawki. Dworcowa G1 im Keller 


Lieben. Benlion 


finden jg. Mädchen, die 


4. Oder] d. Saushaltungsichule 
in ein. 
auf ein Grundſtück v. ca. anderen Beruf ausbild. 


4432 50 J. 
u. billig geplättet öltzel in Langfuhr. wirtſch. Off. u. K. 2460 
Gamma 8. I, its.1Gelhattsit, d. Zeitung. | Heiligenbrunnerweg 7. Jan d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


wollen Off. mit näher. 
Angaben unt. Z. 4309 
an die Git. d. 3. jend, 
Diskretion Ehrenſache. 


Alt. Vermög. nicht er⸗ 
forderl., ab. angenehm. 
Aeuß. u. Beherrſch. bd. 
. Off. mögl. m. 

t. H. 2457 an 
die Geſchäftsſt. d. Bl. 


F 
Heirat wünsch. reiche 

Ausländerinnen, 
vermögende deutsche 
Damen. 45151 Stabrey, 


Geſucht eine 
Berlin, fischen 


alleinft., nicht unver⸗ mit nur gutem Boden 
mög. |. Lebensk. von von ca. 20—30 Morgen. 


bäude, 


Verkaufe 


Sob. Goertz. 
Wielle Lunawy- 
Podwiesk. 


aufw., m. Land» groß, am liebſt. inom- 
merellen. Offert. u. S. 


2424 an d. Geſchſt. d. Ztg. 


geſ. an ruhiger Straße 
in Bydgoszcz, der jih 
um Bau eines Wohn: 
aufes u. einer Kapelle 
eignet, oder fertige Ge- 
die für diefe 


Nu Bertäuie | 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


evtl. auch mit Henne zu 
tauf. gel. Gefl. Angeb. 
m. Preisang u. G. 4334][kauft B. Grawunder. 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeit. Bahnhofſtr. 20. Tel. 1698 


1 Sterke Klavier 


ch 
Jauch Yon Kartoffeln. | 


471 ldie Geſchſt. d. Bl. erb. 


Dom. Lachmirowice 


Gold u. Gilber 


kaufen 
Br. Kochefscy & Kunz! 
ul. Gdańska 139 3555 


— — — 


Golde delten 


Poſt Wloſtowo. 
Kreis Strzelno. 


Pfauhahn 


ital 

(Lichtbad) 
der Firma „Sanitas“ 
komplett, für Span⸗ 
nung 220 Volt Dren- 


ſtrom wenig gebraucht 
hat billig abzugeben 


F. Wiechert jun. 


Motorpflug 


„Traktor“, 1 Benzin⸗ 


7 motor (3—4 PS), 1 ſtar⸗ 
u. Teppich ten Chain mit Motor. Starogard. 
ucht Privatmann geg.] 1 Brennholz⸗Kreisſäge Pin 
Kaſſe zu kaufen. Gefl. verkauft Szezepanski, eee 
Offert. u. C. 4468 an Bydgoszoz, Szozecinska7 


2535 Jortſetzungnächſte Seite 


DR 


‚Sprzodai przymusowa. 


ed poniedziatek, dnia 21 bm. o godz. 10 
przed pol. bede sprzedawat przy, ul. 20 styoznia]| 
Nr. 27, III lewo, najwiecei dajacemu przez 
licytację za gotöwke nasiepujace przedmioty. 


biurko debowe, bibljoteke, stét okragty’ 
4 krzeselka, 1 fotelik do biurka, 2 fo- 


3um Ofterfeft 


offerieren: 
dekor. Eier, gefüllte Mufaein 
Hafen, Lämmer und Kücken 


Siati beſonderer Anzeige. 


Geſtern, mittags 12.30, entſchlief ſanft an Herzſchlag meine innig ⸗ 
geliebte Frau, unſere unvergeßliche Tochter, Schweſter, IT ie 
und Tante 


ee 


tele skärzane i zegar salonowy. sw in Schokolade, Perfipan und Fondant in 
Fran E I ler Kozłowski, allen 6röfen und künſtleriſcher Ausführung i 
komornik sadowy w Bydgoszczy. „Ca ODN DA? ¥ 
geb. Berg d. Wie nene elfen gd Montag, den 2. Schokoladen- und Suckermarenfabrik + 
im tajt vollendeten 32. Lebensjahre. ö x u a eh 55 el 5 ur A ſtycznia Telefon Tr. 1782 Bydgoszcz Jagiellońska 11 
i r. „ an den Meiſtbietenden gegen Steichzeitig empfehlen wir Beſichtigung der 
e ay e arzahlung verlaufen: 1 GSchreibtiih mit Ausftellung in unferen Räumen (ohne Kaufe 


Ernst Müller als Gatte S eee Tisch. zwang) tägl. v. 2--6, Sonntags 111 mittags 
Pauline Berg als Mutter oo 


Emil Schmidt u. Frau Emma geb. Berg. Schicke, gutſtzende 


Friedberg, den 18. März 1927. Kleider, Kostüme, Mäntel Pelze 


Die Beerdigung findet ant Dienstag, den 22. Mira, nachmittags werden zu ſoliden Prei 1 
$ * jen angefertigt. 2540 Kragen, Schals 
3½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. M. Klawonn Jagiellonska 44 (N Besatzfelle ” Sonntag Abend 7'/. Uhr auf der Sienkiewicza 88 
’ in groß, Auswahl, sowie im Sprechsaal eine Treppe hoch 
— ’ . er ern billig pol- erteilt: | Pullowers, Jacken, 4 2 
i , A 85 2 9 4 W. chen Unter- Polniſch inte seidene Blusen und Text: Prophet Daniel 7:9, 10 
i YA cing or m. Preis u.| geprüfte Lehrerin des-| Reformbeinkleider „Das Gericht ist im Gange“ 
TEEN. 2 23 5 5. se d. Gſchſt. d. Z.] gleichen erfolgr. Rach⸗ empfiehlt 2824 8 + 
— hilfe für Gymnaſiaſten zu sehr billig. Preisen TC => 


2509 Gdanska 39, Ur FUTROP OL“ 
Von 9—2 Dworcowa 56 "Alte Markt e Markt 27. 


Tegel. D 
Mol kerelen mrs 1 | 
Urgerlichen 
können Dr. J, Behrens A. etri Wits 
Volimiich-Bassins 8 ilasstısch | 
Heute nachmittag 3'/ Uhr entriß uns der uner- sowieKäsewannen ied.Größ laat Sen wlevie Brunnenbaumeiſter febli 
bittlihe Tod ganz plötzlich und unerwartet unſeren TRARA be agb eis: 1 55 pen Tel. 782 Gdaßska 130 ER 
heißgeliebten, einzigen Sohn und Bruder, -anferen A 7 tub: re baut und- repariert Weingandlung Luckwald 
guten Enkel, Neffen und Vetter 4444 Prompte Lieferung. h Brunnen u. Pumpen ut, Jagiellonskha 9 Tel. 178 
Bestellungen bitte an Firma Au re a Aten ren = en Beet unte Gepflegte | eg rt 
s uf Raten uf Raten | Röhren und Pumpen⸗ a 
cimu J. Burzyński & W. Piasecki X'p; iber e kene ee 


Jablonowo, Pomorze. s Hinderwagen 


D in großer Auswahl 
Koffer, Aktentaschen, 
lederne Handtaschen, 
Spielwaren 
T. Bytomski, 
ul, Bene 15 a. Spezialhaus 


Bitte genau die Haus- für 


ee (Fifiplerei- u. ag: 
Jeremias 29, 11 bevarisartiel. | Diners von 12—3. 


Denn ich weik dee was Ich für Gedanken über ye Ayo Ree ae > Fabriklager in Stühlen. 
euch habe, ſpricht der Herr: Gedanken des Friedens N Spezialität: 15060 Sonntags 


und nicht des Leides. Er RES ER N |möbefbeiläge, Sa besonders reichliche 
s i RR d Auswahl und reichhaltige 
Abendkarte 


Zugehörteile. 2537 


im blühenden Alter von 17 Jahren und 4 Monaten. 


S. Szulc 


Bydgoszcz 
ul. Dworcowa Nr. 63 
Telefon 840 u. 1901. 


Dies zeigen in tieſſtem Schmerze an die ſchwer⸗ 
geprüften Eltern 


Ernſt Lau u. Frau Selma geb. Holz 
Meta Lan als schweſter. 


Ehrenthal, den 17. März 1927. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 
. i r vom . aus ſtatt. 


_Kuwertiire 


. ee 
. dünpfitiseie, für Konditoren j ‚Nesteier Möbel N 
Fabrikanten. * tee AS tee 
Puderzucker; feinster Mählune. Porzellan empfehle unter gün⸗ f * of 

Für die jo zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil⸗ tägl. Bee rn à 25 kg, und Gips j 1 85 ection CH e > 
nahme und reichen Kranzſpenden bei dem Heimgange une ack- u. Marzipanmasse unt Zmpfiehl® J} wonipl.openesimmer, 

k : i a x ossehnitzel offeriert zu den J Sdlafsimm.. 3 in. der Diele um 
unſeres lieben Entſchlafenen, beſonders der hoch⸗ billigsten Tagespreisen 4488 F. Kreski į ſowie ema. Schranz 4510 


Tiſche, Bettit., Stühle, 
Sofas, Seilel, Schreib⸗ 
tiſche, Mah. Salon und 
and. Gegenſtände. 3320 
m| M. Piechowiak, 

Dtuga 8. Tel. 1651. 


enen Jetzt befte 
Pflanzzeit! 


gelb und rot 
j wei. Pferde- f 
alt Mone e ene eng. Verloren 


ee oine gete B G fpjap fjg 


würdigen Geiſtlichkeit, den Vereinen, ſowie allen 
lieben Verwandten und Bekannten, ein herzliches 


Bergelt’s Gott. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Ludwika Kolberg. 


„Deutschen Haus” 
Tanz 


Täglich Kaffee-Konzert der 
beliebien Jazzbandkapelte. | 


„LUKULLUS“ 


Fabryka cukrów i czekolady 
Bydgoszcz, Poznańska 28, Tel. 1670 


Sieger, Rom- und Dedentteine 
Hand- und Fußbodenplatten 
Mberſchwänze und Firſtziegel 


via | Hebamme Erzeugniſſe der Dampfziegelei A. Moedzeg⸗ SM 
ert, Rat, nimmt briefl.| Gordon, vorzügliche Qualität, empfiehlt ‚au 28 


Für die FREE KEFR Beweiſe 


y Originalpreiſen samen 
herzlicher Teilnahme beim Heimgange Beit. entgeg. u. Damen ais Aepfel Birnen site 
unferes lieben Entichlafenen jagen 3.lang.tujenth. Der.) Domzalski-Chet ſchen, Mila Brit. Der Chauſſee von Niem. 
g er ge» MäAlveri. Friedrich. Station i= e mno en, Phaumen, FIT Stwolno nach Gru⸗ 4. Schleuſe. 
FVV liche, Apritoien, Wal- dziadz. Wiederbringer Sonntag 


und Bhn. Gniewkowo, ul. Dominikanska nr. 6. 


Rynek 13, zwiſch. Torun j, 9 
und und Jnowrochaie, ss aan Probeſteine dei mir zur Anſicht vorhanden. 


— .m.—.-—... . 


I nüſſe, Haſelnüſſe, Sta⸗ 
chel⸗ und Johannis⸗ 
beeren, Himbeeren, 
Brombeeren, Edelwein 


dachten, den 4492 


i herzlichſten Dank. 


oder wer mir zur 
Wiedererlangung ver⸗ Rafer ⸗Konzekt 
hilft, erhält gute Be⸗ 


lohnung. Anfang 5 Uhr. 


N 5 tue adits. Hebamme | 1 K g belbklee . 8 in oe be 85 b perh, Kleinert. 
amili . 5 ( | A m wahl u. beiten Sorten. Niem. Stwolno. 28518 
erteilt Rat und nimmt i ar 0 e: 5 Rundklee Pin fe er te ＋ — ana 
Beltelturgen entgegen M Wagen- und Karosseriefabrik E Timothee g tell zuheſchnittene 
R. Skubifisku, 3 Telefon22 Grudziądz streleckag Bim Raygras Jul. Roß Nulſche Pipe 
Bydg 0SZCZ Szubin 8 d ’ ee Seradella Gartenbaubetrieb Pil i Sishavsirs 7... 
Telefon Nr. 965 Telefon Nr.4 DOGNSICS, 2611 Größtes Lager selbstgefertigter 1 und Sw. Trölev 5 auch fertig genagelt, e 
1 ul, Sniadeckich Nr. 18 i E Fernruf 48. a. Munch, 9 inte Sonntag d. 29. Mürz27 
J. U; P. Czarnecki Telephon 1073 E a Lupinen iD da RA 2 Stärke abends 8 Uhr 
Dentisten oon Anferti ar A er n a empfiehlt Kutſch⸗ „Ausführg. liefert au ermäßigten Preiſen: 
Künstliche Zähne, ui ide : Bi Landw. e. Wage A. Medzeg, | Yie leite Fabel 
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` Theologie und Nationalismus. 


Azn 12. September 1926 veröffentlichte die „Dtſch. 
Allg. Ztg.“ einen Artikel des Generalſuperintendenten 
der Kurmark D. Otto Dibelius über die Warſchauer 
theologiſche Fakultät. Als Antwort auf dieſen 
Artikel veröffentlichte Profeſſor D. Edmund Burſche, 
ein Bruder des bekannten Warſchauer Generalſuper⸗ 
intendenten Julius Burſche und wie dieſer ein 
Renegat, in Nr. 22 der „Chriſtlichen Welt“ einen 
Offenen Brief an den Verfaſſer, in dem er die hohen 
Qualitäten der Fakultät nachzuweiſen und den Vor⸗ 
wurf der nationaliſtiſchen Tendenz derſelben zu ent⸗ 
kräften ſucht. Dieſen Offenen Brief beantwortet 
D. Dibelius in Nr. 23 der „Chriſtlichen Welt“. Wir 
glauben dieſe bemerkenswerten Ausführungen un⸗ 
ſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen, um ſo mehr 
wicht, als fie, im Gegenſatz zu dem Offenen Brief des 
Warſchauer Profeſſors, jeder perſönlichen Spitze bar 
ſind und lediglich in rein ſachlicher Weiſe den im 
Mittelpunkt der Polemik ſtehenden Gegenſtand be⸗ 
handeln. Die Schriftleitung. 


Antwort an Herrn Profeſſor D. Edmund Burſche 
in Warſchau. 


Sehr verehrter Herr Profeſſor! 

Nur ungern antworte ich auf eine ſo perſönlich zuge⸗ 
ſpitzte Auslaſſung, wie fie Ihr Offener Brief darſtellt. Aber 
ganz kann ich nicht ſchweigen, damit nicht ein falſcher Ein⸗ 
druck entſteht. 

Auf unſere freundſchaftliche Auseinanderſetzung bei der 
Regionaltagung in Danzig kann ich zu meinem Leidweſen 
nicht eingehen. Es iſt damals die Abmachung getroffen wor⸗ 
den, daß die Tagung vertraulich ſein und daß nur ein all⸗ 
gemein gehaltener Bericht in die Preſſe kommen ſollte. An 
dieſe Abmachung halte ich mich gebunden. 

Ebenſo muß ich es mir verſagen, all die kleinen Aus⸗ 
ſtellungen durchzugehen, die Sie an meinem Artikel machen 
und die zum Teil auf Mißverſtändniſſen beruhen. Dazu 
find dieſe Einzelheiten nicht wichtig genung. 2 

Wichtig iſt allein die Frage, ob die theologiſche Fakultät 
in Warſchau als Fakultät im deutſchen Sinne dos Wortes 
angeſehen werden kann oder nicht. Dieſe Frage habe ich 
verneint Ich muß fie auch heute verneinen. 


Laſſen Sie mich auch hier noch einmal betonen, daß ich, 


wie jeder evangeliſche Chriſt, es mit großer Freude begrüße, 
wenn im ſlawiſchen Often ein neuer Brennpunkt wiſſen⸗ 
ſchaftlicher theologiſcher Arbeit geſchaffen wird. Wir deutſchen 
Evangeliſchen verfolgen dankbar jeden Fortſchritt, den das 
evangeliſche Verſtändnis des Chriſtentums in vorwiegend 
katholiſchen Ländern macht. Nationale Geſichktspunkte bleiben 
dabei völlig außer Betracht. Wenn es gelingen ſollte, in 
Polen von neuem anzuknüpfen an die reiche theologiſche 
Arbeit des 16. Jahrhunderts, wenn ein Proteſtantismus 
polniſcher Art ſich in einer blühenden thebologiſchen Fakultät 
in Warſchau ſein geiſtiges Rüſtzeug ſchmiedete, ich und Un- 
gezählte mit mir würden das mit freudigſter . 
begrüßen. Wo es um das Evangelium geht, da gilt nich 
Jude noch Grieche, nicht Deutſch noch Polniſch. Es gilt 
allein den Sieg des Gottesreiches! N y 
Was mich mit Trauer und Schmerz erfüllt, ift eben 
dies, daß die große Gelegenheit, die ſich nach der Neu⸗ 
gründung des polniſchen Staates für jenes Ziel geboten 
hat, nicht in vollem Umfange ausgenutzt worden iſt. Die 
Warſchauer Fakultät hat ihre Studienordnung nach Dor⸗ 
pater Muſter geſtaltet. In Dorpat konnte dieſe Stu⸗ 
dienordnung dadurch fruchtbar werden, daß die theologiſche 
Arbeit dort in innigem Zuſammenhang ſtand mit der ge⸗ 
famten deutſchen Theologie, wie ſie auf deutſchem und 
ſchweizeriſchem Boden erarbeitet wurde. Hineingeſtellt in 
den breiten Strom dieſes wiſſenſchaftlichen Lebens konnte 
der junge Student von Anfang an ſelbſtändig arbeiten. Er 
konnte ſich bei den Prüfungen nicht nur über das ausweiſen, 
was er in ſeinen Vorleſungen gehört hatte, ſondern auch 
über das, was er aus der theologiſchen Literatur ſelbſt ge⸗ 
lernt hatte. Das alles kann in Warſchau nicht ſein. 
Hier iſt der Lehrbetrieb eingeſtellt auf eine Sprache und Na⸗ 
tionalität, in der es, wie Sie ſelbſt zugeben, eine nennens⸗ 
werte wiſſenſchaftliche Literatur nicht gibt und, wie ich auch 
| hier wieder hinzufüge, nach menſchlichem Ermeſſen nicht 
| geben wird. Der akademiſche Betrieb ijt beſchränkt auf die 
$ unmittelbare Anleitung des Studenten durch feine Lehrer. 
Er beſteht in der Rezeption deſſen, was an der Fakultät 
felbit vorgetragen und diktiert wird. Das ijt genau die Art, 
wie an den Colleges in England und Amerika gearbeitet 
wird. Auch dort wird natürlich gelegentlich Bezug genom⸗ 
men auf die Literatur, die in anderen Sprachen, geſchrieben 
iſt. Auch dort ſteht es den einzelnen Studenten frei, ſich mit 
| ſolcher Literatur vertraut zu machen. Aber nur in Aus- 
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Malergeſchichten. 
| Von Wolfgang Federau. 


Daß dieje Geſchichten von dem Malerprofeſſor — halt 
Ila, er lebt ja noch, jogar ſehr, und ich möchte es nicht gern 
: mit ihm verderben, deshalb will ich lieber ſeinen Namen 
( verſchweigen — aljo daß dieſe Geſchichten von dem Profeſſor 
| &, wie wir ihn nennen wollen, wahr find, dafür könnte ich 
meine Hand ins Feuer legen. Wer ihn und ſeine Grobheit, 
die nur noch durch ſein fabelhaftes Können übertroffen 
wird, kennt, wird erraten, um wen es ſich handelt, die 
anderen .. aber reden wir nicht von den andern! 

Mijo zu Herrn Profeſſor X kommt ein Neureicher bes 
denklichſten Ausſehens und bittet ihn, feine Frau zu porträ⸗ 
tieren Der Profeſſor ſieht ihn lange prüfend und- durch⸗ 
dringend an ſchließlich fragt er: „Ja, ſagen Sie mal, mein 
Lieber, was glauben Sie denn, daß ich für das Porträt 
nehmen würde?“ Der Fremde reckt ſich im Bewußtſein 
ſeiner trotz der kritiſchen Zeit noch immer ganz gut ge⸗ 
füllten Brieftaſche hoch und ſagt: „Nun, Herr Proſeſſor, ich 


$ 


Profeſſor X erhebt ſich verbindlich lächelnd und erwidert: 
er wenden Sie fih mal an einen beſſeren Photo⸗ 
graphen.” 


Eine Behörde ſchickte ihm einmal den Entwurf eines 
nicht unbekannten, aber ſehr umſtrittenen Malers für ein 
Wandgemälde, das man anzukaufen gedachte, und bat ihn, 

ſſich dazu zu äußern. Poſtwendend kam der Karton zurück 

mit dem Anſchreiben: „Es iſt meine Aufgabe, mich mit 
Kunſt zu befajien. Ich kann deshalb zu dem mir iber- 
ſandten Bilde gar nichts ſagen.“ ; 9 


* 


Vor einigen Jahren ließ ſich Profeſſor X in einer Vor⸗ 
Baht, in der Nähe der Bahn, eine Villa bauen. Die erſten 
Beſucher überfielen ihn mit Fragen, wie es ihm gefalle, ob 
ihn die Bahn nicht ſtöre, ob das Haus auch warm ſei, ob er 
nicht bedauere, ſo weit vom Zentrum der Stadt entfernt zu 
ſein uſw., ragen, die ihn bald beläſtigten und langweilten. 
Vierzehn Tage fpäter ſah man am Eingange zu feinem 
SOauſe folgendes in künſtleriſcher Fraktur gemaltes Bild: 
i Zur gefl. Bedienung: 
I. Danke es gefällt mir ausgezeichnet hier. 
2. Nein, die Bahn ſtört mich gar nicht. 


Friedensgeſinnung gemacht wird. Während i 


denke, tauſend Mark dürften doch wohl hinreichend ſein!“ — 


nahmefällen geſchieht es wirklich. Und da die ſelbſtändige 
Verwendung theologiſcher Literatur weniger gepflegt wird, 
beſchränkt ſich dort der Betrieb weſentlich auf dasjenige, was 
zwiſchen Lehrern und Schülern unmittelbar vorgeht. Auch 
dieſe Art der Arbeit hat gewiß ihren Wert. Niemand wird 
ihn verkleinern wollen. Aber ſie iſt das nicht, was in Dorpat 
war. Gie ift nicht das, was wir an deutſchen Univerfitäten 
haben und worauf wir für die Ausbildung der Geiſtlichen 
unſerer Kirche auch für die Zukunft Wert legen müſſen. 
Was aber hat zu dieſer Beſchränkung geführt? Ich 
weiß nur eine Antwort: Nationaliſtiſche Geſichtspunkte 
aben bei der Begründung der Fäkultät Pate geſtanden! 
Sie ſprechen, ſehr verehrter Herr Profeſſor, in warmen 
Worten von dem hohen patriotiſchen Gefühl, mit dem der 
Menſch voll weitherziger Liebe fein Volk umfaßt. Dieſe 
Worte finden einen lebhaften Widerhall in meinem Herzen. 
Nur laſſen Sie uns nicht vergeſſen, daß es ſich im polniſchen 
Staat nicht um ein Volk, ſondern um eine Mehrzahl von 
Völkern handelt! Polenl iſt nicht ein Nationalſtaat, ſondern 
ein Nationalitätenſtaat. Unter den mancherlei Nationali⸗ 
täten aber, die dort zu einem Staatsgefüge vereinigt ſind, 
iſt der hauptſächliche Träger evangeliſchen Lebens das 
deutſche Volkstum. Wenn man für eine Kirche, deren 
Glieder in ihrer weit überwiegenden Mehrzahl deutſcher 
Abſtammung find, die die deutſche Sprache ſprechen und 
das Evangelium im Geiſt der deutſchen Reformation ver⸗ 
kündigt haben wollen, eine theologiſche Fakultät begründet, 
ſo hätte, rein ſachlich betrachtet, der Betrieb mindeſtens 
gut älfte auf die deutſche Sprache und damit auf 
ie Pflege deutſcher Theologie eingeſtellt werden müſſen. 
Dem pakriotiſchen Bewußtſein eines Nationalitätenſtgates 
hätte das gewiß nicht widerſprochen. Mit einem Schlage 
wäre dadurch der Anſchluß an eine große wiſſenſchaftliche 
Welt geſichert geweſen. Befruchtet durch dieſe große wiſſen⸗ 
schaftliche Welt, hätte ſich dann auch eine Theologie in pol⸗ 
niſcher Sprache entfalten können. So aber hat man 
nicht getan. Man hat das, was in der eigenen Kirche 
deutſche iſt, mit Nichtachtung übergangen. Man ſpiegelt ſich 
und der Welt vor, daß das Luthertum in Polen eine Fort⸗ 
ſetzung der bodenſtändigen polniſchen Reformation 
des 16. Jahrhunderts ſei, während alle Welt weiß, daß jener 


bodenſtändige Proteſtantismus bis auf kleine Reſte unter⸗ 


gegangen iſt und daß die lutheriſche Kirche Kongreß⸗ 
poleng ihr heutiges Leben der deutſchen Ein wande⸗ 
rung verdankt. Man hat das wiſſenſchaftliche Inter⸗ 
eſſe dem der polniſchen Sprache, dem der polnij empfinden- 
den Minderheit geopfert. Das iſt es, was ich als Über- 


erönung nationaliſtiſcher Geſichtspunkte über die wiſſen⸗ 
’ 


ſchaftlich⸗heologiſchen empfinde. 


Dazu kommt, daß neben der lutheriſchen Kirche Kongreß⸗ 


polens die evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Union 
ſteht — von der evangeliſchen Kirche in Galizien zu ſchwei⸗ 
gen —, an Seelenzahl trotz aller Abwanderung und Aus⸗ 
weiſungen der lutheriſchen noch immer mindeſtens gleich 
und ſehr viel reicher an geiſtlichen Kräften als jene. Wollte 


nicht erlaubt. Damit fällt die Möglichkeit hin, daß die War⸗ 


theologiſchen Studenten des Landes beſucht werden ſollte 
— und das wäre gewiß das Ideal! — fo hätte man diefe 
Fakultät auf Gleichberechtigung der lutheriſchen und der 
evangeliſch⸗unierten Kirche anlegen müſſen. Dementſprechend 


hätte die deutſche Unterrichtsſprache und die Pflege der 


deutſchen Theologie in den Vordergrund geſtellt werden 
müſſen. Dann hätte die Warſchauer Fakultät die große 
Tradition Dorpats fortgeſetzt. Sie wäre ein gleichwertiges 
Glied in dem Kranze evangeliſcher Fakultäten geworden, der 
das Gebiet der mitteleuropäiſchen Reformation umſchließt. 
Das iit nicht geſchehen. Die national⸗polniſchen Geſichts⸗ 
punkte, die bei der Gründung maßgebend waren, haben es 


nicht erlaubt. Damit fällt die Möglichkeikt hin, daß die War⸗ 
ſchauer Fakultät zur proteſtantiſchen Landesfakultät werden 


kann. : 

Das ift es, was ich zum Ausdruck bringen wollte — 
veranlaßt durch beſondere Umſtände, die hier nicht zur 
Erörterung ſtehen. ; 

Seien Sie verſichert, ſehr verehrter Herr Profeſſor, daß 
mir der Friede zwiſchen den Kirchen, die zu einer 
emeinſamen großen Aufgabe berufen ſind, nicht minder am 

erzen liegt als Ihnen! Aber ich muß es doch auch hier 
ausſprechen, wie bitter ſchwer uns die Betätigung dieſer 


geht die Nachricht durch die Preſſe, daß die Liquidation des 
Paulinums in 
Was uns bei dieſer Nachricht die Zornröte ins Geſicht treibt, 
iſt nicht ſo ſehr das Verhalten des polniſchen Staates, 
der der langen Kette der Gewaltakte gegen unſere Kirche 
nieder ein neues Glied hinzufügt. Nein, es iſt der Ge⸗ 
danke, daß das Ungeheuerliche zur Wirklichkeit werden ſoll: 
daß ein polniſch⸗evangeliſcher Verein ſich ein unerſetzliches, 
gerade auch zur Heranbildung eines theologiſchen Nach⸗ 


8. 3% das Haus ift ſehr warm, auch im Sommer. 

4. Ich bedaure keineswegs, vom Zentrum der Stadt ſo 
weit entfernt zu ſein — ich wünſchte fogar zuweilen. 
die Entfernung von ihr und ihren Bewohnern wäre 
noch größer. 


Dieſe Reihe wird bei Bedarf fortgeſetzt. 


Gern erzählt aber Profeſſor X, der Norddeutſche, ſeinen 
Freunden folgende Geſchichte aus ſeiner Jugend und Aus⸗ 


bildungszeit: 


„Als ich zum erſtenmal in meinem Leben als blutjunger 


Akademiker in München war, ſpeiſte ich einmal im „Herzog 
Heinrich“ zu Mittag. Die ungewohnte bayeriſche Küche legte 
ſich mir etwas ſchwer auf den Magen, und ſo beſtellte ich 
zwecks beſſerer Verdauung einen Kognak. Die Kellnerin, 
ſehr erftaunt. daß ich kein Bier verlangte, brachte mir einen 
metallenen Fingerhut auf dünnem Stiel. Wiſſen Sie, wie 
man es bei uns den ganz jungen und ganz alten Damen vor⸗ 
ſetzt. Ich betrachtete das zwergenhafte Ding mißtrauiſch 


und „Fräulein.“ ſagte ich, „bleiben Sie man gleich hier“, 


ſtürzte das Gläschen binunter, gab es ihr zurück und „So, 
nun bringen Sie mir noch einen!“ — „Woas is denn dös?“ 
fragte die Hebe und bekam vor Verwunderung ganz runde 
Augen. Aber ſie brachte gehorſam das zweite Glas, das 
naturgemäß nicht größer war. Bleiben Sie gleich hier,“ 
ſagte ich nochmals, und gab ihr auch ſchon den geleerten 
Kelch zurück. Sie verſchwand ohne ein Wort zu ſagen. Die 
Sache kam ihr offenbar unheimlich vor. Als ich nun aber 
auch das dritte Gläschen mir unter dem atemloſen Schwei⸗ 


gen der anderen Gäſte einverleibte, tönte eine rauhe, vor 


Erregung zitternde Stimme miß billigend durch die Stille: 
„So jung und ihon a — Preiß!“ ; : J 
8 


Und nun zum Schluß noch dieſe prächtige Sache, die ich 


von jemandem hörte, der es wiſſen muß. Kommt da alſo 


ein junger Kunftberlifiener mit einer dicken Mappe Maita- 


relle, Zeichnungen und Entwürfe zu unſerem Profeſſor und, 


bittet um deſſen Urteil. Der blättert die Mappe flüchtig 
durch und ſagt: „Mein lieber junger Freund! Was Sie 
können, it ia nicht fo weit her. Aber vielleicht beſuchen Sie 
mich einmal in Ihren Ferien, wo Sie mehr freie Zeit haben, 
damit ich Ihnen ſage, was Sie alles nicht können.“ 


dies ſchreibe, 


Poſen für rechtsgültig erklärt worden ſei. 


zwuchſes bestimmtes Eigentum der nuierten Schweſterkirche 
anti Gewehr für einen Indaslohn zuſchanzen läßt! 
Wir wiſſen wohl, daß geſagt wird: ſonſt wäre das Paulinum 
in katholiſche Hände gekommen, und im übrigen babe 
die Warſchauer Kirchenleitung dem polniſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Verein von dieſem Raube abgeraten. Aber das 
kann unſere Empörung nicht mindern. Solche Dinge dürfen 
eben in einer evaugeliſchen Kirche nicht geſchehen! Jede 
Kirchenleitung hat Mittel und Wege, offenbar u njitte 
liche Handlungen von Organiſationen, für die fie verant⸗ 
wortlich iſt, zu verhindern. Und wenn ſie das wirklich ein⸗ 
mal nicht kann, ſo kann ſie nachträglich dem chriſtlichen Ge⸗ 
wiſſen Genugtuung verſchaffen. Die Kirchenleitung in 
Warſchau, durch deren Initiative die theologiſche Fakultät 
ins Leben getreten ift, hat keinen Finger gerührt, 
um das ungeheure Unrecht zu verhindern und der Schweſter⸗ 
kirche die Bildungsmöglichkeit für ihren Nachwuchs zu er⸗ 
halten — obwohl die Empörung darüber ſeit vielen Mo⸗ 
naten durch die geſamte proteſtantiſche Welt 
geht. Der Geiſt, der ſich da offenbart — er iſt es, der uns 
immer aufs neue zum Kampfe zwingt, wo wir den Frie⸗ 
den wollen. Er ift es. der uns für unſer Urteil über die 
Tendenzen, die bei der Gründung der Warſchauer Univerſität 
Hef 1 Spiel geweſen ſind, die ſchmerzliche Beſtätigung 

iefert. 5 
Vielleicht können Sie nicht ganz ermeſſen, mit welchen 
Empfindungen unſereiner angeſichts ſolcher Geſchehniſſe Ihre 
Worte von einer „erſprießlichen Zuſammenarbeit der Kirchen“ 
leſen muß. Und wollte Gott, der Raub des Paulinums 
wäre die einzige feindſelige Handlung, die unſere 
Kirche von der Ihrigen hat erfahren müſſen! Einen Tats 
beweis brüderlicher Geſinnung, einen einzigen! — — und 
das „erſprießliche Zuſammenarbeiten“ könnte feinen Anfang 
nehmen! Seit acht Jahren warten wir darauf! Seit acht 
Jahren warten wir vergeblich! . 

Ich bin in brüderlicher Hochachtung 
Ihr ganz ergebener 
Otto Dibelins 


* 


Ein neuer Spionageprozeß. 


Kattowitz, 18. März. Am letzten Sonnabend begann 
vor der dritten Strafkammer in Kattowitz ein Spionage⸗ 
prozeß. Die Verhandlung wurde bei verſchloſſenen 
Türen geführt. Auf der Anklagebank ſtanden drei Ange⸗ 
klagte, der frühere Eiſenbahnbeamte Ewald Richter und 
feine Schweſter Irene aus Schoppinitz, ferner der Modell- 
tiſchler Franz Richter aus Schoppinitz, welcher mit den 
beiden erſtgenannten Angeklagten in keinem verwandtſchaft⸗ 
lichen Verhältnis ſteht. Franz Richter war zu deutſchen 
Zeiten bei der politiſchen Polizei tätig. Nach der Übernahme 
trat er zu den Hallertruppen über, fand ſpäter Anſtellung 
bei der politiſchen polniſchen Polizei. Bis zu ſeiner Ver⸗ 
haftung war Franz Richter bei der hieſigen Eiſenbahndirek⸗ 
tion als Kontrollbeamter tätig. Ewald Richter, welcher bei 
der deutſchen Eiſenbahndirektion in Dienſten ſtand, wur 
nach der Grenzziehung von der polniſchen Eiſenbahn über⸗ 
nommen. Im 3 
Strehlitz nach Schoppinitz übergeſiedelt. 

Den Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, in den Jahren 
1925 und 1926 verſchiedene Dokumente, ſo u. a. wichtige 
Polizei⸗ und Eiſenbahnakten dem deutſchen Nachrichtendienſt 
in Gleiwitz ausgeliefert zu haben. Seit dem Monat Sep⸗ 
tember v. J. befinden ſich die Beklagten in Unterſuchungs⸗ 
haft. Der Bruder der beiden erſtgenannten Angeklagten, 
Erwin Richter in Schoppinitz wohnhaft, wurde im Jahre 
1926 wegen Spionage zu einer zweijährigen Feſtungshaft 
verurteilt. 

Nach dreitägiger Verhandlung fällte das Geri 8 
Urteil, das, wie folgt, lautete: Franz Richter fünf e 
Zuchthaus, Irene Richter ein Jahr und Ewald Richter 
7 Monate Gefängnis. Die Unterſuchungshaft e 

den Angeklagten angerechnet. Der Staatsanw e 
gegen Ewald Richter feds, gegen Irene Richter vier und 
gegen Franz Richter zehn Jahre Zuchthaus beantragt. 


| Republit Polen. 


Geſandter Rauſcher wieder in Warſchau. 


Warſchau, 18. März. PAT. Der deutſche Geſandte 


Rauſcher iſt geſtern nach Warſchau zurückgekehrt und hat 


ſeine dienſtlichen Funktionen wieder übernommen. 
} Senator — nach dem Tode. 


Der „Monitor Polſki“ vom 10. März hat bekannt⸗ 
gom, daß an Stelle des verſtorbenen deutſchen Senators 
zezeponik Herr Julius Kalus aus Kattowitz in den 
Senat einzieht. Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß Kalus 
vor zwei Jahren geſtorben iſt. Der „Monitor“ wird alſo 
berichtigen müſſen. „ 


Aes 


Die Ameiſe. 

Von Ernefte Fuhrmanu⸗Stone. Arak 
Zwar ift es eine alte Sache, doch ſollte fie uns von Beit 
zu Zeit in Erinnerung gebracht werden, die Geſchichte von 

der Ameiſe. 5 Fig 
Für die Ameiſe ift der Waldboden Urwald. Urwald, 
durch den fie ſich mühſam und unverdrojien ihre Wege ſucht. 
Es liegt jir den Menſchenblick von oben das kleine Durch⸗ 
einander der Steine, Wurzeln, Halme, der gefallenen Nadeln 
r P ieoa und der Zapfen und verdorrenden 
latter durchſichtig über den braunen Boden oder die ſamt⸗ 
proc Moosbänkchen gebreitet. Es ſummt und krabbelt 
darin. Leichte Winde ſtreifen die ſchaukelnden Gräſer. Und 
in dieſem Vielerlei ohne Wegweiſer rennen die kleinen 
Ameiſen werktagsgeſchäftig irgendeinem beſonderen Zwecke 
zu, ſchleppen ihren Fund unter und über Hinderniſſe zick⸗ 
zack, verlieren ihre Habe, erobern ſie wieder mit ſeltſamer 
Hartnäckigkeit und flüchten weiter, oftmals vom Wege ab 
und eigentlich unbewußt zurückkommend, aber bald wieder 
mit wunderlicher Tüchtigkeit und kindlicher Wichtigkeit auf 
dem rechten Pfad. Hier liegt ein Stein ſcheinbar auf Ewig⸗ 
keiten unverrückbar, wenn ihn der Wind nicht faßt, da ein 


re 


mit der Laſt, fällt fie bei der Beſteigung, muß fie wieder ge⸗ 
rechts von dieſer berannten Feſtung über glatte Walderde 
Wege ohne Mühe laufen. — 

Wir belächeln in Sinnen verloren die übereifrige Ein⸗ 
falt, bis es uns einfällt: der Blick von oben ins Gewirr 
unſerer Häuſer und Fabriken, auf unſere bebauten Felder 
und beſtiegenen Berge findet vielleicht auch uns auf belächel⸗ 
ter Wanderfahrt. Er ſieht auch uns mit ſelbſtwichtiger Eitel- 
keit, Titel, Mittel und ſelbſtgewählte Laſten durch unſere 
ſelbſtgebaute Welt tragen, in der wir uns alle Wege nach 
Geſetzen und Regeln ſchön begrenzt und alle Ziele bemeſſen 
und 9 ri 6 

Der Blick von oben ſchaut auch unſere Schwachheit, bes 
laden mit Würde und Bürde überlebensgroßer Ideale, die 
falſchen Wettlauf nach Gunſt und Kunſt tun, vor ihnen 
niederſallen und durch fie fallen, tauſend vergebliche Seufzer, 
ebertaufend vergebliche Schritte an ein gleißendes Erreichen 

eben. — Und über unſerem Dünkel von der beherrſchenden 

ächtigkeit des Menſchen und dem wirren Traum vom 

Königstum der Seele lächelt, wer weiß, vielleicht auch mit⸗ 

leidig nur ein Wort —: Ameiſenwege! is 
— n ee ea 


ahre 1922 find die Angeklagten von Groß⸗ 


Aſtchen, groß wie ein Ungeheuer, aber da gilt es: hinauf 


holt und darüber geſchleppt werden, — während links und 


r 
( 
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Rechtsbüro 


Karol Schrödel | 


Nowy Nynek 6, II. 
erled. fämtl. Gerichts⸗„Hypotheken⸗ Strat, W 
faden, Optanten⸗Fragen, Genoſſenſchafts . 
Kontrakte, Verwaltungs ⸗Angelegenheit. 
übernimmt Regelung v. Hypotheken, jegl. iS 
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Korreſpondenz. ſchließt ſtille Akkorde ab. Fritz Sch alzi jun. G. ony H., D: anzi ok 


I 
| 


While! | 


bestrenommierter und bewährter Qualitätsfabrikate 


fiat » Opel >= + : 
eee S Chenard & Waleker i 


werdende und ll -( empfehlen zu abermals ermäßigten Preisen und günstigen Bedingungen 


C 
ee Zuſatz 


zur täglichen Nah- 
rung bei Kindern u. 


Aug. Hoffmann, Gniezno 
Woi. Caan an 

Baum- und Rosenschulen Tel. 212 

offeriert 3672 


zur Frühjahrspflanzung 


aus großen Beständen sämtliche 


Ba h | ij k | lende Mütter finden S Re 
unst ll char l b in ,Scoti’s Emul- 8 66 Gh P ; 
in bekannter erstklassiger Ware. sion” das gecigne- x 
Sorten- und Preisverzeichnis teste Kräftigungs- J. K. 555 
wird auf Wunsch frei zugestellt. mittel, daihreNähr- 39 ’ ” 
stoffe in der Mutter. Hauptexpedition, Reparaturwerksiatte, | Chauffeurschule, Großgaragen 
milch dem Säugling Karosseriefabrik Pi, Drweskiego 8, Tel. 40-57 
zugute kommen. ul. Dabrowskiego 29, | wei Ausstellungssalon 


Tel. 63- 23, 63-65, 34-17. ul. Gwarna 12, Tel. 34-17. 
Stets günstige Gelegenhelfskaufe am Lager. 
Bezivksvertretung: K. 8. Anto - Zydgoszez, ul. Gdańska 19. 


Aber nur die „echte Scott’s Emulsion“ 
muß es sein, die in allen „ one 
Drogerien zu haben ist. 


: Drahtgeflechio i 
` 4- und S eckig + 
© für Gärten u. Gefiligol | 
Drähte, Stacheldrähte $ 
Preisliste gratis $ 


Alexander Maennel RSS 
g Fabrykaogrodzendrucianych $ 
4 Nowy Tomyśi 3 (Woj. Pozn.) 125 D 0 
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liefert 


venarids Wilhelm Heydemann, 


"Dendtin S 


| Gagel Nr” 20 
Zittauer und Holländiſche, Meſſina⸗ avn 
—.— 3 Kaliforniſche 
flaumen. Mandeln, Roji inen uſw. ſtets Uraniagrün . 
in großer Auswahl am Lager. Schwefel 
Größtes und r Maße dieſer Branche Kupfervitriol . 
Original Hey, D.R. P. Uspulun 
Naß und Trocken 


beste, tausendfach bewährte 
Maschine für alle Hackfrüchte und 
Bodenverhältnisse re as reg 


poy, stehen Ihnen: an: pit prima: MER TERME 
erenzen in rosserer nz 4 
var der Tukchefen Umgegend zur Humen spenden 


zur Frühjahrsbeize 


.[Banek 1 Soliskl| g 


Südfrüchte⸗Import, 


schutz, Bydgoszcz, 
20. stycznia 37. 4017 


in verschiedenen Größen, 


phe Verfügung. Seming . T Transportable 
7 ar aai A Verlangen A ake ae alle. „anberen Bene: i hi och | Kachelöfen 


Zul. Rok in reicher u. schön, Auswahl 


Sw Tróje Ah E Biunenbs. Gdaństa 13 pe = We. 

Gebräder Ramme ‚Bydgoszez, es 7a, el e A einen 
o E | Fernruf 48 

| | : RL Ausführ. v.Ti Töpferarbeiten Oskar ‘Schipper 


Spezialität: Bau von Kochmaschinen Bydgoszcz, ul. Zduny 5, 


Herrenzimmer 
Speisezimmer 
Schlafzimmer 
Neuzeitliche Küchen 
Qualitätsarbeit, empfiehlt 


J. Schülke „Tischlermeister 


Bydgoszcz, Marcinkowskiego 3. 


Original Heil's Frankengerste 


l. Absaat Rimpau's roter Schian- 
stedter Sommerweizen 


II. y „ Japhet-Sommerweiz. 


anerkannt von der Izba-Rolnieza, Poznan, hat sor- 
tenrein zur Saat aufs beste hergerichtet, abzugeben 
und steht mit Muster und Angebot zu Diensten 


Dominium Lipie, 


Bahn und Post Gniewkowo. 3462 


Schreibmaschinen 


neu und gebraucht stets am Lager 


Bürobedarf .:: Reparaturwerkstatt 
Rozyn & Buchhoic 


Plac Wolnoscı 7 Bydgoszcz Telefon - 
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Drahtgefleehte 5 8 PER ei Blusen, ori 
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Telefon Nr. 72. Nakfo nad Notecia. = a 
fi Bei Angabe des Bedarfs Maschenweite und Drahtstärke 9 


A. Stanek 
j Spezialfabrik 2 
für Badeöfen u. Badewannen aller Art 


Poznan, Mate Garbary 7a 


erwünscht. 
Rabatt dem Quantum sag N spare 3324 


Eiantiscile 


Wäscheleinen 
schneeweiße, gedreht und geklöppelt 


ABS; CE en, eer und Weißstricke, 
| Dichtungsha ugstränge usw. usw. 
* Tel. 3350 Gegr. 1906 fabriziert und liefert prompt 


Bei Bedarf bitte Offerte e Seilerwaren-Fabrik J. M. Schlesinger, 


einzufordern. 2522 f Badzin, ulica Kościuszki Nr 4, Tel. 108. 
Ze Gegründet 1896. 3300 


Sue ben mare Gebe zur Sant bib per Nachnahme ab 


Haus decent Original Gib th | 
cov e aoe, gaser 
Tieme, 3bvivwy 


Rynek 5, Hof, 2261 Dissewto = — 00 eh. Wyrzysk. 
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Aus Stadt und Land. 


Wetterusrausjage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa bei 
ſtrichweiſer Bewölkung milde Temperaturen 
und geringe Niederſchlagsneigung an. 


Chriſtliche Gewißheit. 


Am 25. März werden 100 Jahre vergangen ſein, ſeit ein 
Theologe das Licht der Welt erblickte, der kurzweg als 
„Theologe der chriſtlichen Gewißheit“ bezeich⸗ 
net wird, Franz Frank, der nachmalige Erlanger Pro⸗ 
feſſor und Begründer der ſogenannten Erlanger Schule. 
Ihm ſtand im Mittelpunkt ſeines theologiſchen Denkens die 
Frage nach der Gewißheit. Auf Grund feiner Wiedergeburt 
und Bekehrung und nur auf dieſem Grunde wird der Menſch 
der ihn erlöſenden Wirklichkeit Gottes inne. Dieſer Erfah- 
rungsbeweis ijt ihm der einzig gültige. Man kann über 
dieſen Standpunkt ſtreiten, man kann darauf hinweiſen, daß 
es auch einen Glauben gibt, der ohne auf die ſubjektive 
eigene Erfahrung ſich zu gründen, fiğ vielmehr auf das vb- 
jektive Wort Gottes gründet, ja der in ihrer Echtheit immer 
ſchwer nachzuprüfenden wegen ihres ſubjektiven Charakters 
unſicheren Erfahrung des Einzelnen die bezeugte Erfahrung 
der erſten Zeugen, der eigenen Unſicherheit die Zuverläſſig⸗ 
keit des Wortes gegenüberſtellt: 
tauſend Nein, laß Sein Wort gewiſſer ſein!“ Immerhin, 
darin hat und behält er recht, daß es nicht genug iſt, um 
Gott und fein Heil zu wiſſen, ſondern daß es darauf an- 
kommt, deſſen gewiß zu werden, wie es Paulus bezeugt: „Ich 
bin gewiß, daß uns nichts ſcheiden kann von der Liebe 
Gottes.“ Und worauf ruht dem Chriſten dieſe Gewißheit? 
Derſelbe Paulus bekennt an der gleichen Stelle: „Welcher 
auch ſeines eigenen Sohnes nicht hat verſchont, ſondern hat 
ihn für uns alle dahingegeben, wie ſollte er uns mit ihm 
nicht alles ſchenken?“ Alſo, am Kreuze von Golgatha, am 
Leiden und Sterben Chriſti haftet alle Gewißheit der gläu⸗ 
bigen Seele. Die Paſſionszeit erinnert daran wieder mit 
allem Nachdruck. Sie zeigt uns in dieſem Sterben des ſich 
ſelöſt für die Welt in den Tod gebenden Herrn die Offen- 
barung der höchſten Liebe, die Bürgſchaft des ewigen Er⸗ 
barmens, den Grund alles Heils. Und angeſichts dieſer 
Tatſache allein vermag es der Glaube zu jener Gewißheit 
zu bringen, die mit Woltersdorf bekennt: „So wahr Gottes 
Sonne am Himmel hoch prangt, ſo wahr hab ich Sünder 
Vergebung erlangt.“ In ſolcher Gewißheit hat die Seele 
Kraft und Frieden. D. Blau ⸗Poſen. 


Die Parzellierungsbank vor Gericht. 
100 Zeugen — 4 Verhandlungstage. 


Am geſtrigen Tage gelangte vor der erſten Strafkammer 
des Bezirks erichts ein Prozeß zur Verhandlung, für den 
vier Verhandlungstage in Ausſicht genommen find. 
Das Zeugenaufgebot beträgt über 100 Perſonen. Angeklagt 
wegen Betruges, Unterſchlagung uſw. ſind 1. Stefan Sa⸗ 
molinfki, ehemaliger Direktor der hieſigen Parzellie⸗ 
rungsbank, 2. Boleſlaw Samolipſki, ehemaliger Vize⸗ 
direktor und 3. Wladyſlaw Szezepankiewicz, ehe⸗ 
maliger Buchhalter genannter Bank. Aus der Anklageſchrift 
ſeien folgende Punkte hervorgehoben: Alle drei Angeklagte 
ſind beſchuldigt, vom November 1924 bis Auguſt 1925 unter 
der Vorſpiegelung, große Liquidatiousobjekte zu beſitzen, 
ungeheure Betrügereien begangen zu haben. Sie ließen ſich 
auf Grund dieſer Vorſpiegelungen von vielen Perſonen, 
„ meiitens Invaliden, ganz erhebliche Anzahlungen leiſten. 
Der Geſamtbetrag dieſer Veruntreuungen lautet auf 
75686 zl. Die Angeklagten manipulierten in der Art, daß 
ſich die Landreflektanten als Mitglieder der Bank eintragen 
mußten. In Wirklichkeit beſaßen die Angeklagten 
überhaupt kein Land. Ein zweiter Punkt der 
Anklage hebt hervor, daß alle drei Angeklagte in dem⸗ 
ſelben Zeitraum verſchiedenen Leuten vorſpiegelten, daß ſie 
Land erhalten würden, wenn ſich als Mitglieder der 
Bank eintragen ließen. Auch hier wurden „Kontveinlagen“ 
gegeben, die einen Geſamtbetrag von 3670 zt ausmachten. 
Auf das zuzuweiſende „Land“ warteten die Geprellten dann 
vergebens. Ein dritter Punkt der Anklage er⸗ 
wähnt, daß Stefan S. und Sz. einen Betrag von 1930 zl 
unterſchlugen. Dieſes Geld zahlte ein Mielnicki 
in die Bank ein, aber erhielt es nicht mehr zurück, da es die 
beiden einfach behielten. Punkt vier der Anklage 
legt dem Stefan S. zur Laſt, eine Frau Lange um 1600 
deutſche Mark im Sommer 1924 betrogen zu haben. Er 
hatte von der L. den Auftrag, das Geld nach Frankfurt zu 
überweifen. Der Angeklagte gab dann der Auftraggeberin 
die Nachricht, daß das Geld überwieſen ſei. Dieſe Nachricht 
war aber falſch, er führte den Auftrag nicht aus, jondern 
eignete ſich das Geld an. Außerdem nahm Stefan S. von 
einem Kanziora einen Hypothekenbrief über 30000 at ent- 
gegen, den er nicht mehr zurückerſtattete. Der fünfte 
Punkt der Anklageſchrißt lautet, daß Stefan S. in 
Gemeinſchaft mit Sz. in der Zeit vom Januar bis Sep⸗ 
tember 1925 die Mitglieder der Bank betrogen hätte, indem 
die Genannten als Ausgabe Poſten notierten, die zuſammen 
auf 22 310 zl lauteten; außerdem nahmen fie ohne Erlaubnis 
des Aufſichtsrats Gelder aus der Kaſſe, die ſie für private 
Zwecke verbrauchten. Dann ſind die Genannten beſchuldigt, 
ſogenannte Fiktionskonten geführt zu haben. In 
dieſem Falle betrugen die verſchleierten Gelder weit über 
15.000 zk. Dieſe Konten lauteten auf Perſonen, die angeblich 
die Beträge für erhaltene Güter zu zahlen hätten. In 
cn war 1 pi mee Perfonen der Bant 
etwas ſchuldig, auch beſtand eine Reihe der. 

Gu eee Br at h r. angegebenen 

Nach Verleſung der umfangreichen Anklageſchrift und 
nach Vernehmung der . in bezug — ya Per- 
ſonalien wurde die Verhandlung unterbrochen, 
um an drei weiteren Tagen der nächſten Woche weitergeführt 
zu werden. Den Vorſitz in der Verhandlung führte Bezirks⸗ 
richter Radtowſki als Vertreter der Anklage fungiert 
Staatsanwalt Janiſzewſki: die Verteidigung haben 
übernommen: Rechtsanwalt Chrzanowſki, ſowie die 
Gerichtsapplikanten Dr. Kuziel und Oſſowſki. In 
Unterſuchungshaft befanden ſich Stefan Samolinſki ein Jahr 
und eine Woche, Boleſlaw Samolinjfi ſechs Monate und 
zwölf Tage. Gegen Kautionsſtellung wurden dann beide 
aus de Salt RE: i ; 

as Urteil in dieſem Rieſenprozeß ijt nicht vor 
Donnerstag nachmittag nüchſter Woche zu en 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 6,20 Meter, bei Thorn etwa + 415 
Meter. 

S Scharſſchießen. Am 21. und 26. März veranſtaltet das 
592. Awa nisor mer Scharfſchießen pe dem bungee’ 
platz in Jagdſchütz. Die Zufahrtsſtraßen find aus diejem 

runde an den beiden genannten Tagen geſperrt. 

§ St. Joſenhstag (19. März). Nach der kirchlichen Über- 
lieferung war Joſeph, der Pflegevater Chriſti, ein Zimmer⸗ 
mann in Nazareth, ſtammte jedoch aus dem Geſchlecht des 


Zeit, als Jeſus predigte, wird Joſeph an keiner Stelle der 


Bibel erwähnt. Auch bei der Kreuzigung Jeſu war er nicht 


anweſend. Nach alten Sagen ſoll er im Tale Joſaphat be⸗ 
graben liegen, doch ſind auch dafür keine Unterlagen beizu⸗ 
bringen geweſen. In den Gemeinden der Urchriſten und 


auch noch in ſpäteren Zeiten wurde der Name des Pflege 


vaters Jeſu nirgends genannt, es gab weder einen Gedenk⸗ 
tag zu ſeinen Ehren, noch wurde des Namens in einer 
anderen Weiſe gedacht. Erſt 
Joſeph in der Kirche etwas mehr bekannt, bis dann Franz 
von Sales, der Stifter des Ordens der Heimſuchung, für 
das Gedenken Joſephs mehr eintrat. 103: 
würdiger wurde Joſeph durch eine Bulle des Papites 
Benedikt XIII. vom Jahre 1729. die anordnete, daß der Name 
des Heiligen Joſephs in die Allerheiligen⸗Litanei eingefügt 
werden ſolle. Durch eine Beſtimmung Pius IX. aus dem 
Jahre 1870 wurde dann Jofeph zum allgemeinen Schutz⸗ 
patron für die ganze katholiſche Kirche erklärt. 

Die Dekoration der ſtädtiſchen Gebäude Brombergs 
iſt aus Anlaß des Namenstages Pilſudſkis angeordnet 
worden! 2 
§ Neuer Fleiſchbeſchautarif. Der Wojewode hat am 
20. Februar 1927 einen neuen Tarif für Unterſuchung von 
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau feſtgeſetzt, in dem die Ge⸗ 
bühren nach drei Entfernungszeichen bemeſſen ſind und die 
Reiſekoſten in ſich einſchließen. Zur J. Zone gehören die 
Ortſchaften bis 5 Kilometer, zur II. diejenigen bis 10 Kilo⸗ 
meter, zur III. diejenigen über 10 Kilometer Entfernung 
vom Wohnort des Beſchauers. Die Gebühren betragen in 
den betreffenden Zonen für Rindvieh I 4 zl. II 6 st, III 
7,70 at, für Kälber, Schafe, Ziegen 11,20, II 2,00, III 2,50, für 


„Sagt dein Herz auch | Schweine I 1.30, II 2,10, III 2,60; für Pferde, Eſel uſw. I 5, 


II 5, III 5 zl. Die doppelte Taxe iſt zu zahlen für die 
Unterſuchung in der Nachtzeit, an Sonntagen und Feier⸗ 
tagen, ſowie außerhalb der verabredeten Zeit. Die Gebühr 
gilt für das erſte Stück der betreffenden Gattung, für jedes 
weitere beträgt ſie 50 Prozent. 

F. Der heutige Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Auch 
die Nachfrage war groß. Butter war recht viel angeboten, 
jedoch im Preiſe unverändert geblieben. Man forderte 
zwiſchen 10 und 11 Uhr 2,80—3,00. Dagegen find die Eier- 
preiſe heruntergegangen: die Mandel war ſchon zu 1,80 bis 
2.00 zu haben. Weißkäſe koſtete 0,40, Tilſitexkäſe 2,00—2,40. 
Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt brachten Apfel 0,80—1,50, 
rote Rüben und Wrucken 0,10, Mohrrüben 0,08—0,10, Apfel⸗ 
finen das Stück 0,40—6,60, Zitronen 0,15—0,20. Der Ge- 


flügelmarkt brachte Enten zu 8,00—12.00, Puten 9,00—14,00, 


Hühner 4,00—6,09, Tauben 1,40—1,50. Die Fleiſchpreiſe 
waren wie folgt: Schweinefleiſch 1,20—1,40, Rindfleiſch 1,20 
bis 1,30, Kalbfleiſch 1,30, Hammelfleiſch 1,00—1,20. Auf dem 
Fiſchmarkt notierte man Hechte mit 1,50—1,80, Schleie 1,80 
bis 2,00, Plötze 0,50, Breſſen 1,00—1,50. Barfe 0,80—1,20. 

. 8 Landparzellen zur Bebauung weiſt das Bürgerkomitee 
für Arbeitsloſe den bei ihm regiſtrierten Arbeitsloſen gegen 
eine geringe Bezahlung zu. Meldungen nimmt das Bureau 
des Komitees entgegen. 


§ Das alte Lied. Ein Maximilian Zafowiec aus 


dem Kreiſe Bromberg ka mmit ſeinem Fahrrad zu einer 
Gerichtsverhandlung. Er ließ das Rad vor dem Gebäude 
und fand es natürlich nach Beendigung ſeines Prozeſſes 
nicht mehr vor. Der Wert des rem Rades beträgt 
180 zl. — Aus der unverſchloſſenen Wohnung 
wurden einem Fauſtyn Smiaklkowfſki, Bahnhofſtraße 
Nr. 65, zwei Herrenanzüge im Werte von 200 zl geſtohlen. 

§ An den Unrechten gekommen. In letzter Zeit hörte 
man öfters von Überfällen und Anrempelungen 
in Prinzenthal. Kürzlich ereignete ſich wieder ein 
Überfall, wobei der Raufluſtige jedoch an die falſche Adreſſe 
kam, nämlich an einen ſportgeübten Herrn, der den Angrei⸗ 
fer mit einigen gutgeſetzten Schwingern abwies, ſo daß dieſer 
erſt nach einer halben Stunde weitergehen konnte. Wäre es 
nicht angebracht, in dieſer Gegend wenigſtens zur Nachtzeit 
Schutzleute patrouillieren. zu. laſſen? 

Zwei Brände hatte pm 0 wen Abend die hieſige 
Feuerwehr zu bekämpfen. Um 6.30 wurde ſie nach der Dan⸗ 
zigerſtraße 129 alarmiert, wo ein Feuer in der Woll- 
ſpinnerei und Wattefabrik der Firma Draſche 
ausgebrochen war. Aus bisher unbekannter Urſache 
mar zu einer Zeit, als die Arbeiter die Fabrikräume be⸗ 
reits lange vorher verlaſſen hatten., Feuer entſtanden, das 
in der leicht brennbaren Wolle reichlich Nahrung fand. Der 
Schaden iſt ſehr groß, da annähernd (die genaue Zahl 
konnte zurzeit noch nicht feſtgeſtellt werden) 8000 Kilo 
Wolle verbrannt ſind. Der Feuerwehr gelang es in 
zweiſtündiger, angeſtrengter Arbeit, das Feuer zu lokali⸗ 
ſieren und ſo ein größeres Unglück zu verhindern, da das 
Fabrikgebäude ziemlich dicht von anderen Häuſern umgeben 
iſt. Während die Wehr mit der Bekämpfung dieſes Feuers 
beſchäftigt war, wurde ſie um 8 Uhr nach dem Hauſe Prin⸗ 
zenſtraße 2a beordert. Der zweite Löſchzug und ein Wagen 
des erſten begaben ſich ſofort zu der neuen Brand⸗ 
ſtelle, wo man jedoch nur wenig Arbeit vorfand: In 
einer Wohnung im zweiten Stock war ein Ofen voll- 
ſtändig durchgebrannt und hatten verſchiedene 
Sachen und die Holzverſchalung der Wand Feuer 
gefangen. Nach Beſeitigung der Gefahr konnte die 
Wehr bereits nach einer halben Stunde abrücken. 
ee Ein SHhennenbrand, der heute vormittags um 10.30 
Uhr ausgebrochen iſt, wird uns kurz vor Redaktionsſchluß 
gemeldet. Wahrſcheinlich haben ſpielende Kinder die Scheune, 
Thornerſtraße 65, in Brand geſteckt. Die Feuerwehr war 
noch mit der Bekämpfung des Feuers beſchäftigt. 

Verhaftet wurde eine Perſon wegen wiſſentlichen 
Meineides und eine wegen Diebſtahls. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Handwerker = inigung. Montag, den 21. März, nachm. 
118 im „Deutſchen Haus“ Ae Pfannkuchen und Waffeln) 
itgliederzuſammenkunft. Volkstänze, vorgeführt von acht jungen 
(4476 


Mädchen, Rezitationen, Geſänge. 


vielen Arztedramen der jungen Literatur fraglos das 


Probleme des Mesmerismus, der 


Spannend, ſchaurig, ſeltſam und doch zu 
des Ge⸗ 


kontraſtreiche Schauſpiel. Es iſt vielleicht das 
Schönſte und Tiefſte, was Wilhelm v. Scholtz oeseri ar 
5 


M.⸗G.⸗VB. Kornblume. Der Verein beteiligt fih geſchloſſen an der 


Beethovenfeier des M.⸗G.⸗V. Inowrockaw. bfahrt morgen, 

Sonntag, mittags 1 Uhr. Der Vorſtand. (2548 
* 0 2 

* Argenan (Gniewkowo), 18. März. In r i 


Stadtverordnetenverſammlung wurde 
ſtädtiſche Budget für 1927/28 in Höhe von 100 000 Zloty, das 
Budget des Elektrizitätswerkes von 92 000 Ztoty, des 
Waſſerwerks von 10 000 Zloty ſowie des Schlachthauſes von 
15 500 Zloty ohne weitere Ausſprache genehmigt. Sodann 
wurde ein vom Magiſtrat geſtellter Dringlichkeitsankrag, 
betreffend die Einverleibung des Gutes Wojtoftowo in die 


Königs David. Früher wurden über ihn im Volke vielerlei [Verwaltung der Stadt Argenau einſtimmig angenommen. 


Geſchichten erzählt, über die jedoch keinerlei Unterlagen vor⸗ 
liegen. Wie es ſcheint, ift Jofeph bald verſtorben; denn zur 


Eine längere Ausſprache rief die Wohnungsfrage hervor, 
die auch hier ziemlich troſtlos ausſieht. PR t 


- hieſigen Bahnho 


im 9. Jahrhundert wurde 


Offiziell verehrungs⸗ 


ch = naturwiſſenſchaftliche 


Hauptſchriftleiter: 


* Liſſa 1 = März. Am Montag wurde auf dem 


Verſchwinden von 18 Sack 
Getreide aus einem Waggon feſtgeſtellt, der aus Koſten 
eingetroffen war. Die Polizei iſt bemüht, das rätſelhafte 
Verſchwinden der Säcke aufzuklären. — Auf fein 25jähri⸗ 
ges Beſtehen konnte kürzlich das Krankenhaus des 
Deutſchen Frauen vereins (früher vom Roten 
Kreuz) zurückblicken. 


3 Polen (Poznan), 18. März. Selbſtmord durch Er- 
ſchießen mit einem Revolver verübte am Ende der fr. 
Kaiſer Wilhelmſtraße auf einem freien Platze der zwanzig⸗ 
jährige Ludwig Swider. S. war auf der Stelle tot. — 
Zwei neugeborene Kinder männlichen Geſchlechts 
wurden in einem Paket im Straßenbahnwagen der Linie 3 
gefunden. Das Paket mit den Zwillingen iſt dort wahr⸗ 
ſcheinlich abſichtlich zurückgelaſſen worden. — Zur Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt beabſichtigt die ſtädtiſche Garten⸗ 
verwaltung mehrere Straßen mit Bäumen zu bepflanzen. 
Am Eichwaldwege auf den Boziankawieſen ſoll ein großer 
Garten mit Spielplätzen und Raſenplätzen für Kinder ent⸗ 
ſtehen. Gleichzeitig wird eine Vergrößerung des Botani⸗ 
ſchen Gartens geplant. — Der Poſener Sender dürfte 
in nicht allzulanger Zeit eröffnet werden. Zum muſikali⸗ 
ſchen Leiter itt Prof. Dr. Eukaſiewicez ernannt worden. 

`~ * 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 18. März. Für den Kanal 
Oberſchleſien—Danzig. Der ſchon vor längerer 
Zeit angekündigte Plan der Anlegung eines direkten 
Transportkanals für Kohlen von Oberſchleſien 
nach dem Danziger Hafen rückt jetzt wieder in den Mittels 
punkt des Intereſſes polniſcher Induſtrieller und Behörden. 
In Kattowitz fand eine aus Oberſchleſien, aus den 
Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen und Krakau be- 
ſchickte Konferenz ſtatt, in der das Kanalprojekt eingehend 
erörtert wurde. Es wurde beſonders darauf hingewieſen, 
daß der direkte Kanal gegenüber dem Weichſelwege 
eine Erſparnis von 330 Kilometern bedeuten würde, 
und daß ein Kanal im Laufe von acht Jahren fertiggeſtellt 
werden könnte, während die zur regelmäßigen Beſchifſung 
notwendige Regulierung der Weichſel etwa 
30 Jahre in Anſpruch nehmen würde. Entſprechend 
würden die Koſten für den Ausbau der Weichſel nicht nied⸗ 
riger fein, und der Kanal Oberſchleſien Danzig wäre dem⸗ 
nach rationeller. 

* 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 18. März. Durch die Bruſt geſägt. 
Bei dem Rentenempfänger Gordziella in Friedrichshof 
wurden mit einer Kreisſäge Holzkloben zerſägt, wobei der 
Treibriemen herunterfiel. Da der Mann, der das Zerſägen 
der Kloben beſorgte, ſich mit dem Auflegen des Treibriemens 
beſchäftigte, wollte die 21jährige Landwirtstochter Anna 
Czerulla, die dort behilflich war, die letzte Holzklobe 
vom Sägetiſch herunternehmen. Hierbei geriet ſie in 
die Kreisſäge, die noch in Bewegung war, und erhielt 
dadurch eine erhebliche Fleiſchwunde ſchräg durch 
die ganze rechte Bruſtſeite. Die Wunde war etwa 20 Henti- 
meter lang und 5 Zentimeter tief. Sie mußte ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben. Eine behördliche Unter 
ſuchung iſt eingeleitet worden. 


* Goldap, 18. März. Ein bedauerlicher Une’ 
glücksfall ereignete ſich in der alten Infanteriekaſerne. 
Einige 14- bis 15jährige Jungen fanden beim Graben nach 
Angelwürmern einen Metallgegenſtand, anſcheinend einen 
Zünder. Trotz Warnung unterſuchten die Jungen den 
Fund. Es kam zu einer Exploſion, und einem der { 
vorſichtigen wurde die linke Hand vollkommen zerfetzt, 
ſo daß ſie ihm im Krankenhaus abgenommen werden 
mußte. 1» 


* Rajtenbure, 18. März. überfallen und verz 
gewaltigt wurde um die Mittagszeit eine Zljährige 
rau auf der Chauſſee zwiſchen Muhlack und Wilkfendorf. 
er Täter, der ſein Opfer erſt nach eineinhalbſtündigem 
Ringen überwältigte, konnte von einem in Prangenau wei⸗ 
lenden Landjägerbeamten auf der Chauſſee einige Zeit 
nach dem erfolgten Überfall feſtgenommen und als der 
25 jährige Arbeitloſe Ernſt Stier aus Hall in Württem⸗ 
Dera feſtgeſtellt werden. ; 


Deutſche Blätter in Polen. 


Mit einiger Verſpätung iſt nun auch Heft 2 der 
„Deutſchen Blätter in Polen“ in einem Umfange 
non 63 Seiten erſchienen. Der Herausgeber Dr. Pau! 
Zöckler hat es verſtanden, durch die Auswahl der Beiträge 
auch dieſes Heſt für die weiteſten Kreiſe intereſſant zu ge⸗ 


ſtalten. An leitender Stelle finden wir einen Aufſatz von 


Dr. Hans Koch, Wien, über „Bolſchewismus und 


Religion“. 


schäftigt, wie es eine kommuniſtiſche Lehre gibt. Vielen 
wird der Artikel Aufſchluß über eine Reihe von Fragen 
geben, die ihnen der Bolſchewismus in ſeiner für uns recht 
unverſtändlichen Daſeinsſorm aufgibt. Weiterhin finden 
wir einen Beitrag von Martin Kage „pPeſtalozzi und 
Polen“, der in Anbetracht des eben erft verfloſſenen 100. 
Todestages Peſtalozzis ebenfalls rege Beachtung verdient. 
Das neuerſchienene Reckeſche Werk „Die polniſche Frage als 
Problem der europäiſchen Politik“ behandelt eingehend 
Karl Volker, und über aktuelle Wirtſchaftsfragen unter⸗ 
richtet der Auſſatz „Die Wirtſchaftslage Polens“ von 
H. R. Wieſe. Weiterhin dend Beiträge von H. Textor 
„Ein Irrtum der polnifden Wiſſenſchaft, Pfarrer Fu ft 
„Kinderſpiele“, aus Anton Heinen: „Feierabende“ und 
eine eingehende Bücherſchau. „Die Deutſchen Blätter“ ſind 
in den hieſigen Buchhandlungen zu haben oder können von 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft in Poſen, Zwierzyniecka 1, direkt 
bezogen werden. 


Wir bitten um gefl. Beachtung der 


Spezial - Ausstellungen 


unserer hekannten Fahrikate 


in den Schaufenstern der Hauptstraßen Bydgoszcz und g 
Vorstädte, 


ı Wielkopolska Wytwornia Chemiczna 
T. A., Poznan. t 


G. Starte; verantwortlich für Politik: 
„ rufe; für den wirtſchaftlichen Teil: O. Wiele; für Stadt 
und Land und für den übrigen redaktionellen Inhalt: M. © ept e: 
für Anzeigen und Reklomen: E. Przygodzki: Druck und Verlag 
von A. Dittmann G. m. b. H.; ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seite 
einſchließlich „Die Scholle“ Nr. 6. va 


i In klaren Ausführungen beleuchtet der eer 
fafier hier ein Problem mit dem man ſich ſchon folange bes 
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Kunsihohlschleiferei 


für Messer, Scheren und 
chirurgische 1 


9654 “194 


e 
Prima Solinger Stahlwaren 
Kurt Teske 
Plac Poznański Nr. 4. 


Bitte Straße u. Hausnummer genau zu beachten 


3467 


Mit dem Groschen 


rechnet der Kluge Kaufmann 


Auch Sie 


sollen 
für eine gute Einkaufsquelle 


sorgen 
Jeder Wiederverkäufer 
kauft gut und billig 
Büro- u. Schulartikel, Schreibwaren 
Spielkarten 
Pack- und e 


| „Segrobo“:: on 


Bydgoszcz 


im Hause Hotel Gelhorn, Dworcowa 39, 


Damenstrit mpfe 


unerreicht an 
Qualität und 
Treıswürdigkeit 
in allen 4309 
modernen Farben 


Jeıdenflor 


18 
N95 


Prema 
Waschseide 


Bit (296 


2 


Fabelhaft gut und preis- I 
wert kauft man nur bei 


Radio i Elektrotechnika | 
Alojzy Giyda i Ska. iii 


499 


Sa HRECKERT 


a PG 


yay, 
D A er: 2 wt 


| Eckert- Parallelogramm- Hackmaschine 
: | Gloriosa‘ 


Meferbar von 1½ m bis 4 m Spurweite 
Geeignet für alle Bodenarten 
„Einfache Handhabung“ 


„Hervorragende Arbeitsleistung“ 
„Solide Bauart“ 


| eng 


steigert eure 
Produktion | 


spart Saatgut 


durch Anwendung 


TE DIENT ER 
Die 

lebenswichtigen 
Funktionen der 

Nieren 


dürfen nicht immer wieder aufs neue durch 
Coffein im Bohnenkaffee gehemmt und unter- 
brochen werden. Wenn Sie auf dauernde und 
ungehinderte Arbeit dieses lebenswichtigen 
Organs Wert legen 


so trinken Sie nur 


Kaffee Hag 


den coffeinfreien Bohnenkaffee 


Sein Aroma ist unübertrefflich, sein Geschmack 
vorzüglich! Kaffee Hag ist überall zu haben. 


1914 


Firma KAFFEE HAG, Danzig 


Für angelegte zi. 1,— senden Sie mir um- 


gehend ein Probepäckchen Kaffee Hag. 
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Gemüse-, Blumen- und Feldsamen 
en gros & en detail 
empfi ehlt 


St. Szukalski 


Samengroßhandlung 
Tel. 1162 Bydgoszez, Dworcowa. 95a 


Uebernehme Klee zur Reinigung. 


elektrischem Antrieb. 


und 


der 


1501 


Erstklassige Sämereien | 


Tel. 839 


— Preisliste auf Wunsch gratis und franko. — 


Besitze neueste Kleereinigungs-Maschinen mit 
2449 


Go wie dieFeuerwehrEureHäuser vor Brand 
schützt, genau so wollen wir Euch vor über- 
mäßigen Ausgaben von Bargeld schützen. 


| Wer bei uns kauft, spart Geld. 


Empfehle gut und billig aus meinem reich- 4336 
haltigen Lager für die Frühjahrs-Saison 1927: 


4 Herren-Anzüge Gabardin, Twill Stolen, oles Faseone 130,- | 
von zt 20.- bis 7 
; Kinder- Anzüge Kieler Form, aus 5 7 24. 
| Herren-Paletots In Pech . we. st cabardin in vor. 150. 
Hefren-Zummi-Mäntel ehr rose Auswahl 78. 
| Damen-Mäntel coat Geb Mie u. Seide. Sata goer 130,- 
Herren- Berufskleidung in grosser Auswahl 


Außerdem empfehle in sehr großer Auswahl 
Damen- sowie Herrenwäsche in versch. Qualitäten. 


|Polczester ra.| 


| Telefon Nr. 976. Bydgoszcz Stary Rynek 16/17. 


„SIEMENS“ 


G. m. b. H. 
Techn. Büro Grudziadz 


Plac 23 stycznia 18 


Beratung : Projekt : Bay 


elektr. Anlagen jeden Umfanges 
für 
Industrie 
Landwirtschaft 
Elektrizitätswerke 
Ueberlandzentralen 


VERKAUF 


von Motoren jeder Größe, Installationstellen, 
Glühlampen, elektrischem ssi ah 


Was Gelegenheit auf u Gpottpreifen 
é von giten, Kuppen. Blumen, gedern, 
itang. Perlen, Fellen wii. zo 

4, önbentur-Nusverlauf zu jedem Preis. 

2 | A Guweckai Ska, SturyRynek 5/6. 


100000 Stüd 


bejonders kräftige 1⸗jähr. 


Kiefernpflanzen 


„deutſcher 55 TS sig 5 zt pro Mille 


Keine leicht brechenden Federn an den Parallelogrammen! 
Keine unnötige Belastung durch Rollgewichte! 


Gens meh, 150 Stüd Blanfichten 


Für Wiederverkäufer |ftarfe Sallenpflangen für Garten, Preiſe nach 
Spezialofferte, 3211 Größe, hat abzugeben 4411 


Dom. Czalcze, 


Glänzende Gutachten 


Druékschriften und Angebot kostenlos 
durch die Alleinvertretung und Lager: 


E. Schulze @ Th. Majewski, Bydgoszcz 
Dworcowa Nr. 70/71. — Telefon Nr. 56. 


Herrſchaft Liszlowo b.LobzZenica. 


powiat Wyrzysk, 


ven CHES SPKZIALGESCHAFT F FUR INDUSTRIEBEDA 


OTTO SWIETE 


BYDGO/ZEZ 


UL. er 62.- TELEFON ae 


Anfertigung 
eleganter 


Zur Saison 


StraBenanziige 
Sportanziige 
Paletots 


rbeits: und 
Kulſchgeſchirre 


apes" b. Auswahl habe 
te 


Der ver ehrlichen Bürgerschaft von 
Sepölno und Umgegend zur. gefälligen 
Annie, dab ich in Sepölno (Pom.), 


ul. Hallera 19, ein 5 d. Lager ſehr bill ig] -— — — 
Kolonialwarengeschaft nebst uch q Sager jebs Billig. Arheitshofen 3 

Drogerie und Restaurant gn agen] Ei equun ine Kognak Kostüme 
eröffnet habe. M. Inbertow 85 t billig o . Damen-Mäntel 
j ag hE rn zu: G. geführten Sakt Neaneerg Jan Wilczewski, 

n g e5 . 

Geschi ehe mie erstklassiger || B¥4goszez, Kujawska 29. Bydg., Sw. Trojen 224. p ANH pre Ip In sämtlichen Fassons. 
Qualitätsware versehen. ° E i h N h k i N 

—— Bequeme Auffahrt. alt b i ! in Cognac 7 H C H a 9 chneidermeister 

Die verehrliche Bürgerschaft bitte Preisliste ‘versendet auf Verlangen der f 

5 “ihe Generalvertreter wh Herren- und Damen- Maßgeschäft 


ich um gütige Unterstützung meines 
Unternehmens. Ve j 


rjende tvolle Auswahlen 
billigſten Prei en. Referenzen ſind erwünſcht. 


Sepölno, ulica We dna 8 
Waldemar ch, poet bee tes THE 


Oskar Rosciszewski, Bydgoszcz, 
ul, Sniadeckich Nr. 1. Telefon 1107.. 


—— Bedeutend ermäßigte Preise. — 
' Bilecki, Sepölno (Pom.), ul. Hallera. 2471 


Wó 4389 


4. Blatt. 


Polniſche Parlamentarier in Frankreich. 


Die polniſchen Parlamentarier, die in Frankreich zu 
Gaſte ſind, hatten untereinander verabredet, eine Art von 
Orcheſter zu bilden und einige Hauptmuſikſtücke den Fran⸗ 
zoſen mit dem beſten Willen zum Zuſammenklang vor⸗ 
zuſpielen. Anfangs ging es ganz gut, Polen „ganz im all- 
gemeinen und überhaupt“ zu repräſentieren. Aber je länger 
die Konzertreiſe dauerte, mußten fiğ naturgemäß die 
trennenden Momente immer mehr geltend machen, und 
ſchließlich iſt es dazu gekommen, daß die einzelnen Orcheſter⸗ 
gruppen, unbekümmert um einander, ihre beſonderen Kon⸗ 
zerte gaben. 

Unter den parlamentariſchen Ausflüglern überwogen 
die Vertreter der Oppoſition. Da ſie ſich die Pflicht auf⸗ 
erlegt haben, über gewiſſe Dinge um der vereinbarten 
Diſziplin willen zu ſchweigen, jo ergab ſich daraus, daß das 
zu gefliſſentliche Verſchweigen dieſer Dinge, die mit dem 
jetzigen Regime in Polen zuſammenhängen, etwas auf- 
fallend wirkte und eigentlich ziemlich deutlich ſprach. Wo 
aber das Schweigen — man kann doch nicht immer ſeines 
Temperamentes Herr bleiben! —durchbrochen wurde, ſagte 
Sozialiſten und Nationaldemokraten, die entgegengeſetzten 
Flügel der Oppoſition, mehr als genug. So konnten nach⸗ 
denkliche Franzoſen doch nicht im Umklaren darüber bleiben, 
wie bange dieſen Oppoſitionsparteien um die Zukunft des 
polniſchen Parlamentarismus iſt. Die großen Sprecher in 
welſcher Sprache waren die Abgeordneten Kiniarſki, 
Stronſki. Szebeko, Niedziakkowſki und Lieber⸗ 
mann; fie ſprachen viel und gut patriotiſch, aber ver- 
mieden gefliſſentlich jede Gelegenheit, dem jetzigen Rez 
gime in Polen ein klein wenig Lob zu ſpenden. Die beiden 
Abgeordneten, die der jetzigen mit Menſztowiez und Nieza⸗ 
bytomſki belaſteten Regierung merkwürdigerweiſe ſehr nahe 
ftehen, die Herren Rudzinſki und Dabift, die prin- 
zipiell ihren Wählern gegenüber ſehr radikal find. ſonſt aber 
gern mit ſich reden laſſen, ſchweigen ſich in Frankreich aus. 
Allerdings konnten fie ihre beſcheidene Zurückhaltung da⸗ 
mit herausreden. daß ihnen die Sprache der Franzoſen nicht 
ganz geläufig ſei. 

Seinen eigenen, und zwar einen ganz offenbaren 
Sevaratweg hat Dr. Leo Reich, der Vertreter der jüdiſchen 
Minderheit, eingeſchlagen. 
feits einige diſzivlinwidrige, doch gute Witze. So faate er 
u. a., daß die polniſche Regierung ein ſehr marmes Gefühl 
dem Zionismus — — das heißt: dem Exodus der 
Juden aus Polen entgegenbringe. Man verübelte es 
ihm, daß er ſeine Liebe zu den jüdiſchen Volksgenoſſen in 
Rumänien ſtärker betonte als ſeine Achtung vor dem rumä⸗ 
niſchen Staate, der dem polniſchen Staate ein teurer Bundes- 
genoſſe iſt. Endlich wurde ihm ſogar zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er ein Loblied auf Frankreich ſang und es in 
Siriem Loblied an feine großen Traditionen erinnerte, vor 
allem an die Tradition, „die Schwachen zu be⸗ 
ſch ü tz e n.“ å 

Aber gejündigt haben fo oder fo alle Mitglieder der 
Ausflugspartie. Ihre Hauptiiinde — eine General- und 
Kollektivſünde — war eine Unterlaſſungs ſünde. Ein 
Name kam nie über ihre Lippen — der Name Pikſudſkis. 
Darin waren ſie alle ſolidariſch. Sie waren nämlich in 

rankreich in ihrer Eigenſchaft als — Parlamentarier. Jn- 
olgedeſſen war es geratener, zu ſchweigen. Es geſchah aber, 
vielleicht nicht ganz zufällig, daß zu gleicher Zeit ein Mann 
aus dem Warſchauer Sejm in Paris weilte, eine große Ge- 
ſchäftiakeit entwickelte und der Delegation entgegenarbeitete. 
Natürlich mar es ein Kommuniſt, der Aba Sochacki. Er 
iſt noch in Paris und iſt eifrig damit beſchäftigt, den von der 
Rundfahrt durch Frankreich nach Paris zurückkehrenden 
n einige unangenehme Überraſchungen zu be 
reiten. 

Wie dem Kurjer Warſzamſki“ gedrahtet wird, 
verkünden große Plakate, daß dieſer Tage in einem großen 
Saale in der Rue Cadet eine große Verſammlung ſtatt⸗ 
finden wird. um einen Proteſt „gegen die illegale Berhafz 
tung von 6000 politiſchen Häftlingen in Polen. genen die Ber: 
folauna der nationalen Minderheiten, gegen die Vernichtung 
jeder Freiheit durch die polniſche Regierung“. . zum Aug- 
druck zu bringen. In den Aufrufen ſteht zu leſen, daß Fer⸗ 
din and Buiſſon, der Präſident der Deputierten⸗ 
kammer. den Vorſitz in der Verſammlung führen, und 
Jean Locquin, der Präſident der franzöſiſch⸗volniſchen 
parlamentariſchen Gruppe, ſprechen werde... Zwei Her- 
vorragende Perſönlichkeiten, die die polniſche parlamenta⸗ 
ride Delegation nach Frankreich eingeladen haben 
Von den angemeldeten Rednern werden genannt; der fran⸗ 
zöſiſche Kommuniſtenführer Marcell Cachin, der 
Präſes der Liga für Menſchenrechte Victor Baſch, die 
Engländerin Horrabin, die kürzlich aus Polen gekom⸗ 
men iſt, und der polniſche Abgeordnete Jan Sochacki. 

Der letztgenannte polniſche Abgeordnete ſpricht auch 


Heinrich Larſens Geheimnis. 


Erzählung von F. Herzau. 


Es war ein ſtürmiſcher Wintertag, als Doktor Erich 
Kuhlmann, der junge Arzt in Waltersleben, ins Haus des 
Bergbauern Heinrich Larſen gerufen wurde. Auf dem 
Wege nach dem abſeits gelegenen Gehöft erinnerte ſich 
Doktor Kuhlmann, daß die Leute von einem Geheimnis 
ſyprachen, das fih über den Larſenhof ſpannen folte. Aber 
| kiemand wußte darüber Genaues, weil Larſen ſehr zurück⸗ 
gezogen lebte. Erſt war er allein gekommen, dann folgte 
eine Frau mit einem Kinde; die Frau hatte bald darauf 
das Zeitliche geſegnet; mehr wußte man nicht. 

Als Doktor Kuhlmann das Haus betrat, empfing ihn 
ein hochgewachſener Mann bäuerlichen Ausſehens an der 
Tür. # 


„Bitte treten Sie ein, Herr Doktor! Ich danke Ihnen, 
daß Sie den Weg bei dem Hundewetter nicht ſcheuten. 

Der Arzt horchte auf: das klang doch wenig nach einem 
Bauern. Noch mehr aber erſtaunte er, als er die Stube 
betrat, die in ihrer Einrichtung, namentlich mit den großen. 
Bücherſchränken, ganz dem Arbeitszimmer eines Gelehrten 
glich. Rauhtierfelle lagen überall umher, und die Wände 
waren mit Dingen aus aller Herren Länder bedeckt. Schon 
hatte Doktor Kuhlmann eine erſtaunte Frage auf den Lippen, 
als der ſonderbare Mann begann: 
»Ob Sie helfen können, Herr Doktor, weiß ich nicht, 
aber ich möchte nichts unverſucht laſſen. Meine — Nichte, die 
in Penfion war und vor einigen Tagen zurückkehrte, iſt 
krank. Das Leben des jungen Mädchens aber bedeutet für 
mich viel, ſehr viel!“ ‘ 

„Was menſchliche Kunſt vermag, Herr Larien . . - 

In einem traulichen Jungmädchenſtübchen lag auf 
weißen Kopfkiſſen ein feiner Blondkopf, bleich das zarte 
Geſichtchen. Die großen blauen Augen blickten den Arzt an, 
als wären ſie aus einer anderen Welt. 

Mit einigen teilnehmenden Worten unterſuchte ſie der 
Arzt eingehend und gründlich. Larſen ſtand abgewandt am 
Nocte und ſchaute ſchweigend hinaus in die hereinbrechende 


. 


ein 


Man verübelte ihm polniſcher⸗ 


Bromberg, Sonntag den 20. März 1927. 


ſonſt noch viel. In einem dem „Quotidien“ erteilten 
Interview ſagte er u. a.: „Pilſudſki ift ſtark. Ebenſo 
wie Muſſolin! hat er feine Miliz: die Schützenverbände, 
die 300 000 Mitglieder zählen.“ ... „Die Zukunft be⸗ 
unruhigt Pilſudſki. Seien wir geduldig es 
bereiten ſich große Ereigniſſe vor.“ Derſelbe 
„Quotidien“ brachte außerdem einen ſehr ſcharfen Artikel, 

t mit der Amneſtiefrage in Polen beſchäftigt. 
Sochacki bildet eine Ergänzung der offiziellen parlamenta⸗ 
riſchen Delegation; auch er genießt die franadfiihe Gaſt⸗ 
freundſchaft, und was die Delegation verſchweigt, bleibt ihm 
vorbehalten, zu ſagen. Da die Franzoſen politiſch differen⸗ 
ziert find, holt ſich jede politiſche Partei aus dem volniſchen 
Konzept jene Stimme heraus, die ihr am meiſten behagt. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Eine Briefmarke mit dem Bildnis Piiſudſkis. 


Die Generalpoſtdirektion hat an alle Poſtämter per 
Eilpoſt neue 20⸗Groſchenmarken mit dem Bildnis des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki verſandt, die am 19. März, dem Namens⸗ 
tage des Miniſterpräſidenten, ausgegeben werden ſollen. 


Milchausfuhr. 


Deutſche Rundſchan. 


Eine viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des Regierungs⸗ | 


präfidenten von Breslau verbietet für den Regierungs- 
bezirk Breslau die Ein fuhr von Milch, ſofern dieje 
nicht auf mindeſtens 85° . vor der Einfuhr erhitzt worden 
ift. — Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ift eine gleich⸗ 
arg Verordnung bereits vor einigen Wochen erlafien 
worden. 


Kleine Rundſchau. 


* Der Prozeß gegen die menſchenfreſſenden Zigeuner. 
In dem Prozeß gegen die 26 Zigeuner der Oſtſlowakei, die 
egen Mordes. Überfalles und Verſpeiſung ihrer Opfer 
angeklagt find, ift jetzt ein 83 jähriger Zigeuner als 
Zeuge vernommen worden, der ausſagte, daß die Ber- 
ſpeiſung von Menſchen in feinen Augen kein Ver⸗ 
brechen ſei, da die Zigeuner ſchon in den älteſten Zeiten 
von Menſchenfleiſch lebten. Der Greis erinnert fie, daß in 
ſeiner Kindheit eine ähnliche Verhandlung gegen ſeinen 
Vater ſtattfand. Man hätte damals jedoch ſeinem Vater 
nicht nachweiſen können, daß er Menſchenfleiſch gegeſſen 
habe. Im Jahre 1872 hätte in Ungarn ein Prozeß ſtattge⸗ 
funden, in dem man 128 Zigeuner der Verſpeiſung von 
Menſchenfleiſch überführte. Die 128 Zigeuner wurden ſämt⸗ 
lich zum Tode verurteilt und auch hingerichtet. 

* Die erſte amerikaniſche Bibel von einem Deutſchen 
gedruckt. Die erſte amerikaniſche Bibel wurde von einem 
Deutſchen in deutſcher Sprache gedruckt, und zwar 
von dem 1724 eingewanderten Chriſtoyhh Sauer, der in 
Germantown bei Philadelphia eine Druckerei begründet 
hatte. Mit Typen, die er aus Frankfurt a. M. bezogen, 
druckte er im Jahre 1743 die 1272 Seiten zählende Bibel nach 
Luther in deutſcher Sprache. In der Vorrede wird aus⸗ 
drücklich erwähnt, daß dies die erſte in einer europäiſchen 
Sprache in der neuen Welt gedruckte Ausgabe der Heiligen 
Schrift ſei. Eine zweite Auflage dieſer Bibel erſchien im 
Jahre 1763 und eine dritte 1766. Sauer verlegte außerdem 
zahlreiche andere Schriften, ſowie ein einflußreiches Blatt 
„Der Hochdeutſch Pennſylvaniſche Geſchichts⸗Schreiber“, der 
zuerſt als Monatsſchrift erſchien, um ſpäter unter anderem 
Namen ofS Wochenblatt fortgeführt zu werden. 

* Wunderbare Heilung einer Stummen. Das kleine 
Gebirgsſtädtchen Bergame in Italien iſt in heller Aufregung 
über die wunderbare Heilung einer ſtummen Frau durch die 
Reliqujen des heiligen Louis de Gonzague. Dieſe Frau, mit 
Namen Marianna Scandella, war ſchon fünf Jahre taub, 
und alle Arzte, die ſie befragte, waren der übereinſtimmen⸗ 
den Anſicht, daß ſie für ihr ganzes Leben des Gehöres be⸗ 
raubt ſein werde. Die Kranke verlor aber nicht den Mut 
und rief alle Heiligen für ihre Rettung au. Und da geſchah 
ein Wunder. Als ſie wieder einmal ganz hingegeben und in⸗ 
brünſtig vor den Reliquien des heiligen Louis de Gonzague 
auf den Knien lag, fiel ſie in eine tiefe Ohnmacht, und als ſie, 
von Kirchenbeſuchern nach Hauſe getragen, in ihrem Bette 
erwachte, konnte ſie plötzlich wieder hören. Man kann ſich 
vorſtellen, daß das ganze Ortchen in heller Aufregung über 
dieſe wunderbare Heilung iſt. Römiſche Reporter, die den 
Arzt des Städtchens befragten, erklären die Heilung durch 


—— 


Endlich, nach einer dem Wartenden ſchier endlos dünken⸗ 
den Weile ſaßen ſich die beiden Männer in dem großen 
Herrenzimmer gegenüber. Larſen bat um größte Offenheit. 

„Ja, lieber Herr Larſen, das iſt eine eigene Sache. Offen 
geſagt, vom rein mediziniſchen Standpunkte, Ihrer Nichte 
fehlt eigentlich gar nichts. Nach meiner Anſicht iſt ſie geſund, 
nur ſchwach, ſehr ſchwach. Pſychologiſche Dinge ſpielen da 
wohl eine Rolle, die der Arzt nicht löſen kann. Es ſcheint 
jeder Lebensmut zu fehlen, und ich glaube, ich fürchte ...“ 

„Ich ahnte es“, murmelten die Lippen Heinrich Larſens, 
deſſen hartes Geſicht einen verzweifelten Zug angenommen 
hatte. Dumpf brütete er vor ſich hin. 

Doktor Kuhlmann wußte nicht recht, was er beginnen 
ſollte. Er ehrte den Schmerz, aber dies alles ſchien ihm ſo 
fenderbar, fo geheimnisvoll a 

„Herr'Larſen, wenn Sie Vertrauen zu mir haben wollen. 
Ich möchte Ihnen gern raten und helfen, aber ich weiß nicht, 
ich finde mich bei Ihnen nicht zurecht. Sie leben als Bauer 
und ‘find doch keiner. Das teenhajte Kind in Ihrer Ein- 
ſamkeit, Ihre Schwermut...“ ; 

Da hob der Mann den Blick und ſah ihn eine Weile 
Lriifend an. Re: é 

„Ich danke Ihnen, Herr Doktor Kuhlmann. Wenn doch 
alles zu Ende geht, ſoll wenigſtens einer wiſſen, welches Ge⸗ 
heimnis dieſes Haus birgt ... wenn ich einmal nicht mehr 
ſein ſollte. x 

Ich war ein junger Menſch, der froh ins Leben ſtürmte. 
Meine Studienzeit lag hinter mir. Alles glückte mir. Eine 
Frau errang ich, auf deren Liebe und Treue ich baute. Bis 
eines ante ein jähes Ende fam; mitten in der Arbeit über⸗ 
raſchte mich die Kunde, daß mein Weib mit einem anderen 
davongelaufen . .. Manche kommen ja darüber hinweg, bei 
mir aber brach alles zuſammen. Ich verließ die Heimat 
und trieb mich, Vergeſſen ſuchend, wohl zehn Jahre in der 
Welt umher, bald dies, bald jenes treibend. Um uns herum 
ſehen Sie die Erinnerungen! Als ich zurückkam, reichte mein 
Vermögen gerade, daß ich dieſen Hof kaufen konnte. Warum 
ich gerade in dieſe Berggegend ging? Hier hatte ich einſt 
mit meiner jungen Frau ſchöne Wochen ungetrübten Glücks 
verlebt, und mehr als die Erinnerung hatte ich ja nicht 
Nur meine wiſſenſchaftlichen Arbeiten nahm ich wieder auf, 


Nr. 65. , : 


* 


die tiefe Einwirkung des Trancezuſtandes, in dem ſich die 
Verzückte befand. 

* Die Mittwochs geſellſchaft. Der bekannte Humortſt 
Saphir verfeindete ſich einſt in Berlin mit einer = 
ſellſchaft von Künſtlern, die ſich „Mittwochsgeſellſchaft“ 
nannte. Von nun an ſchrieb er den Namen ſtets fo: 
Mittw⸗ochs⸗g⸗eſel⸗l⸗ſchaf⸗t. 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die n 


Deutſche Nundſchau 


beſtellt hat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Polen nehmen = 
Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonnements & x 
abgelehnt werden, wolle man uns fofort ſchriftlich bee 
nachrichtigen. 
Bezugspreis: für das 2. Quartal 16,08 Zloty, 
für den Monat April 8,38 Zloty. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Die polniſche Handelsbilanz im Februar. 


Nach den proviſoriſchen Erhebungen gibt die polniſche f 
Handelsbilanz für Februar 1927 folgendes Bild: 

Es wurden eingeführt 883729 To. im Werte von 
193 559 000 BL, ausgeführt dagegen 1666487 To. im Werte 
von 201169000 31. Durch Umrechnung in Goldzloty erhält man 
einen Wert der Einfuhr von 111991000 BL, der Ausfuhr y 
von 116394000 31. Der Aktivſaldo beträgt demnach 4 408 000 ee 
Goldzloty. . 

Gegen den Januar iſt im Februar eine Steigerung der 
Lebensmitteleinfuhr und eine Verringerung der 
Metalleinfuhr, jowie ein verminderter Export von 
Holz materialien, Kohle und Erdölprodukten zu 
verzeichnen. ; red 

Das Aktivſaldo der Februar⸗Bilauz bedeutet einen weiteren 
Rückſchritt gegenüber der Aktivität der früheren Monate. 12 


Dezember 1926 betrug das Aktipſaldo noch 27,8, im Jauuar 

7,1 Millionen Goldzloty, im Januar 1926 hingegen 61,9, und im! 
Februar 1926: 42,9 Millionen Goldzloty. Der Rückgang der Akti⸗ 
vität der Handesbilanz hat ſeinen Grund zunächſt in der ver⸗ 
änderten Konjunktür nach Beendigung des engliſchen Koh lenjtreits. 

Eine beſondere Beachtung verdient die ſteigende Im poris 3 
ziffer. In Verhältniszahlen ausgedrückt betrug der Wert der 
Einfuhr im erſten Vierteljahr 1926 nur 44,4 Prozent des Wertes 
der Ausfuhr, im letzten 82,2 Prozent, im Januar dieſes Jahres 
938, und im Februar bereits 96,1 Prozent. Dieſe Tatſache kes — j 
weift, daß einerſeits die einſchränkenden Zollbeſtimmungen ft 
liberal gehandhabt werden, andererſeits aber auch die notwendigen A 
Bedürfniſſe des Inlandes trotz der haedelspolitiſchen ſplendid 
iſolation Polens immer ſtärker die Zollmauern durchbrechen und 
eine Anderung der Handelspolitik verlangen. 8 


Keil, 

is 

7 
; 


12 BS i 


Produktenmarkt. 


Getreide. Warſchau, 18. März. Preiſe für 100 Kg. franko ya 
Verladeſtation: Kongreßp. Roggen (116 Pfd. Holl.) 41,50, Poſener 8 
Einheitshafer 37,00, pommerelliſcher Saathafer „Sieger“ e i 12 

e 


der Notierungskommiſſion wurden folgende Preiſe f N 
Weizen 56, Braugerſte 38, gewöhnliche 35—25,50.. Tendenz: unruhig. j 
Materialienmarkt. i 


Metalle. Wa 7 au, 18. März. Es werden folgende Sen * E: 

tierungspreiſe in Zloty je Kg. notiert: Banka⸗Zinn 15, Hüttenblei a 

1,45, Zink 1,53, Antimon 3,50, Aluminium 6,00, Zinkblech (Grund⸗ ae 
preis) 1,72, Kupferblech 4,50, Meſſingblech 3,70—4,20 31, iG yee 
Edelmetalle. Berlin, 18. März. Silber 0,900 in Stäbe 
75½—76½ Reichsmark je Kg., Gold im freien Verkehr 2,90—2,82 — 
das Gramm, Platin im freien Berber 1—15½ Mark das Gramm. 
>= * f u 


Diese Schutzmarkel | 


für Briefumschläge jeder Art 


verbürgt Qualität! — 


in Material und Verarbeitung. 254 . x 


N 70 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 4 
und Einkäufen jowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. * 


lebte ſo halb als Gelehrter, halb als Bauer. Ganz für mich A 
in der Einſamkeit n 


ſo gehalten. i 

Im vorigen Jahr, — fie war inzwiſchen 19 Jahre des 
worden — brachte ich fie in cine Penſion. Hier hatte ich fie 
behütet und beſchirmt; dort konnte ich das nicht mehr, und 
da kam wohl das Verhängnis. Alles hat ſie mir ſicher nicht 
erzählt, aber ich kann es mir denken. Sie lernte einen 
jungen Mann kennen und lieben, dex fie jämmerlich betrog. 
Was von dem blühenden Mädchen übrig geblieben, Haben 


Sie ſoeben unterſucht a : 
Er ſchwieg. Tief ergriffen reichte ihm der Arzt die 


td. 
„Faſſen Sie Mut, Herr Larſeu, vielleicht wird noch alles 


Har 


gut, = f 
Müde ſchüttelte der andere den Kopf. 
„Ich habe keinen Glauben mehr! Ich darf im Glücke 
nichts beſitzen. Doch ich will Sie nicht aufhalten, verzeihen : 
Sie mir altem Manne, der im Leben gwar Hart neworden, 
dem aber doch auch einmal das Herz überging.“ —-— > 
Mehrere Wochen waren vergangen. Der Winter hatte 
das Land in ſeinen weißen Zauber eingeſponnen. Da welkte $ 
das Mädchen, einer zarten Blume gleich, dahin. ii 


Und eines Tages jand man den alten Larſen draußen 
auf dem Friedhofe, ſitzend am Grabe der Seinen. Wie täg⸗ IR: 
lich war er hingegangen und wohl müde geworden. Da if 
hatte ihn Allmacht Natur gütig in ihr Totenkleid gehüllt. 
Er hatte ausgelitten . un 


=; 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 

* Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 

Nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 

beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der erk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. 


N F. B. 1000. Das Mieterſchutzgeſetz macht in dieſer Beziehung 
keine Ausnahme, es beſagt nur, daß den Mietsberechnungen die 
Miete von Juni 1914 zugrunde zu legen iſt. Der Mieter iſt unſerer 
ae Anſicht nach berechtigt, zu viel gezahlte Miete von den folgenden 
ae Mk Raten in Abzug zu Bringen. 
0 9. Wenn der Verkäufer btb be den in Zah⸗ 
3 ; Ang nimmt, können Sie natürlich auch dafür ein Grundſtück 
kaufen. Der Erwerb von Grundſtücken in Deutſchland durch Aus⸗ 
länder iſt an die Genehmigung der Behörden gebunden. Durch den 
r Erwerb eines Grundſtücks in Deutſchland verliert man noch nicht 
ear. die polniſche Staatsangehörigkeit. 
Be L. 500. Geſetzlich haben Sie gar nichts zu beanſpruchen, denn 
die Schuld iſt lange verjährt und die Zinſen natürlich auch. Wenn 
Ihr Vertragsgegner Ihnen aus freien Stücken Zahlung leiſten 
will, ſo ſind Sie natürlich berechtigt, ſie anzunehmen, aber irgend⸗ 
welche Bedingungen können Sie nicht ſtellen 
Roſenſtock Nr. 2100. Der Wechſel ift wertlos. ($ 41a der Auf⸗ 


im Grundbuche eingetragen ijt. 


dem Schuldſchein ſteht, und wie der Schuldſchein lautet 


E. K. K. Wenn Sie mit der Berechnung der Bauernbank mit 
e Ihr Einverſtändnis erklärt haben, dann dürfte die 
auernbank als Ihre Schuldnerin ausſcheiden. Iſt dies nicht der 
Fall, dann können Sie der Bauernbank gegenüber Ihre Forderung 
geltend machen. Bevor man an die Berechnung der Beträge geht, 
die Ihnen nach Ihrer Anſicht zuſtehen, dürfte es ſich empfehlen, 
zunächſt einmal bei der Bauernbank anzufragen, wie ſie ſich zu 
der ganzen Frage ſtellt. 

Cheimno 1001. Auf das, was in Ihrem Kaufvertrage ſteht, 
kommt es nicht an, ſondern auf das, was hinſichtlich dieſer Poſt 
Vit dort die Poft als Reſtkaufgeld 
bezeichnet, ſo muß ſie als ſolches behandelt werden. In dieſem 
Falle hätten Sie 18 Prozent der nach der Tabelle des § 2 des 
Aufwertungsgeſetzes in Zloty umgerechneten Summe zu zahlen, 
anderenfalls, d. h. wenn es ſich nur um eine Darlehnshypothek 
handelt, 15 Prozent. Wie hoch die Beträge wären, können wir 
Ihnen nicht angeben, da Sie uns nicht mitgeteilt haebn, in welcher 


Zeit * Schuld entſtanden iſt. 


. R. in B. Die Frage it zunächſt, ob die Hypothek von 1907 
noch auf dem hieſigen Grundſtück ſteht. Iſt dies der Fall, dann 
haftet Ihnen das Grundſtück dafür mit 15 Prozent = 1018,50 31. 
Mehr hätten Sie auch von Ihrem erſten Schuldner nicht erhalten. 
Schuldſcheinforderungen werden in Polen aber — und es kommt 
nur polniſches Recht in Frage — nur mit 10 Prozent = 679 31. 
aufgewertet. Nun kommt es noch darauf an, welches an ot 

ft das 
Datum von 1921 maßgebend, dann ift der ganze Schuldidein etwa 


i 


N — 


Anſung verlangt werden. Zuläſſig ſind Zinſen bis 20 Prozent. 
Zinſen können bei Darlehnshypotheken mindeſtens für die letzten 
1 Jahre gefordert werden. Unſerer Anſicht nach find bei Dar- 
lehnshypotheken nur diejenigen Zinſen verjährt, die ſchon bei Ere 
laß des Aufwertungsgeſetzes (Mai 1924) verjährt waren, da auf 
Grund dieſes Geſetzes die Zinſen bis 1. 7. 24 reſp. bis 1. 1. 25 
zum Kapital zu ſchlagen waren, alſo als bezahlt angeſehen werden 
müſſen. 

F. W. Sie haben auf etwa 60 Prozent der Schuldſumme 
Anſpruch, d. h. für die 30 660 Mark 3344,40 31. Für die 50 000 Mark 
waren danach etwa zu zahlen 5454 31. In Abzug davon kommt der 
Betrag, den Sie im Auguſt 1920 erhalten haben, nämlich 833 Zt., 
fo daß Sie für den Poſten von 50 000 Mark noch etwa 4621 BL. zu 
fordern haben. Goldzloty kommt nicht in Frage. Daß es fi unt 
deutſches Geld handelte, ijt bei der vorſtehenden Berechnung ſchon 
berückſichtigt. 

„Deutiſt“. Zur Niederlaſſung iſt Aufenthaltsgenehmigung er⸗ 
forderlich. Für vorübergehenden Aufenthalt iſt der zuſtändige 
Staroſt oder Stadtpräſident zuſtändig, für dauernden Aufenhalt 
der zuſtändige Wojewode. Dann iſt nur noch ein Gewerbepatent 
nötig, das z. B. in Bromberg in einem beſonderen Zimmer des 
Steuerbureaus, Neuer Markt 1, verabfolgt wird. Daß die Nieder⸗ 
1 nur im Anſchluß an einen Arzt erfolgen kann, iſt nicht 
richtig. 

100. A. S. 1. Die Eiche gehört demjenigen, auf deſſen Grund 
und Boden ſie ſteht. 2. Sie haben auf eine fünfprozentige Auf⸗ 
wertung des Goldſaldos Ihrer Einlagen Anſpruch. 


1 31. 20 Gr. wert. 
Natürlich tann hier eine ſtandesamtliche R. T. Z. 88. Sie find nur für 18%], Prozent = 511,25 Bt. Haft- 


wertungsverordnung.) 
„Horſt Friedrich“. 


a 


2 und kirchliche ende ſtattfinden. . Heiratsgut unterliegt nir⸗ bar. Dazu die Zinſen von dieſer Summe für die letzten 4 ge Städt. Haubels⸗ und Höhere Handelsschule, Danzig, Battle 
- gends einem Zoll. A graben 11. Beginn des neuen Schuljahres am 21. April. Der 


zu 2 von der umgerechneten Summe = 102,25 31 


jähriger Abonnent Hermann. Aufwertung etwa 60 Prozent W. 3000. Aufwertung in beiden Fällen 15 Prozent. Für Unterricht erſtreckt ſich auf alle Fächer, die zur Übernahme einer 


ex 


= 2962,30 31. Zinſen von diefer Summe in der Höhe, die einge⸗ die 5000 Mark find 925,92 Sr. zu zahlen, und für die 15 000 Mark kaufmänniſchen Kontorſtelle notwendig erſcheinen. Die Handels⸗ 
tragen iſt. Will die Berechtigte jetzt höhere Zinſen haben, muß ſie 937,50 3k. Deutſches Recht kommt nicht in Frage. Wenn der ſchule umfaßt männliche und weibliche Tagesabteilungen. Näheres 
ſich der mit Synen verſtändigen. Schuldner am Fälligkeitstermine nicht zahlt, kann eine höhere Ver⸗ Fe Anzeigenteil. (4503 


F A 


"Ewald 3 ahinicc. Guiewr 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Zur Saat Zur Düngung 
Sommerweizen „Hildebrandt“ ohne Grannen, Sommer- Chilesalpeter, Schwefelsaures Ammoniak, Superphos- 
Weizen „Stiegler“ mit Grannen, Schwanenhalsgerste, phat, Kalkstickstoff, Deutsches Kalisalz 40-42 %, 
` Imperialgerste, Ligowo-Saathafer, Zupauer Saathafer, Kainit, Thomasmehl, Düngekalk, Viehsalz. „, 
- Wicken mit u. ohne Besatz, Peluschken u. Ackerbohnen, PUL Bauzwecken 
Luzerne, Rat-, Weiß. und Griinklee, Wundklee, T. Träger in gewinschten Lingen, Ziegelsteine, Dachpfannen, 
Tymothee, Ausländische Grasarten, Eckendorfer rote Kalk, Zement, Gyps, Schlemmkreide, Chamottsteine, 
und gelbe Rübensamen, Seradella. Tonrohre, Dachpappen und Dachteer, Baubeschläge. 


Pür Llannd wirtschaftliche Kraftbetriebe 
Petroleum, Benzin, sämtliche Motor- und Maschinenöle, 'Autoöle, Wagentette, Schmiede- und Heizkohlen, Stabeisen und Eisenkurzwaren. 
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CARL DOMKE 
Wagen; und K iefabrik 
Telephon 22 Grudziądz “Strefeckag 


aularaben 11. 
"707 Danzig, Sienten 24381. 
ie . Höhere Handelsſchule. 
: aufmänni de Einzelkurſe in den Abendſtunden: 
Doppelte Buchführung, Handelskunde mit Schriftverkehr, Schön⸗ 
ſchreiben, Reichskurzſchrift für Anfänger und Vorgeſchrittene, Debatte, 
vonnſſche Kurzſchrift, . e e engliſche und polniſche 
j Sprache, Eſperanto. 


as Beginn Des nuen Eihuliohtes 21. April, 


Ausführung sämtlicher 
Automobil-Reparaturen 
fachmännisch und sachgemäß 
Überholen von Motoren aller Art 


F 6 r | 
==, Landwirte und Liebhaber zur Aus- 


2 Anmeldungen möglichſt bald erbeten. i ; 
er Auskunft im Seulvebaude Faulgraben 11. — | prüfung von es bie 000 Eiern. Automobil-Bereifung 
Sgechſtunden täglich (außer Sonnabends) an den Vormittagen. rüfung n-e: ern. Akkumulatoren aa 
Direttor Dr. Sittel. MAMMUTH - 4 A f ` 
pparate Reparaturen :: Ladestation 
i in Serien bis) 0000 Eiern! — — ——— 
n Autogaragen and Nate Waschraum 


Marke BUCKEYE", die berühmteste der Welt! 


Nach zweijähriger Einführung und Gebrauch in Danzig und Polen haben unsere Brute 

bewiesen, daß im tadellosen Funktionieren, Leistungsfahigkeit und Einfachheit in Bedienung keine anderen 

Apparate ihnen-gleichkommen können. Ausbrütungen von 90—95 [ə sind keine Seltenheit, sondern 

kommen fast ständig vor. Wer N: Nutzen aus seiner . Züchterei ziehen will, muß sich einen 
tp „BUCKEYE“- Apparat zulegen. 


Kataloge gratis. Besichtigung der Apparate i im Büro von 1-2 Uhr. 
e Varret: E.O.KUTZLEB, DANZIG, Kettenhagergasse 11-12. Tel. 27713. 


II. Gate's Aka woe mr 


in unentbehrlich für alle, die über mangelndes Wohlbefinden zu (in Staniol) ane 
Hagen haben. Es regt den Stoffwechſel an und wirkt erſtaunlich in Poſtkolli a Pfd. 1.80 2 
ſchnell auf die richtige Zuſammenſetzung des Blutes, ſodaß in kurzer per Nachnahme segs 
Zeit ein Gefühl der Geſundheit und Kraft eintritt, wie man es vor⸗ Mleczarnia W. Welez 
her niht getannt hat. Machen Sie jofort einen Verſuch. Zu haben pow. Grudziadz (Pom.) 
in Apotheken und Drogerien . direkt durch uns. Große Schachtel 
zł 5.— lange Zeit reichend. ası Or. Hugo Caro G. m. b. H., Danzig. 


apparato. n. „BUCKEYE 


Modell 


„Slegerin von 1925“ 


hat auch im schlechten Jahr 1926 nicht ver- 
sagt. Neue und ältere Anbaustellen aus 
Kulmer, Graudenzer und anderen Kreisen 
berichten Eriräge von 110—120 Zentner per 
Morgen. Ein Herr bei Graudenz schreibt mir 
unterm 17. 10. 26: „Die Modell lieferte auf 
Boden 3. Klasse 130 Zentner und. hinterließ 
das Land unkrautrein, dagegen die Vergleichs- 
sorten nur halben Ertrag und Verunkrautung 
des Ackers“. Die Geldnot zwang zu starken 
Verkäufen, daher Bestände nicht groß. Früh- 
zeitige Bestellungen sichern Belieierung, 
Preise im Verhältnis zur Posener Speise- 
kartoffel — Marktnotiz. 3419 


Franckenstein - Niederhof 
Ksieäydwör p. Działdowo, Pom. 


» Das große 508 


der Staats - Klassen - Lotterie: mit Prämie: | 
600000.00 Zioty. 
Ziehung der I. Klasse 13./14. April d. Js. 


Hauptgewinne: 


I Prämie zu 400000 zł. 2 Gewinne zu 60000 zł. 
I Sewinn zu 200000 zt. 5 Gewinne zu 50000 zł. 
2 Gewinn. zu 100000 zt. 9 Gewinne zu 25000 21. 

: usw. usw. é 
| ‚105000 Lose, 52500 Gewinne im Werte von 16 Millionen zi. 
1 ‚Jedes zweite Los ist somit ein Gewinnlos! 

i Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen. 

] ie-Ziehunġen finden öffentlich unter strengster Staatsaufsicht 
in Warszawa statt. Sofortige Gewinnauszahlung unter 
“Staatsgarantie. Gewissenhafte Zusendung der Lose mit amtl. 
Gewinulisie nach jeder Ziehung. 
Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 
Das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen. 
} Spielplan an jedermann kostenlos! 

Ber Weg zum Reichtum, Glück u. Wohlstand stehsijedem offen. 
Das Geld ist knapp! Wie helf’ ich mir? 
Aueh Sie müssen sich an der Landes-Lotierie beteiligen! Nicht 
| Arbeit und Spar en allein bringen Sie auf diesen Weg, sondern 
‚unbedingt auch das Glück. Man muß an sein Glück glauben 
und darauf vertrauen. 


Wer dem Gluck die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 


Wer nicht wagt. kann unmöglich gewinnen. Da die Hälfte aller 
- Lose, ‚unweigerlich sicher gewinnen muß, ist fast kein 
Risiko vorhanden. Ihre geheimen Wünsche wie: Landhaus, 
+ Italienreise, Auto, behagliches Heim, Altersversorgung, Bank- 
-guthaben, pp. können alle über Nacht zur Tatsache und Sie 
reich werden. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, der 


Tilſiter Käſe 


Garantie vollfett, 


mith 
6 
al; 


Beseler Il, Saathafer 3 


Originalsaat 26 zł, i Absaat 23 zt 


z von Stleglers Duppauer Hafer 


Originalsaat 26 zt 


Hildebrands 
annen-Sommerweizen 


I. Absaat 37 zł 


Gr 
Heils Frankengerst 


„Union“ Nichseparutoren 


35— 450, Liter 
unübertratfen 


Konstruktion 
und Leistung 
liefert 
verzollt ab 


Telefunkon-{ 
(Beta) 


der neue Dreiröhren - Empfänger! 
Lautsprecher- 


Nachbau 
22,75 zt 


Innen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet. Es ist die Vor- f. Lembkes Deutsches Weidelgras 
* Welche evtl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr 5 Fernemp ang (verböss:engl. Raprras Orig.-Saat 116 zt 
Glück in eigener Hand. rale: Danzig :: Keine auswechselbaren Spulen! :: alles p. 50 kg frei Verl Resti ation, 


(Bürohaus) "Del. 7788. v 
Filiale; era ul. Towarowa 21a \ Nur ein 
Tel. 1837. Umschalter für alle Wellenbänder! 


einschließlich 20% Poststeuer 
und drei Röhren.. 4474 


Radio - Specialhaus 
Ad. Hunisch - Grudziadz 
Telefon 196 Toruńska Nr 4 


Alle ihre Wünsche sind zu erfüllen! 


‘Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden 
Sie 10,50 zt. an die größte und glücklichste Kollektur Pom- 
merellens. Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste pp. beirägt: 


½ 10.50, / 20.50, / 30.50, ½ 40.50 zt. 


Ihren raschen Entschluß werden Sie nicht bereuen! 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht ‘auch einmal lächeln? 
Fortunas Segen auf Ihren Wegen! 


‚Stall Lotterie -Kollektur, Starogard, (Pomorze), 


ul. Kościuszki Nr. 6. Telefon Nr. 9, 0000 


PPPS OOS SISOSOSSO ANNE 


4096 Sofort lieferbar 


Anerkannte Saafgufwirfschaft 
2 Koerberrode p. Plesewo, pow. Grudziadz. 
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Mir jind Kaſſakäufer für 
Brennerei⸗ Gpeije-u. Soattartofeln 


Abnahme Lieferitation, Kaſſe Duplikat. TER a 


Agrar: Sandelsgeiellinhaft, Danzig, erzielten im Handel ſtets die höchſten Preise. 


Münchengaſſe 1, sos Telefon 266 61 u. 260 O3. | —ñßxꝝ7 T—ͤ:—— Dom. Kotomierz, pow. Bydgoszcz. 


Offerieren 


undurtie-Snattarteffeln 


my: . } T 


